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Siftorifch: antiquarifche Abbandlung

nibex

die Grabhiigel bei Langenthal und Bannwyl,

ein Beitrag
sur Sunbde der heidnifden Grab=-Alterthiimer
bed Kantond Bern.

Bon W, Saf)t!'

&3 fei dem Berfaffer vergdnnt, durdy vorliegende Abhanb-
lung da8 Glement Hiftorifch-antiquarifdher Forfhung geltend zu
madhen , welched unfere Dbiftorifde Gefellfchaft ftatutenmipig
in den Kreid ilrer Thitigheit aufgenommen hat, Der Ver-
fafjer wird nimlidy tm Folgenden dad bhiftorifd-antiquarifdye
Grgebnif der Grabhiigel - Forfhungen mittheilenn, bdie er im
Niever-Hart bet Langenthal und im LWingwald bei Bannwyl
angeftellt hat *); er gibt hiermit jugleid) eine Probe der von

*) Durcdh diefe Forfchungen bewabrbeitet fich fiir uns neuerdings,
was der &S, IX der Archdolog. < hifor. Ubhandlung angefiihrte
Nallier in den Mémoires de I’Acad. Celtique Bd. 5, &. 64
alfo ausforicht s »Les forels sont peut-étre les premiers
livres que devraient consulter les amaleurs de I'antiquité,
et ceux-la sur-tout, qui désirent enrichir I’histoire des Celtes
de quelques observalions nouvelles.« Piehr oder teniger
wichtig in diefer Bejichung find bei unsg folgende Wilder:
in der ndabern Umgebung der Stadt Bern, der Enges und
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thm verfprodenen Arbeit tiber die Heidnifhen Grabalterthiimer
ped Kantond Bern¥). Uebrigend besieht fich der Verfaffer im
erften Theile feiner Abhandlung auf die Audgrabungsd-Beridte,
weldhe Herr F. A, Flidiger, unfer ehremwerther Mitarbetter,
in feiner ®efdhichte ded Amted Aarwangen iiber die von ihm
unterfudhten Grabhiigel im Langenthaler Hart gegeben hat *¥),

Jm Nieder - Hart ffnete id) swei bidher nody nicht unter- .
fudyte Grablyligel; betf eimem Ddritten bereitd jum Theil unter-
fudbten wurbe die Forfhung grindlid) iweiter gefiihrt, ofme fte
3u Gnbe u bringen. &8 ift namlid) derfelbe in ber Grablhiigel-
Gruppe ded Nieder-Harted weltaus der grofte, wefwegen wir
auch bet ihm billig den Anfang ded Beridhted nehymen, obfdon
er in ber Jolge unferer Nadygrabungen bder dritte und lesste
gewefent {ff. Bei einer Hohe von 127 hat er, dem flachen
Waldboden breit aufgelagert und oben ftarf abgeplattet, einen

Bremgartenwald, das Weiffenfiein:, DDl und Nurihslzchen,
vas Sdofbaldentwdldchen, das Burgdorfr und Sdyermen-
bolg, in dev weitern Wmgebung der Stadt der Forft, der Syicls
wald und der Obevenwald bei Frauenfappelen, das Buch-
boly und der Hupfen bei Alenliiften, der Shgetwald bei
Gitmmetten , der Hibnlivald bed AMmendingen, der Schlofe
wald und dag uriboly bei Miinfingen, der Huritwald bei
Segenfiorf und das Grauboly, nidht ju ervdibnen die ubrtgm
bierher geborenden MWalder des Kantons.

*) Bgl. des BVerfaffers Schrift itber die in der BVieler Brunnquells
Grotte gefundenen vomifchen Kaifermiingen (Bern, bei Jenni,
BVater, 1847, &. 28, Anm. 1).

*) Die Ausgrabungen im Nieder-Hart bei Langenthal unternabm
der Berfaffer im Sommer 1847 fiiv feinen Freund, Herrn
®. von Vonftetten von Waleives, in gemeinfamem wiffens
fchaftlichen Sntereffe. Jn der antiquarifdien Sammlung diefes
eifvigen Ultertbumsforfchers liegen die dort erbobenen Funbd-
ke aufberwabrt. "Die Ausgrabungen im LAngwald bei BVanns
wyl find vom BWerfaffer im BVerein mit Herrn Klafbelfer
A. Stauffer und Herrn Bfarver Fr. Stierlin, dbamals Vifar in
Devsogendbuchiee , im Herbit 1846 unterntommen worden. Dem
evitern Ddicfer Derven verdanft der Verfaffer die erfte Kunde
von Dden dortigen Grabbiigein.
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Durdymefier von 40 Schritten. Vel der erften RNadhgrabung,
weldhe Herr Sefundarlehrer Steinegger und Herr Ammann
Dennler in Langenthal im Jabr 1845 veranftalteten, war der-
felbe von ber Ojtfeite angegriffen und gur Hdlfte durdygegraben
worden, woburd) er auf dlefer Selte feine obnehin {Hon durd
Sudy8gdnge verunftaltete Rundform verloren hatte, Vel bder
diepidlirigen Nadygrabung wurbe die Weftfeite unterfudht, und
swar fo, dap man von der Mitte ded weftlichen Abfalled aus
einen 4/ breiten, 8/ tiefen und 6 Sdyritte langen Cinfdnitt
in die ununterfuchte wejtliche Hiilfte gegen dasg Centrum fiihrte;
benn diefe gany abjugraben erlaubte weder die Jeit nod) dasd
vichte Gehily, womit fie bededt ift. Dasd Grgebnif der Unter-
fudhung war Folgendes :

Der Hiigel erwied fich ald ein Tenfmal von Collectiv:
Beftathing, und pwar ald ein Brand - und Beerdigungsd-Hiigel
gugleid); denn in der Tiefe von 4/ bid 8/ fanden fid), nad
ver Mitte 3u, Spuren von Beftattung fowehl mit vorher-
gegangenem Leichenbrand ald dpurd) einfacdye Beerdigung, Erftere
Beftattungsweife zeigte fich in den obern Schidyten, leptere in
ben untern.  Jene gab {idh durdy dle vielen dfibevall erftreuten
Sohlen, befonberd aber durdy den Umftand ju erfennen, daf
an einer Stelle pwifchen dem Mittelpunft ded Hiigel8 und bder
oberften weftlihen Abdachung, in einer Tiefe von 4/, gang
weif gebrannte, duferft brodlidte und, tvie e8 fdhien, nady
dem RQeidyenbrand gerhadte Menfchengebeine mit deutlid) erfenn-
baren Sdhaveltheilen vorfamen. Spuren von Beerdigung geigten
fich, in der Tiefe pon 6 bid 8/ und bem Centrum ded Hiigeld
ndber, in langen {dpvdrglidhen Streifen von fetter Modbererde,
weldhe von Der gelblihen und lodern Thonerde ded Hiigeld
auffallend abftady. Augenfdeinlicdh war hier die Verwefung durd
bie Naiffe der Tiefe vollftandig bewirft worden, fo daf von
menfdlichen Gebeinen gar nidis 3u finden war. Die frifden
Ihierfnodyen aber, weldye in der gleichen Shidht fich vorfanden,
lagen in einem Fuddgang und twaren von feinem Bewolhner
borthin gefdhleppt worden, Leptlicdh) seigte fich in einer Tiefe
vor 8, gegen die weftliche Peripherie hin, ein didited Kohlen-
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lager, weldhed, nady feiner geringen Ausdehnung u fdlicfen,
(e8 Detrug feinen Quabdratidhuh im Umfang) die Stelle eines
Tobtenopfers fiir die in gleiher Tiefe unverbrannt Beerdigten
gewefen ift,

Wir gehen ur Aufyihlung der gefunbdenen Beigaben 1iber.
Diefe lagen gumeift in der unterften der unterfuchten Schidyten,
in einer Tiefe von 8/, befonberd in der Mdahe ver Kohlenftdtte:
fie Defteben erftend in Metall und gwar in Bronge und Cifen,
sweitend. in Topferarbeit und drittens in Stein-Sdhnigwerf, —
Bon Bronge fam nidhtd jum Vorfdein, alé zerftreute Refte
eine8 dilinnen Bleched ofhne alle Verzierung. Dad grifte der
gefundenen Stide ift enwvad gebogen, und {dheint mit den
ibrigen Fragmenten 3u einem Bronge: Keffel gehort au haben,
von dem die erfie Yudgrabung ein grofered reifartiged Stiid
su Tage gefdrdert hat, weldhes [eider abhanden gefommen ift,
wihrend die gugleidh) gefundene Halfte eined Bronge-Scheibchens
mit fpeidyenartig durdybrodyener Arbeit (AHHIID. 1.) aufbewalyrt
blieb. Diefed Fundftiid, welded der Verfafier dem Herrn -
Steinegger aldé Gefdent verdanft, ift ohne Jweifel das Frag-
ment etned der radfdvmigen Brongefdheibden, weldhe in Ffeltifdh-
bheloetifchen Grdbern Sfter vorfommen und ald Girteljdhnallen-
Stiide angefehen werden. Bgl. die MWittheilungen der Jhrdher
antiquarifhen Gefellfhaft Bo. 1, &.5 (baju Taf. 1, Rum. 1
und. paraud die Abbilbung Num, 5 unter den Feltifdhen Alter-
thimern auf Taf. I von Bogeli’s hiftor. geogr. Atlad ber
Sweiy), den Katalog der Antiquitdten ded Berner Mufeums
&. 94 und unfere Hijtorifd-ardhdologifdhe Ablandlung S. 12,
22 u. f., wo Ddiefe Ornamente ald Sonnen-Symbole ¥) gebeutet

*) Die fymbolifche Vedeutung des Rades auf Feltifchen NMiingen
exfennt auch fLelewel an, obne cine Deutung ju verfuchen.
Bgl. feine Etudes numismatiques Vol. 1 (Type Gaulois) in
dent im Regifter &. 462 (roues etc.) angegebenen Pavagraphen.
An der fymbolifchen und sywar folavifcdhen Bedeutung der Rad-
form pon Ornamenten it um fo weniger ju zweifeln, da bis-
weilen swifdhen den Speidhen fFTammenartige Auslfufer evs
feheinen, 5. B, an einer Hanrnadel bei Danfelmann;: Bes
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werben. — Seit feiner Nadhgrabung ift fbrigend dem BVerfaffet
ein Hufeifen jugefommen, weldhes beim rweitern Nadyfuchen in
bem von ihm erdfineten Ginfdnitt unter einem vermoderten
Gidenftumpen gefunden vourde. €8 ift bdaffelbe tn der That
antif, denn erftend ift e8 vorne faft folhlenartig breit gefdhlagen,
sweftend zeigt e8 in der dufern Rundung die Krinne, welde
heutzutage blof noch bet englifhen und fadyfifhen Hufeijen
porfommt, Diefe swei Cigenfdhaften find ed aber, an welden
bef und auf dem LQanbde der Hufidhymied die antifen Hufeifen
erfennt, dle er Nomanereifen ober furgweg Heideneifen nennt *),
Uebrigend gehorte bad Hufeifen, feiner Grofe nady 3u {Hiiefen,
einem Pferde an, dasd unter der gewdhnliden Gréfe ¥*) ftund
und fidy dem Maulthier ndlerte. Entwebder ift nun bdiefed Huf-
eifen eine blof {ymbolifhe MPitgabe gewefen *¥¥), ober ed it

weis - - Taf. XV, D. (vgl. &. 99 f.). Qb evinneve biex
ttoch an die Sitte, Wagenrdder, mit Stroh umflodhten und
angeglindet, von Hoben bevabsulaffen, welche , alg ein NReft
uralten Sonnendienfies und als fombolifche Feier des AL,
nehmeng der Sonne, in Franfreich und in Deutfchland hier
und da porfommt. BVgl, GSrimm: Deutfcdhe Mytbol. 1ffe Yusy.
&. 352, 357 f. Sdyveiber: Tafchenbuch v, 1846, &. 78.

*) €¢ it Qrethum, wenn man mit BVedmann: Gefch. der Crs
findbungen Bd. 3, &. 147 . gloubt, die Hufeifen feien eine
fpdteve, mittelalterliche Crfindung. Man vergl. biergegen
Mayer : Abbandlungen: tiber - - - rvom. Altevthiimer S. 30
und Taf. I 29, 30. Preusfer: Blide in die vaterldnd.
Borgeit BH. 2, &.159. Ubbandlungen dev hiftor. Klaffe det
fon. bay. Afad. der Wiffenfdy. Bd. 2, Abth. 1, S. 7.

**) Ueber die Fleine galifche Bferdernce der manni, mannuli pder
burrichi, welche bei den Romern befonders als Sugthicve be-
liebt waven, vgl. Bed'er: Gallug, Bd. 1., &. 225,

o) & den antiquarifchen Miscellanea von H. H. Soller (auf der
- Bibliothef ju St. Urban) will Jaf. Sulzer &. 536 ein bei
cinem Gerippe nebft vomifchen Antiquitdten gefundenes Huf-
cifen als fymbolifche Mitgabe eines Huffchmieds oder noch
licber cines RNeiters gedeutet wiffen. Symbolifche Mitgaben,

die fich freilich duvch ibre fleinen Dimenfionen als folche vers
rathen, ndmlich gwet Waagen, erwdbnt Troyon: Bracelels

et Agrafes anliques &. 31 und in der Befchreibung des Kan-
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pag Pferd hier sugleid) mit feinem Heren nad) vorhergegangencr
LBerbrennung oder mit efnfacdher Beerdigung beftattet worden,
In diefem Falle wiire hier yu vergleiden dad von Hrn. Flidiger
im dritten der von ihm unterfuchten Hiigel beobadytete BVor-
fommen eined Pferdegeripped mneben einem menfdhlidyen Ge-
rippe. — Bon Belgaben in Topferarbeit fanden fid)y blof ger-
fireute Scherben vor: nidtd Ganged fam jum Vorfdein, und
unter den Scherben bilben felbft die gleihartigen nidhid Ju-
fammenfegbared. Dad Gefunbdene [ift fidh alfo Flaffificiren:
1) ein Halbed, breites Henlelftlid mit anldngenvem Halbem
Haldititd, von gtemlich feiner rother Crde mit rothlidy-braunem
§imib; 2) ein Bodenftiid, im Brud) {dhwary-braun mit ein-
gemengten weifen Steinfrnern *), auf der dufern und innern

tong Waadt (Bemdilde der Schweis) Bd. 1, S. 82. NMan
. penfe audh an die Abbildungen von Verufsabgeichen auf antifen
Grabfieinen. Vgl. Soéga: De Orig. et Usu Obeliscor. &. 348 ff.

*) Dag Cingemengtfein von weiffen Steinfornern in die Maffe
von Thongefdffen witd tn den chemaligen feltifchen Landern
alg ein frets wicdevfebrendes havaftervififches Merfmal alt-
feltifcher Topferfabrifate beobachtet, 3. V. an den Gefdf-
fcherben der Knochenboblen in Franfreich. Bgl. Leonbards
Sabrb. f. Dineral. 1843, &. 601. (Teiffier fiber cine Knochens
boble bei Anduge, Gard: — im Grund der Hobhle unter dem
Schlammboden viele Menfdyentnodhen ,, gemengt mit grober,
oufien und in ibrer Nafle fdhywarger, primitive Kalf-Rbomo
boeder cinfcbliefender, ftellenweife voth gebrannter Topfer-
waare“) und Jabrg. 1830, &. 109 f. (De Chriffol’'s Notij
itber die foffilen Menfchentnochen in den Hoblen des Gards
Departements : — Bruchftiicde von Topfermaare grober Yrt,
aug der Kindbeit dev Tovferfunft, vieleicht nur getrodnet;
»oer Thon war daju nicht gefchldmmt worden und enthdlt
Kalt-Krpftalle), Hugi im Soloth. Wodhenblatt 1845, &. 111 f.
befonders Kellev: Mitth. der Biivch. antiq. Sefelfchaft Bd. 3,
&. 75. Jn Bergleichung fomme bier auch, was im BVerlauf
diefer Abbandlung diber antife Topferfabrifate aus jwei an-
dern der von ung befdhricbenen Grabbiigel vorfomme. Kefer-
fleit s Unfichten diber die feltifchen Ultertbiimer Bd. 1,
S. 311 f. 371. 428, begieht das Einmengen von fleinen Steinen,
bie nach ibm meift serfofency Granit und SGlimmer find, auf
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Sladhe siegelrotl, fehr maffiv und ju einem Gefif gehorig,
weldyed, nady Art der Afhenfriige, gleih vom Boben ausd fid)
ftarf audbog; 3) jwei Baudhftiide gleicher Arbeit, wabhridein-
lid) mit Dem Bobenftiid jum gleidhen Gefdfie gelhdrig, umal
beide mit demfelben fn ber Nihe ded Kohlenlagers gefunden
wurden; 4) ein Baudftii, durd) und durdy von rother Jegel-
erbe, ebenfalld wmaffiv und roh; 5) ein BVaudyftiid von hell-
rother Siegelerde, Dlinner und feiner alé dle unter Nummer
2 —4 begeidhneten Stiide, jedodh ofne Ftrnif, und von bder
romifden terra sigillata nod) weit verfdyieden, efer in bder
Art ded gemeinen rvomifhen Gefdyirrd gearbeitet, Mit Auds
nahme ded unter Num. 1 angedeuteten Stiided, weldyed ober-
halb den verbrannten Menfchentnocdhen lag, befanden {idh diefe
Sdyerben in der Tiefe Ded Hitgel8. Dagegen wurde ein diinnesd
Brudyftidden von grauver Erbe und feiner Arbeit nidht tief
unter der Oberfliche gefunden. Diefed lag aber gegen bdie
fhon unterfudpte Seite hin und war offenbar durdy die erfle
Aufgrabung dorthin gerathen, welde mebr foldyer Sherben su
Tage gefordert hatte, wie denn dberhaupt in dem bei Derfelben
unterfudpten Theile ded Hiigeld weit melr Sdherben vor-
gefommen yoaren. Lefder ift aber dad Grhobene, weldhed einen
Weidenforb flillte, feither abhanden gefommen und dadurdy ein

die Heiligheit der Steine im Druidismusd, und ev vermuthet
daber, foldie Cinmengungen finden fich nuv in feltifden Ges
faffen vorsiiglich der alten druidifchen Beit. Fene Deutung
fdheint in der That febr gefucht und die davaus abgeleitete
Supothefe um fo gewagter, da nach Klemm: Handb. dev
german, Ylterth. Kunde &. 168 Quarsfovner und Glimmers
blattchen auch den germanifchen Gefifien eingemengt find,
was fhon das Gefets der Analogie der Kulturftufen a priort
annehmen [ift. Weber diefes bet antiquarifch-ethnographifchen
Forfchungen nur ju oft unbeacdhtete Gefes vergleiche man
die fruchtbarven Binfe von Humboldt: Unfichten der Natur,
Bd. 1, &. 227, und BVeaulien in den Mémoires des anti-
quaires de France, Sér. 2, Bd. 6, &. 175, Freilich dacf
dafielbe su Gunflen einer gewiffen unfritifdhen Panfrafie nidht
in Anforuch genommen werden,
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Houptmoment fir dle Charafteriftit ded Grabhiigeld verloren
gegangen. Namentlid) ift ver Werluft der ornamentirten und
perienigen Ctiife 3u beflagen, welde die Finder ald terra
sigillata — mit weldhem Redht, ift freilih sweifelbaft *) —
bezeichuen zu fonnen glaubten. Uebrigend {dyien e8 denfelben,
al8 wenn felbft aud jener Maffe von Scherben nichtd Ganyed
fidh gewinnen laffe. €38 flimmt dief mit dem viclfach beobad)-
teten vathfelbaften Wmftande tiberein, daf didparate, oder, wenn
aud gleldartige, dod) nie gu einem Gangen vereinbare Scherben
in den alten Grabhiigeln gerfiveut liegen **),  Gin Mehrered
iiber biefe Crideinung teiter unten. — Die dritte Art von
Beigaben beftund tn Stein-Shnigwert. Der BVerfaffer verfteht
parunter Produfte derjenigen Steinbildnerci, welde er ald Tel-
tifdye und vomifd)- feltifhe Stein - Silhouetten - Stulptur u be-
seidnen durdy vielfade, namentlidy in Grabhiigeln gemadyte
Beobadptungen fidy berechtigt glaubt, und ihber die er fid
anberdwo ded Ndihern ausdgefprodhen hat **¥), Sdyon bei der

%) Diefer Zweifel griindet fich auf das febr feltene BVorfommen
von terra sigillata in Gribern. Brongniart: Trailé des -arls
céramiques, Bd. 1, &. 432, 436, bebauptet, fie werde nie
in Grdbern gefunden, da fie, als Lugus-Tafelgefchive, nicht
gur Todtenbefattung geborvig gewefen; doch evrodbnt ev felbit
&. 441. 443, 448. Beifpiele von Grdberfunden in terra sigil-
lata. Gange Gefdffe fommen gewif nie vor, was auch Keler
bemerEt (Bd. 3 der Biivcher antiquar. DNittheilungen, S. 75).
Dagegen fommen Scherben, wiewobl febr felten, alerdings
vor. §ch verweife biefiiv auf meinen Yuffab diber vom.-fel-
tifche Alterthitmer im Berner Seeland (Fabrbitcher des Ver.
eing von Alterthums-Freunden im Rheinland, Heft v.) &. 172,
Auch Heve Alt-AmtfchafFrer Diller in Nidau fand in einem
von ibm untevfuchten vomifch-Feltifchen Grabbiigel bei Siehl-
wyl cin Stiid terra sigillata, freilich giemlich obenauf.

“*) BVgl. Keller in den Biivch. antiq. Mittheil. Bd. 3, S&. 64 f,
per die Sadye als beidnifche Sitte fonftativt, aber feine Er-
fldvung wagt.

) Bgl. den oben angef. Auffah S, 181 F.  Jur Begriindung
des dort Entwidelten dient aufer demjenigen, was im Fol-
genbden vorgebracht wird, die Beobadytung, daf Felsbildungen,
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etften Nadhgrabung war ed8 den aufmerffamen Beobadytern aufs
gefallen, dbaf bdie Steine, welde .in dem fonft faft fteinlofen,
aud gelblicher, thoniger Grde aufgefibhrten Hiigel vorfamen,
viclfantig gefpalten waten, wad librigend audy Herr Flitdiger
beim jweiten vont hm fm Nieder-Hart unterfudhten Hiigel be-
obadytete. Die gleihe Thatfache seigte fidh auch und bei der Unter-
fudyung ded grofien Hiigeld, sugleich aber aud) der Umitand, daf
jene Steine in der Nabe der Mobderftreifen und verbrannten Knodyen
befonderd 3ablreih fich vorfanden. Beided laft fidy am beften fo
erfldren, wenn man dicfelbent ald rehed Stein - Schniwerf an-
erfennt, weldyed al8 Mitgabe forwohl dem Todten felbft veichlich
beigelegt, al8 audy fparfamer in den wadyfenden Hiigel beim Aunf-
fchlitten deffelben Jeingeftreut wurbe, Sugleidy {pridht gerade der
Umftand, daf jene fonderbar geftalteten Steine in der Nake ber
Todtenrefte am haufigiten vorfommen, fiir ihre Hefondere Be-
beutung im Todtenfult wie fitr jene ihre Hinftliche Bearbeltung,
fei e8 nun, daf diefe Bildchen, weldhe ohne Sweifel die Gotter
und Heroen ded Verftorbenen vorzugdweife vorftellten *), von

die mit cintger Nachhiilfe voher Kunfl einen Kovf darfelten,
tm feltifchen Qult gevodbnlich vaven. Ueber foldhe fogenannte
Kevbhaloiden . Schreibers Tafchenbuch von 1846 &. 138. und
Mémoires des Antiq. de France, Sér. 2, £b. 4, &. LXXII. f.
(vohe Steine, in gebauene Kovfe auggebend , in der Bretagne
beobachtet von Mahé und de la Pilaye und al$ cephaloides
bejeichnet: Ueberginge von den voben Men-Hirs ju gehauenen
Gottecbildern nach den typusartigen Formen der Gotter).
Solche foloflale Kopfe fonnten aber nur Profile oder Sil-
Douctten davftelen. Was nun die Kelten im Grofen an un-
berveglichen Felfen ausitbten, das ftelten fie auch im Kleinen
in beweglichen NMaffen dar. o findet man in Affen neben
den Buddba-Koloffen sabllofe Buddha-Bildchen., Val. Ritter:
Eedfunde von Ufien, Bb. 7, &. 275, 280 ff. Kunjiblatt vom
4, Febrv. 1847.

*) ®otterbildniffe ol Grdberbeigaben ju verwenden, war cine
im Altertbum weitverbreitete Sitte. Ueber die Romer val.
Gurlitt : Verfuch fiber die BViiftenfunde S. 11, fiber die Kels
ten und Aegypter M. Koch in Shmide’s Ieitfchr. f. Befch.
Bd. 7, &. 152. 154, der in den Tervacottas des Bivgelffeing
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ihm Dbei Qebseiten in diefem Sinne verehrt, ober daf fie al8d
foldhe flir den Todtenfult gefertigt wurden, um den Abgefchie-
venen mit feinem Heiligften ju umgeben, Crjtered mag hHufiger
ber Fall gewefen fein, weil aud)y auferhald der Grdber an
Gtatten ded Feltifch - helvetifchen und romifch - helvetifhen Alter-
thums in unfern Gegenden jene Steinbildhen haufig vorfoms
men. Dod) [aft der ausdgebildete Todtenfult *) der Kelten vors
audfepen, daf NReidheren folde Bilder, eigend daju gefertigt,
mit in dad Grab gegeben wurden. Hdufig mogen auch Bilder
per Berftorbenen **¥) felbft neben Ddenjenigen threr Gotter und
Heroen vorfommen, Unter den in diefem Tumulud nahe bei
dem Koblenlager gefundenen Steinbildern ift befonbderd eines

bet Salzburg, die Kopfe menfdhlicher Figuven davfellen, sum
Theil BVilder vomifcy-Feltifcher Gottheiten exfennt, wibrend
Hefnner: Dag vom. Banern S. 46. fie lediglich als Portrdte
Berfiorbener anfiebt, was die meiffen in Grabern gefundenen
Biiffen feten. BVeides it dovt obne Sweifel gemifcht, und
wenn auch jene Bilder nicht lediglich Feltifche Kunfiprodutte
find, wie Koch will, fo fann man fie dodh nicht mit Hefner
alg Fabrifate vomifcher Topfermwerfitdtten cinfeitig anfehen,
fondern man bat vielmebr Bilder vomifch=Feltifher Kunft in
ibnent gu erfennen,

*) Bal. Mone: Gefch, des Heidenth. im nordl. Curopa, Bd. 2,
S. 399 (Hauptiele: Cdfar B. G. 6, 19),

*¥) Robe Sfulpturen, weldhe menfchliche Gefichter darfelen
follen, obne Sweifel BVilder der BVevitorbenen oder threr Goken,
findet man bisweilen auch an den Tichudengrdbern angebracht.
S. Nitter: Erdfunde von Affen. Bd. 1, S. 729. 740, 897.
Bon den Sumuli in Novdamerifa, fowobl von bden Opfer-
biigeln, als von den Grabbhiigeln wird ¢s ausgdridlich bemerft,
baf fie viele Artefafte in Stein enthalten, die Thieve dar-
ftellen, ,fo wie viele menfchliche Kopfe und Gefichter,
welcdhe gewif fite dic Schadel- und Gefichtsbildung der alten
Bolfer von Widptigleit find. S. Yusland 1847, Nr. 32,
Was das Flaffifche Alterthum Detvifft, fo it e8 genugfam be-
Fannt, daf bei den Nomern Brufbilder und Kopfbilder der
Verfforbenen an und in Grdbern angebracht wurden. Bgl.
Gurlitt: BVerfudy iber die Biiffenfunde &. 11. Ein Gleidyes
gilt vort dem vomifch-Eeltifchen Todtentult, BVgl, Hefner a. 0. O.
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QABBIID. 2) merhwlirdlg, und gwar in jweifacer Begichung,.
Gritens ift e8 fo gefdnipt, daf ed aufrecht geftellt werden und
ald rvohe hermenartige Statuette dienen fonnte. Sweitend trigt
e auf derjenigen Seite, an welcher die Kopf-Silhouette mit
einiger Nadhhiilfe auf ver einen Steinfliche hervortritt, unter:
Balb Derfelben gerade 1iiber Der Bafid ein durd) regelmdfiges
Abjprengen der Eden-Kante hervorgebradyted altlateinifches an.
Diefer Budhftabe fommt aber auf romifdh-feltifdhen Silhouetten-
Cfulpturen fehr oft vor, fei e8 daf er, iie hier, an den Gden
ober auf dDer Steinfliche durdh) Abfprengen hervorgebradt ift,
eine Art rober Lapivaridyrift, welde, wie e8 fdeint, bidher
gany unbeachtet geblicben fft. ir jweifeln nidt, daf Sils
houetten - Stulpturen mit diefem BVudhftaben, der tibrigensd bis-
weilen in der Art ded altgriechifhen A+ um dad halbe duferfte
Glied verfiirst *) erfdheint, entweder den Merfuriug **) ober den

*) &. Paverfamp: Dissertatio de Lil. Graecls &, 266 f.

**) D. b, den feltifdhen Teutates des Lucanus Pharsal. I, 445,
ober, wie Oudendorp dort fchreibt, Theutates, Bgl. iibey
denfelben, aufer Oudendory a. a. ., Edbard De Orig.
German. ed. Scheid. &. 122 ff. Ruchat: Hist. génér, de la
Suisse (Mss. Hist. Helv. IV, 83 der Berner Stadtbibliothet)
Th. 1, &.83—87. Walther: Keltifche Ulterthitmer S. 126. 131,
Dalinn: Gefch. des Reiches Schweden, Bd. 1, &. 95. Bridel
im Conservateur Suisse Th. 4, &. 254. Ubelung: Mithri-
dated, Bb. 2, &. 73. DHebrod in den Mémoires de PAcad.
Cell. Bd. 5, &, 366. Barth: die Druiden der Kelten, S. 07.
Lelewel: Etud. Num. Bd. 1, &. 376. Ridhter in der €n-
cyflop. v. Eridy, Sect. 1, Bh. 27, &. 493. Rettberg: Kirchens
gefdh. Deutfchlands, Bd. 1, &. 64, Die Angabe von Adelung,
dafi Teutates nach Sulpiciug Severusd (?) der Todesgort der
Kelten gemwefen, entbebrt jeglichen Grundes. Walther und
Heprod unterfdieiden tn Teutates die Wurgeln: Teutat und
€3, welche leptere in Tavan-€3 sufammengefet und cinfach
in Hefus (Efus) wiederfebre. Rudhat und Dalin dagegen
untevfcheiden: Teut-Ates. Kedenfalls iff ein Sufammenbang
poifchen Teutates und Taaut, Thoth bei Vbhonifern und
Aeguptern nicht ju verfennen. &. Oudendory, Nidhter,
Nuchat an den a. O. Ueber dic bobe Stellung des Mevfurs
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Mithrad darfiellen. Jened ift der Fall, wenn der Kopf ausd
bem ubrigen tob gelaffenen Stein nicht hervortritt, fondern

tm feltifdhen Kult vgl. Grimm: Deutfche Mythol. 1fe Ausdg.,
- BVorwort S. XII. XIV. Die Hauptitele ift befanntlich bei
Cdifar B. G. 6, 17. Scine MWorte: huius sunl plurima simu-
lacra werden von Einigen Ddabin verifanden, ald ob untey
fenen simulacra namentlich auch die voben und unbeavbeiteten
Steinpfeiler des feltifdyen Druidentbums begriffen feien. Bgl.
Tempe Helvet. P. 2, Sect. 5, &. 131, Hijtor. geogr. Letifon
ver Schweiz, Bd. 1, S. 511, Gallifche Alterthiimer (Leips.
1781) Bb. 2, &. 109 f. 135. Schreiber: Die Feen in Europn
S. 76 f. Keferitein, Anfichten iber die feltifchen Alterthiimer
Bd. 1, &. 381, 356 f. Demnach bdtte Cdfar doch nicht fiber
die druidifchen DNonumente Galliens, die ev jedenfals fennen
mufite, jenes fatale Stillfchweigen beobadhtet, welches fran
sofifche Avchiologen fo febr befrembdet, wie 3. B. Freminville
in den Mém. des Antiq. de France, Sér. 2, Zh. 4, &. 3.
Bgl. auch Nfert: Geogr. d. Griech. u. Rom. Bd. 2, AbLH. 2,
&. 227. Und fomit fiele auch die Einwendung gegen die
Cyifteny des druidifdhen Steinfults dahin, die Hebrod M-
moires .de I’Acad. Celt. Bd. 5, &. 365. 367. aus dem an-
geblichen Stillfchweigen dev Ulten bernimmt, auch abgefeben
von bden Gegenbemweifen [obanneau’s ebendafelbf &. 368.
Neber bie flarf gepflegte Werebrung des Merfurs bei den
Romer-Kelten vgl. Creuger: Bur Gefdy. alt-vim. Kultur —
S. 48 f. 98 f,. Hefner: Dasd vom. Bayern, &. 16. 17, 22, 23,
Dione: BVadifche Urgefch. Bd. 1, S. 297. DHaller: PDHelvet.
unt. d. Rom. Bd. 2, &, 178. Hierber geboven die ungdbligen
MNerfurbildchen, mit welchen die feltifchen Ldander nach der
vomifchen Croberung dberfchrwemmt wurden. Bgl. Longpérier
in den Mém. des Antiq. de France, Sér. 2, £h. 5, &. 390,
Golcher Merfurfatuerten, die in der Schweiy gefunden wor-
dent, erwdbnt fdhon mebreve H. . Soller: Untiquarifdhe
Miscellanea Ms. dev Bibliothef von St. Urban &. 280, 315.
317. 509 (er erwdbnt auch &. 319 ein fleinernes MerFurbild
an der Edle ciner Kirche su Windifch) und begeichnet fie als
Beweife der fravfen Verebrung des Devfurs, auf welche auch
die vielen Orvtsnamen in der Schweiz, mit den BVorfylben
Hermes — Hermis — Herman — ju begiehen feien, &. 280 f.,
wo Gafars Seugnif nicht feblt. Weber fene Ortsnamen vgl.
noch Haller V. 2, &. 352, 415, 419, Sollte nun aber
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hermenartig auf demfelben fist. Den Mithrad odber den Seds
éx mérpas Ded fpdteren Paganidmus begeicdhnet dad A\, wenn

jemand davan Anfof nehmen, daf, wdbrend jene romifdy
Feltifchen Derfur-Bildchen einigermafien der flaffifchen Bild-
~nevet fich ndbern, unfere Mevfur- Steinbildcdhen dodh fo gar
voh und unbebolfen erfcheinen, dem wollen wir ju bedenfen
gebet, daf jene, obfdhon sur Vefricdigung des feltifchen
MerfursDienfles gefertigt, dennoch weit eber Produfte rimi-
fdher, alg feltifcher Suni find, wie fie ja auch erff in Folge
der vomifchen OFfupation erfdheinen. Ueberhaupt find die
beflern Bilvchen der romifch-Feltifchen Lander, weit entfernt,
Beweife fiiv einige Klafficitdt Feltifher Blafif ju geben,
Tediglich fremdem Kulturveinfluf susufchreiben. BVgl. Barth;
Die Druiden &. 93, der u. A, die von uns in der Archdol.-
bitor. Abbandlung &. 38. beviibrten Vasdreliefs vidhtig bierher
begieht. Bei aller technifchen Fevtigfeit waven die Kelten voh in
den bildenden Kinflen, wie Lenoiv in den Mém. de ’Acad. Celt.
Bd. 4, S. 4 vichtig bemerft, und wenn ed auch gang irvig
ift, den Kelten die menfhliche Darvfiellung ihrer Gotter ab-
sufprechen (fo Longpérier Mém. des Antiq. de France, Sér. 2,
Th. 5, &. 389, SKReferftein: Kelt. Alterth. Bd. 1, &. 309
»dent Druidifchen Kelten der vohe Stein Gotterbild; Feltifche
Ostterftatiien geboren dem vomanifivten Keltentbum an®), fo
waren dody ibre Gotterbilder, nach Uebermindung des uvs
fpefinglichen voben Steindienies, fo befchaffen, wie fie, in
Holy ausgefiibrt, Sucanus Pharsal. III, 412 f, trefflich be-
{chreibt ; Simulacraque moesta Deorum arte carent, caesisque
exstant informia truncis. Bgl. Varth: Die Deniden &. 94,
Die gleichen Worte, nur mit der einzigen Aenderung: —
caesisque exslant informia saxis, fann man auf die feltifchen
Kevbaloiden und auf die fleinern Stein-Silbouetten anwens
den.  Dad Bisarve, welches allen feltifhen Donumenten
cigen it (vgl. Freminville in den Mém. des Antiq. de France,
sér. 2, Th.4, &.6 u. £h. 5, &.V: — cet aspect bizarre,
cet air d’étrangeté, particuliers aux monumens celtiques —)
und felbff an den von ibnen zum Gegenftand ter Wevehruny
gemachten menfdhendbulichen nativlichen Felsbildbungen wabre
genommen wird (vgl. Schmweighdufer in den Mém. des Antiq.
de Fr., Sér. 2, h. 2, &. 6. Luiqueres: Nolice sur quel-
ques monumens de l'ancien Evéché de Bale &. 86 f.),
chavaftevifivt auch die naturmiichfige Feltifche Stulptur in
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ofe Ropf-Silhouette aud dem tohen Steine Bervorfpringt *).
Gritered ift bet unform Steine der Fall, den wir alfo ald eine

Y

ffiagrapbifcher oder Silbouetten- Manter, und ed ifF diefe
Cigenfchaft dexfelben gegriindet in dev feltifchen Religion, in .
der Denf- und Dichtungsweife des Volfes und fogar aud in
feiner forperlichen Matur. Wad den erfien Punft betrifft,
fo gilt von der feltifchen BVildnevel vollffdndig, was Lelewel
von der Beichnung und dem Geprige der feltifchen Mitngen
bemerft, indem er das Bisarve, ‘Bbanta[tifcf)e, Fragenbafte
und Monfivofe derfelben aus der hievatifch» fymbolifchen und
myfifchen Kunfiform bded Denidismug ableitet, &. feine
Etudes numism. Bd. 1, &. 51, 55 f. und vgl. Keferftein:
Kelt. Alterthiimer, Bd. 1, &. 344. 348, der dief mit Necht
namentlich von der Kopfbildung auf den Miingen geltend
macht. Was den weiten Bunft anbelangt, fo fpiegelt fich in
der feltifchen BVildnevei dicienige Cigenthitmlichfeit ab, weldhe
Diodor V, 31 (wo aber, wie auch Riebubr annimmt, Pofidos
niug ju Grunde liegt) dev geiftigen Plafif der Kelten, d. b.
threr Denk - und Redeweife, mit folgenden Worten sufchreidt :
vatd 8% Tds ouiNas BeayuAcyos xal aiviypaTias
%l T wOAAL aiviTTOpevos cuvendoyinde. Drittens
endlich ecFldet fich das Bisavve dev Heltifchen Plafkif auch als
Nefler der forperlichen BVefdhaffenbeit der Kelten, welche
Diodor V, 28 mit Panen und Satyren vergleicht.

Bgl. den oben angefithrten Auffap iber vom. - Felt. Alterth.
im BVerner Seeland S. 183 mit Anm. 7. [n BVetref deg
felsgebornen Mithras vgl. nod) Dom Martin : Religion des
Gaulois Bd. 1 &. 428 f. Wenig befannt if die Stelle bei
Commodianug : Instructiones in der Biblioth. Max. Patrum
Bd. 27, &. 13, b, F. Invictus, de pelra nalus — yvom
Mithras, Diefe Stelle nebit den befannten bei [uftinug
Dialog. ¢. Tryph. §.70. ©iecronymus Advers. Jovinian. 1.
§. 7. Sul. Firmicus Matern. De Err, Prof. Relig. &. 444
ed. Gronov. (vgl. feine Anmerk.) citivt Falconnet in den
Mémoires de I’Acad. des Inscript. 8b. 23. &. 218, Ynm. 1.)
welden Dalberg: Ueber den Dleteor - Kult d. Alten &. 175
ausfchreibt, Diefer findet tibvigens im Mythus vom fieins
gebornen Mithrag, wie in demijenigen aller Steingottheiten,
den gebeimen Sinn;: daf das Clement ded Feuers als Symbol
ved Rebens in jedem Gefchaffenen verbovgen fei. — BVon an-
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Art romifdh-Feltifher Herme anfehen wollen, Uebrigend famen
neben den Stein - Artefaften in der Nibhe der Todtenrefte audy
cinige unbearbeitete fleinere Kiefelftetne vor; ed find folde, bdle
fih theild durdy Farbung und Struftur, theild durd) barofe
Form bemerfbar madhen. Wenn die erftern, wie ed wahridein-
(th ift, al8 eine Art Spielzeug oder ald Amulete *) den Todten

")

tifen Bildwerfen , weldye den felsgebornen Mithrad darfelen,
iff ung nur €ines befannt , nimlich das Monument der Galler.
Giustin. Part. 2, tav. LXII, welches den Mithras vorfelt,
wie er mit balbem Korper aug einem Felfen hervortritt.
Bgl. Mémoires de I'Instit. Roy. des Inscr. et B. — L, Bb. 14,
S. 69. Das Bild wird fchon von Dom Martin: Rel. d. Gaul.
Bd. 1, S. 429 angefitbrt, und swar als Pavalele jum Lyoner
Bild bei Simeoni, das er Planche 17. wiedergibt. Diefes
it aber nach Caylus: Recueil d’Antiq. Bd. 3, &. 347 wahr:
fcheinlich untergefchoben und unfcht. — Ueber die farfe BVero
breitung des Mithras-Kults in den vomifch-feltifchen Landern
pyl. Lelewel: Eludes Numismatiques, Bd. 1, &. 381 f.
fifert: Geogr. b. Griech. u. Rom. Bd, 2, Abtheil. 2, &S. 227.
Ring: KEtablissements celtig. dans la sud-ouest Allemagne
&. 48, der die Spuren des Mithras-Dienfles in den feltifchen
Furdhengrdbern befpricht und &. 49 auf feinen tebergang in
pen Chriftianismus hinweigt. Uebrigens bleibt noch die Frage,
ob die ftarfe Werbrveitung des Mitbras-Kults in den vomifdy»
Feltifdhen Ldndern aus einer Accommodation ded alt-feltifdyen
Belenus-Dienftes (. Lelewel: Etudes Numismatiques, Bb. 1,
&. 257. 259. 375 f.) an den durch romifchen Kultur-Cinfluf
verbreiteten fremden Dienft (vgl. unfere Avchdol.-hifF. Ab-
bandlung &. 18, Unm. 2.) und alg eine vt Fortfebung des
Denidismus angufeben fei (vgl. Keferfiein: Kelt. Alterthiimer
Bd. 1, S. 347. 396, 423), ober ob nicht vielmebr fchon im
Keltentbum felbft dev DMitbras-Kult, vieleicht unter der Form
ves Belenus- Dienftes, alt- cinbeimifdh und aug Afien mit-
gebracht gewefen fei (vgl. Avdydol.-hiff. Abbandl. &. X,
Anm. u. N, Miiller bei Creuger: Ult-rdm. Kultur am Ober-
Rbein &S. 100.). ‘

Eine abergldubige BVerebrung fiir gewiffe Farben von Steinent
batten die verfchiedeniten Volfer, die Orvientalen, wie die
Toltefen in Altmegifo. Vgl. Klemm: Adgem, Kult.- Gefd.
Bd. 4, &. 419. Dalberg: Ueh. den Meteor- Kult d. Alten
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beigelegt wourben, {o find bie leptern faum etwad anbdered, als
natiitlide Steinbildchen, welde der BVerftorbene bei Lebjeiten
neben den gefdhnipten verehrt batte, indem er folde Steine, in
veren Geftalt feine Phantafie eine BVerwandtjdyaftdbezichung auf
feine Godtter und Heroen fand, gottlicher BVerehrung wiirdigte.
Diefe Stufe ved Steinfults ift fogar hischft wabrideinlich die
urfpriingliche bei unferm Grabervolf gewefen, und ed hat fich
pie hohere der Werelhrung von gefdnipten Steinbilvern aqus
jener entwidelt, al8 bie fteigende Kultur auf Bearbeitung ded
friiber in rohem Suftande ald gttlid)y verehrten Steined hin-
filhrte.  Yuf ver Stufe der BVerehrung des nad)y Wahl der
SBhantafie sum Gogen erforenen tvofjen Steined ftehen aber
nod) heutzutage der Lappe und der Tungufe mit andbern RNord-
volfern ¥), welde in threm dermaligen Kultur- Suftande lehr-
reiche Analogteen fiir bie Kultur der alt-europdifdyen Norboslfer
Darbicten. LWenn toir aber jene Volfer ded Nordend in diefer
Art von vohem Steinfult befangen fehen, fo darf e nidyt be-
fremben, Daf aud die Kelten, in deren druidijdher Naturreligion
ber Steindlenjt **) eine Hauptrolle fpielte, urfpriiglich den rohen
Stein, falld er nur einige Aehnlidhfeit mit den Gdttern ihrer

S. 39 (nady Sumboldt). Auf felthere Steinarten als
Grdiberbeigaben bei den Keltenn babe i) fchon in dem mebrs
erwodbnten Auffap &. 179, Anm. 5, bingemwiefen. Hierher
geboren vielleicht die »silex informes et un fragment de
quarz« und die »silex bruts« i den Grdibern von Bel-Air
und Novdendorf (Lroyon in Scdmidts Seitfchr. f. Gefch.
Bd. 5, Heft 3, S. 275, 277, und in der Befdhreibung des
Kantons Waat von Vulliemin (Gemdlde der Schweiz) Bb. 1,
S. 79), wenn fie nicht vielmehr Stein-Cilbouctten find.

*) Byl. Scheffer: Lapponia (1675, 4%) &. 119 f. Salverte:
Sur les noms d’hommes, de peuples et de lieux, Bd. 2,
S. 75. Klemm: Ulgemeine Kultuv-Gefchichte, Bd. 3,
&. 85. 104, 120.

) S. Grimm: Deutfde Mytbol. erfte Yusg. &. 370 u, Anbang
S. XXXIII. ff. Pone: dag Heidentbum in Nord - Curopa
%b- 2/ 60 495|
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Phantafie zeigte, gottlicher Verehrung totirdigten *), vdbhrend
fie fpdter bie su verehrenden Gidtter auf vem einfadhften Wege

*) gm Orofen gefdhah dief mit Felfen von natirlicher bijarver
Form, welche oft fo auffallend find, daf man meinen follte,
fie feien Finftlich bearbeitet, wie ¢s bei den Foloffalen Kepba-
loiden (f. oben) wicflich der Fall iff. Bgl. Mémoires des
Antiq. de France, Sér. 2, £h. 2, &.6f. Th. 4, &. LXXII
(,oer Steinfult fcheint, wie fiberall , o audy bei den Kelten die
Anfinge der menfchlichen Civilifation beberrfcht ju baben;
Beobachtung de la Pilaye’s von unbearbeiteten Felsiiiden mit
menfhlicher Figur bei Crozon auf Finistére und auf den
Snfeln Sein und Dieu, an die fich noch jeht Nefte heidnifder
Superitition fnitpfen). Duiqueres: Nolice histor. sur quel-.
ques monumens de P’ancien Evéché de Bale, &. 86 f., ber
iedodh diefe notiirlichen FelfeniFatuen von den Fiinfilichen
Kepbaloiden nicht genng unterfcheidet. [m Kleinen fand der
feltifche Steindienft, fofern er fidh noch mit nativlichen Steins
bilbern begnitgfe, feine Vefriedigung in WVevebrung natir:
licher Steinbildchen, wie fie als wirflidye lusus nalurae haufig
vorfommen. Val. Gaffavel: Curiositez inouyes sur la sculp-
ture talisman. des Persans (MDCL.) &. $4. (,,unter den lapides
natara figuratae auch folche, die nidyt en bosse ronde oder
demi bosse, woriiber &. 82 ff., fondern gravées superficielle-
ment ou a jour, befonders Ak erfteine mit Gefichtsbildungs). —
Unalogicen ju devienigen vt feltifdyen Steindienftes, welde
Felfen und Steine von einiger menfchendbnlicher Form ver-
ehrte, Dbietet das Ultertbum genug dar. So wurde am
Sipplug ein natitrliches Steinbild der Maler Deum bepbachtet
und vevebrt, nach Paufanias Lacon. c. 22, Weltberithmt
wurde der Steint der Magna Mater von Peffinug; er war voh,
von fhwarser Farbe und von folder Struftur, daf man
pavin dag Bild dev Gottermutter su exfennen glaubte. Die
Hauptfiellen fiir die Form bdes Steines find F.: Arnobiug
YV, 5. V1, 11, VII, 46 (an diefer Stelle os=Tfacies im Folgen.
dent, nicht MNund), Prudentinsd Hy. Stephan. X, 155 ff.,
wo os wieder facies und die BVerbindung diefe iff: lapis
nigellus-muliebris oris clausus argento sedet. 6. Cuper: Not.
in Lactant. de Morlibus Persecutor. Uugg. v. 1692, &, 157
gibt neben einec falfchen uslegung diefer Stelle die richtige:
lapis-lineamenta faciei muliebris habuisse videtur. Falconnet
in den Mémoires de I'’Acad. d. Inscript. Bd. 6, &, 528 f.

14
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ber Kunft in Stein felbft darjuftellen fudhten. Dasd BVerfahren,
beffen fie fid) u dem Gnbde bedientenn, darf in der That nicht

Bd. 23, S. 222 ff. exfldrt die Stelle bei Arnobiug VII, 46,
und die des Brudentius falfch und grindet auf feine falfdyen
Auslegungen die Hypothefe von cinem Hyftevolithen. K[hm
folgt Dalberg: Ueber den Meteorfultus &. 70 F.  Miinter
denft fich den Stein als einen Uerolithen, wie er bei den im
Alterthum verebrten voben Steinen sundchit immer an Neteor-
fleine denft. Wal. feinen Auffap diber die BVdtylien in Gil-
berts Annalen dev Phoiif, Bd. 21, &. 51 — 84, bef. &. 61.
Wir sweifeln febr, ob die Nachrichten der Alten von den bei
Barbaven und Griechen vevebrten rvohen Steinen (AiSos

dgyols aonpost {. Guper a. a. O. &. 156, Bittiger : Soeen
sur Kunfimytbol. Bd. 2, &, 133 — 136) fich alle auf Meteor-
fieine begiechen, und mwas den Stein der Magna Mater ju
Peffinug betrifft, fo bdiirfte feine dortige Werehrung eine
fooradifche Erfcheinung Feltifchen Steindienes fein. Peffinus
war cine Stadt Galatiens, wovon nach Strabo XII, 2, 9.
XH, 7, 1. cin Theil in Phrogien mitbegrifen rourde, fo
pafi Cicevo De Haruspic. Resp. 13 immerbin mit Recht fagen
fonnte: sacra (ndml. der M. M.) — ascita ex Phrygia. Syris
fchen Kult vober Steine beurfundet die Nachricht von dem
Bilde des Gottes Elagabalus (es war nach Herodbian VI, 5. ein
fonifcher, fchwarger Stein mit gewiffen Gefichts-Topen) und von
den lapides divi, die Heliogabal nach Rom brachte (f. Cuper
a. a. . &.156f.). Uebrigens wollen wir mit dem Gefagten
nicht bebaupten, daf bei den Nadhrichten von BVerebrung
vober Steine im Altectbum (vgl. im ANgemeinen Vottiger
a. 6. ., Cuper a, . O. &. 154 —163, und Keferftein:
Keltifche Alterthiimer Bd. 1, &. 224. 383 {iber alt-griechifchen,
pelaggifchen Steinfult, &. 384 fiber alt-italifchen) fiets an
Steine mit den typusartigen Formen der Gotter ju denfen
fei; fondern wie der BVerehrung roh audgebauener Felfen und
Stetne mit den typusartigen Formen der Gottheiten diejenige
rober Felfen und Steine mit foldyen sufilligen Formen vorans
ging, fo entwicelte fich diefe Stufe des Steinfults aus der
naturdienfilichen BVevebrung bdes geffaltlofen Steines alg
folchen. Sbo fteben bei den Kelten die roben Men-Hirs oben
an; ibnen folgt die BVevebrung dev unbearbeiteten Felfen und
Steine mit typusartigen Formen, und evft auf diefe fommt
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befremden *), {nbem e8 nur dag Hervorbringen cined yrofils
artigen Kopf- Shattenrified **) ober einer Silhouette beswedte,
von iwelcher Art plaftifder Darftellung aud) die griedhifde
Bilonerfunft thren Urfprung herfdhreibt #*#),

So viel fiber die innere Anlage, die Todtenrefte und bdie
Mitgaben. Im Obigen haben wir und jugleid tiber die Er-
Bauer dlefed Grabligeld ausgefproden. E8 Hat namlich den-
felben Dad dem feltifhen Stamme angehirende Bolf der dlteften
Qandesbewvolner, der Helvetier 1) errichtet.  Daflir fpredhen

pie Vevebrung der im Grofien und Gleinen flindlich gearbeiteten
Kephaloiden mit Silbouetten-Form. Vgl. Boéga: Obelisc. oft.

*) Dag Ndbere itber daffelbe fiehe in dem oben angef. Auffap
fiber vom.-felt. Alterth. im Verner Seeland &. 181 f.

) Eitte der dlteften Urten, die Menfdyenfigur darsufelen, war
diefenige , welche blof den Kovf gab. Vgl. Gurlitt: BVerfud
itber die Viiffenfunde S. 2 . [oéga: Obelisc. S. 218,

) Bl Gurlitt a. 6. O. S. 2. Anm.*) Die Hauptfelen hiefiiv,
Plintug H. N. XXXV, 12 §. 43. und Uthenagoras Legalio
pro Christianis cap. 14. §. 4, gibt Suniug De Pictura Veterum
im Catalogus &. 56. Yuch bdie Mablevei nahm bei den
Gvriechen ibren Anfang von der Silbouette, nach Pliniug
Hist. Nat. XXXV, 3. §. 5. Und die dgyptifchen Wandbildey !

+) Kelten find ung die alten Gallicr, im engern, wie im teis
tern Sinne; denn wenn auch Neueve den Namen der Kelten,
nad) Cdifar B. G. I, 1. u. Y., auf die Berwobner von NMittels
Franfreich befchranft wiffen rollen, relche von den Romern
porsugsweife Galli, von fich felb} » Celtee « genannt vorden
feien, fo iff doch flar, daf, Da gang Franfreich Gallia hief
und feine Bewobhner insgefammt als Galli galten, jener ur-
foriingliche Lofal-Name ., Kelten®, nach Borgang fowohl von
Griechent als von Romeen, mit Recht auf fdmmtliche gals
lifche Bilfer fowobl im Stammland alg in den Nachbar-
[indern, 3. B. in der Schweis, ibergetragen werden fanmn.
Bal. Schreiber: Hiftovifdhes Tafdhenbuch v. 1840, &. 112
Anm., §. 0. Miiller: Gefch. fhweis. Eigenoffenfch. Ausgg. v.
1806, Bd. 1, &. 5, Unm. 29. ,,Das Wurselwort Gale
bat Schloger (ANgem. nord. Gefch.) in Celt und Gallier
wobl untecfchieden; vielleicht it es auch im Mamen der Hel-
vetiev enthalten. Gale oder Wale fdyeint, rie Tichud,
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fowohl die Steinbilder ald die Refte jener rohen Toyferarbeit,
weldhe, weit entfernt rdmifche Kunit ju verrathen, feine anbdere
iit, al8 die alt-einheimifdhe Feltifh-helvetijde. Huc dad Bronge-
fdeibdhen ift nach dem oben von demfelben Ungemerften ein
dyarafterifiifched Merfmal feltifchen Alterthums, Fragen iwir,
nodhy weiter gehend, nadh dem Seitraum Dder helvetifchen Ge-
fhidhte, in weldyem die Crrichtung ded Grabhiigeld mag ftatt:
gefunden baben, fo iwerden die unterften Sdhidhten mit den
unverbrannt Bejtatteten von Helvetiern herrithren, die felbjt unter
romifdyer Herrfhaft wenig Romifdhed angenommen haben *).
Die oberen Sdyidyten dagegen, in welchen bei den NReften ver-
brannt Beftatteter Spuren verfeinerter vomanifirender Topfer-
arbeit nebit einem Prodvuft romifcher Huffdhmiedefunft vorfamen,
verrathen fdon mehr romifden SKultureinfluf, obfdhon hin-
wieber in der Hauptfacdhe, ndmlich im BVeifeen der verbrannten
Snodenrefte tn blofer Grde, barbarifche oder nidtromifche

Oftiaf, Ungar, einen Yusldnder anguseigen.” Gegen diefe
Deutung des gallifchen Namens vroteffivt Salverte: Essai
sur les noms d’hommes, de peuples et de lieux, Th. 2,
&. 113. 212, und er flellt &. 113 eine andere AUbleitung auf,
wonacdh Kelt und Gallier den Tapfern beseichnet. Derfelbe
Galperte gibt S. 82 nach den Mémoires des Antiquaires de
France, Th. 5, &. 326 — 364 bdie fonderbare Notiz, daf noch
beute Helvetier (2) auf den Grengen ded Departement de la
Marne, bei Courtisols porhanden feien. Ruchat: Histoire de
la Suisse (Mss. Hist. Helv. IV, 83 der Berner Stadtbibliothef)
£h. 1, &. 43 hdlt die Helvetier fiiv Ybtdmmlinge der Helvii,
ciner gallifdhen Volferfchaft im beutigen Vivarais.

*) Obfchon die Ulten bden Kelten vorgugsweife die Leichenver-
brennung sufdyveiben (vgl. Cdfar B. G. 6, 19. Diodorus
5, 25. Pomp. Mela 3, 2, 3.), fo it ¢ dennoch eine auss
gemachte Thatfache, daf bei uns, wie anderswo (5. B. in
Sdhottland , vgl. Schreiber: Die Hiinengrdber S, 62), bdie
Beerdigung als dlteve Beffattungsweife der BVerbrennung vors
anging, obfchon diefe bei den Kelten allerdings audh fchon in
per vorromifchen 3eit vorfommt. Vgl. Keller in d. 3dirch. antiq.
Gefellich. Bd. 3, S. 60 f. Lroyon in der Vefchreib, des
Kantons Want (Gemdlde d. Schweiz) Bd. 1, &. 45, Une
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Sitte unverfenmbar hervortritt *¥).  Weitere Nadygrabungen in
viefem gewaltigen, nody lange nidht erfdhdpften Grabliigel wer-
pen ofne Sweifel nody ein Mebrered, wad jur Charafteriftit
deffelben beitragen fann, an’d Lidht férdern und die Grgebniffe
unferer Forfdhung beftitigen belfen.

Wir wenden und jept ju demjenigen Hiigel, welcher, der
Grofe nach, unter den unterfuchten ber ywveite, in der Seitfolge
per Unterfuchung Dder erfte war. Diefer, ein Nadybar besd
3tveiten und britten der von Herrn Flidiger erdffneten Hiigel,
und fidlidy von denfelben, nacdh der Landftraffe ju gelegen, ift
nicht fowohl durdy Hokhe, ald durd) Winfang ausdgezeichnet ;
denn bei einer Hobe von 6/ betrdgt fein Durdymeffer 15 Sdritte,
wefivegen er oben ftarf abgeplattet tft. Uebrigens falit er auf
ber Mordfeite viel fdhwdder ab, ald auf der Siidfeite. Von
diefer wurbe denn audy der Hitgel suerft in Angriff genommen,
indem man genau nady der Magnetnavel im Mittagdpuntt die
Nadygrabung begann.  Su diefem BVerfahren rieth Herr Dennler
nad) anberweitigen, beim Unterfuchen biefiger Grabliigel ge-
madhten Beobadtungen, Diefem Alterthumsfreunde beeugt

vichtig tgnovict alfo das Begraben neben dem Vevbrennen bei
den Kelten Dom Martin: Relig. des Gaulois, Bd. 2, S. 216.
Al3 Grund der verfdhicdenen Vefattungsweife denft man fich
verfchicdene Beitverbiltniffe (. Schreiber a. a. H. S. 60)
ober Standesunterfchiede (f. Keferffein: Anfichten {iber die
felt. Alterthiimer BD. 1, &.307). Fiiv die lehteve Unficht fcheint
in der That der Umfland ju fprechen, daf nicht felten un-
mittelbar neben einander und von demfelben Hirgel bedeckt
perbrannte und beerdigte Leidhname yorfommen (Keller in den
Mittheilungen d. Biech. antiq. Gefelfchaft Bd. 3, &. 71).

*) Reffe verbrannter Knochen, obne Knochenurne beigefebt,
bat ber Verfaffer anderswo berveits in drei Grabbiigeln aufge-
funden : 1) in swei Grabbiigeln im Spieltvald oberhalb Léng-
dgerten, im ecinen unter einem Kiefelffein=BVett, im andern
unter einem ervatifchen Steinblod’; 2) in einem Grabbiigel
im Hupfen bei Alenliiffen unter einer Granit«Platte. Nebri-
gens fommen bisweilen, wie Dom Martin: Relig. des Gaulois,
Bh. 2, &. 217 bemerft, die verbrannten Knochen serfiveut vov.
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per Werfaffer Hiermit feinen wdirmjten Dant fiir dle Theil-
nahme, die er {hm bei feinen Forfdungen tn Rath und That
bewiefenn hat, und indbefondere verdanft er demfelben beftend
ben gldngenden Crfolg der auf fein Anrathen in der angegebenen
Weife bei diefem Hiigel unternommenen Nadygrabung.
Nadydem alfo der Hiigel genau tn der Mittagslinie und
griindlich, dad beift, nod) etwasd unter dem Niveau dHed um-
liegenden flachen LWaldbodend *), in einem 4 Fuf breiten
Ginfdnitt angegraben worden, jeigte ed {id) im Yorwiiris-
graben immer deutlicher, baf die ftarfe Wolbung, welde der
Hiigel bier im Gegenfaps gegen die ziemlidh fladh abfallende
Nordfeite eigte, von bret Steinbetten berriibhrte, weldhe, durd)
grofere und fleinere Kiefelfteine ¥*) gebilvet, bdidht unter dem
Rafen ftufenweife und halbfreidformig anftiegen und die fiivliche
Bofdung bilveten, ofme, wie ed fpdter flar wurde, von der
Slivfeite tm Umtreife fich fortzufepen. Al man nun forgfiltig
vorivdridgrabend in die Mitte ded dritten Halbfreifed eindrang,

*) Nach den intereffanten Beobachtungen, die Elie de Beaumont
(Lecons de Géologie pratique Bd. 1 &. 148 f. 157 f.) fiber
das BVerhiltnif der druidifchen Steindenfmale und der fels
tifchen Tumuli in Franfreich sum Niveau des umliegenden
Bodens angeftellt bat, betrdgt die Crhobung deffelben ecin Mini-
mum. Ulein dem Laldboden iff ein Mebreves suzufchreiben.

) Bgl. Keller in den Mittheil. d. Siivch. antiqg. Gefelfdhaft
Bb. 3, &. 66 f. Hugi im Soloth. Wodyenblatt von 1845,
&. 103. Hrn. Fliciger fiber den erifen der von ibm unter-
fuchten Hiigel. Die vorhervfchende BWerwendung von Kiefel
fleinen jum Bau der Grabbiigel oder sur Bededung der
Todtenvefie und der Mitgaben batte bei den Kelten obne
Bweifel ihren Grund in einer veligiofen BVerehrung fitr das
vemfelben inwobnende Element des Feuerd, indem man diefes
ol Symbol des Lebensd anfah. Hug diefem tiefern Grunde
erfldvt Dalberg: Ueber den Dleteor-Kult der Alten &. 45 f.
115. 174, die im Ultertbum weit verbreitete veligiofe BVer-
ehbrung des Kiefelfteing. Dev Wilde Norvdamerifa’s ot ibm
noch beute BWerehrung. BVal. Bancrofts Sefch. d. vereinigten
Staaten von Nordamerifa BVd. 2, &. 245, der diefelbe ein-
feitig aug dem Utilitatsprincip ableitet.
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welcher Tibrigend vom Mittelpunft ved Hiigeld nodh) 3 Schritte
entfernt yar und bereitd die oberfte fiidliche Abdachung bilbete,
ftiep man fucceffto auf acht Brongeftiide , weldye in der Tiefe
von 11/ bid 2 Fuf und in einer Yusdbehnung von hidftensd
1 Quabdratfuf, unter und wifden den gewaltigen bier auf-
gefhichteten Kiefelfteinen forgfamft beigefest lagen. Diefer reiche
Fund erregte fofort die Vermuthung, €8 midyten fich weitere
Brongebeigaben in ber Fortfepung ded Ddritten und innerften
Gteinbetted vorfinden; allein fo eifrig und forgfdlti man audy
linfd und rechtd nacdhgrub: ed jeigte fich weiter nicdhtd, und
biefe Steinfepung ging sugleid mit den dufern nady und nad
gang aud. Yuf der Oftz, RNord- und Weiftfeite, wo {pdter
ebenfalld Nachforfdhungen angejtellt wurden, famen blof ver-
cingelte grofe Kiefelfteine, aber feine Steinlagen vor, und es
seigte fidhy auch dort nichtd von Beigaben. Dagegen fam nod)
ein Sttt von Bronge jum BVorfdyein, ald man von der Hohe
ped Dritten Steinbetted aud die Mitte bed Hitgeld absugraben
anfing *); e8 lag alemlich in der Adhfe bed Higeld, 1 Fuf
tief unter ver Rafendede , in blofer Crde. So tief man nun

*) Wenn der Alterthumsforfcher in Cemanglung von Beit und
Geldmitteln fich verbindert fieht, bei Grabbiigeln, die er ju
untecfuchen unternommen, die Untevfuchung durcd) volidn-
diges Abgraben su ecfchopfen, fo geveicht itbm bierbei wenig-
fleng das gum Troft, daf er diefe ehrwiirdigen Denfmale des
Alterthums nicht gerfidet, fondern fie nur inforoeit antaftet,
als es jur Untevfuchung ibres Hauptinhaltes nothig iff, fei
¢d, daf er die Mitte allein feffelformig ausgrdbt, oder ein
Gleiches nach ecinem vorbergemachten Seitendurdhfchnitt bes
werfieligt. So fann der Hiigel immer wieder als foldher
veifituivt werden (was man fich auch immer jur PAicht madyen
follte) , und dev Hauptinbalt ift dennocdy gefunden; denn daf
diefer inmitten des Hiigels lieat, (F cine Regel, die faft nur bei
grofiern Grabbiigeln fir gemeinfame Beerdigung eine Aus.
nabme leidet. Ueber dag freisformige Yudgraben der Tumuli
und tiber dag Wiederherfielen derfelben vgl. L. Hermann: Die
beidnifchen Grabbiigel Oberfranfens (Sabresbericht vV der
Bamberg. biffor. Gefellich.) &. 2, fber den lehtern Punft
auch Hugi im Soloth, Wochendl. 1845 S. 113.
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aber die Mitte ded Hiigeld unterfudhte Cer wurde nody etwasd
unter dem Nivean ded umliegenden natlirlichen Bobend aus-
gegraben), fo fand man dod) dburchaud nidytd , wasd den durd
ben erftenn Fund erregten Erwartungen von tweitern Beigaben
entfprochen Datte,  Jerfireute Kohlen, ywei wingige Sderbhen,
ein ftarf verrojteter eiferner Nagel und einige gebratene Cidpeln,
— bad war Aled, wasd fidh nodh vorfand. Jodtenvefte felbft
aber wurpen Ffeine beftimmt wabrgenommen; dody fdhien e8,
ald wenn die unterite Scdidt im Mittelpunft ded Hiigels,
weldhe im Gegenfas su ber Ubrigen trodenen und gelblichen
Lehmerde fett und dunfelfarbig war, von Moberjtreifen durd)-
jogen wdre, Der Annahme, daf hier eine Beifesung ohne
Verbrennung ftattgefunden habe, twiderfpridt 1ibrigend bdagd
Vorfommen von Koblen feineswegs. Man findet foldhe oft in
pen Grabftdatten unverbrannt Beerdigter , und fte rihren dort
wahrideinlidh von Tobtenopfern ober Todtemmahlzeitenn ber,
welde dem uffithren der Grablyiigel vorhergingen *). Bon
ben letern fénnte man bei diefer Annahme aud) die gebratenen
Gideln bernithren laffen, Moglidy alher audy, daf, gegen
unfere BVermuthung, hier ein Beifepen mit BVerbrennung ftatt-
gefunden fat, Weber dad Fehlen einer Tobdbtenurne, nod
badjenige von verbrannten Knocdhen, nod) audy der vom Feuer
unverfefirte uftand ber bronzenen Mitgaben wiirden bei diefer
Unnalhyme einige Schwierigfeit macdhen; denn erftend erfcheinen
bisweilen verbrannte Knodjen obhne Urnen, in blofer Grbe
beigefest, fet e8 unter einem fdnigenden grofern Steine, ober
obne einen folchen, wie e8 3. B. bei diefer Grabhiigel-Grupye

*) Unter den deutfdhen Altertbumsforfchern leiten Dr. Mayer,
per befannte baverifche Antiquar, u. A. die Koblen in den
obern Schichten der Beerdigungshiigel von den Todtenmabls
geiten ber, Wagner und L. Hevmann von Todtenopfern. Bal.
den Leptern a. a. . &. 53. Die Bedenfen, welche Keller
in den Mittbeilungen der Jivch. antiq. Gefelfch. Bd. 3,
&. 65 f. bicvgegen crbebt, fdheinen uns unndthig su fein,
gumal bei BVovfommenbeiten, twie fie in cinem der Hunen-
grdber bei BVannmwyl (f, unten) fich jeigten.
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im grofien Jumulud bder Fall tar; veitend Fonnten die
fnochen, wenn fie {hon ftarf verbrannt und pulverifict waren,
felbjt in ihren Reften durd) Feudhtigleit leicht vollig aufgelsst
werden.  &Sind dod) felbft in den Todtenurnen die verbrannten
Knoden, su deren Aufnabme fie beftimmt waren, meift nur in
einer meblartigen, mit der eingedrungenen Grde vermifdten,
Subftany *) vorbanden, indem die Feuchtigfett, welde fid) in
verfelben fammelte, die vollige Aufldfung bewirfte. Die bron-
senen Mitgaben endlich fonnten, wenn fie einem Verbrannten
angelydrten , mit Fleif bet Seite gelegt worden fein, um fie
per Jerftdrung durdh Feuer nicdht preidzugeben, ober Freunbve
und Berwandte fonnen fie dem Beftatteten nadhtrdglidy mit in’s
®rab gegeben haben *¥),  Ginglg die M oderfireifen in der Tiefe
ped Hiigeld {deinen Ddiefer aweiten Wnnabme su wiberfiveiten.
9Bie dem nun fein mag, dlefer Grabhiigel ijt und bleibt merf-
wiirdlg durd) feine Structur, durdy die Lage der bromgenen
Mitgaben , wie durd) ven NReidhthum und dle audgeseichnete
Befchaffenfyeit verfelben. Wir gelien 3u ihrer Aufzdblung und
Befdyreibung tiber; die Crorterung der Frage fiber die abnorme
Qage derfelben wird fich darvan antniipfen.

Die Brongefundftiice find folgende: 1) ein ziemlich maffiver
und unverzterter Armring ohne Shlup (AL HIID, 3); 2) ein
niedlicher, um und um mit engen gliedartigen Ginfchnitten
versterter Handgelenf-Ring mit Sdhlufshren und Sdhlupringlein,
etiwvad oval gedrlicft (AObIID. 4)5 3) und 4) gwel unvergierte,

*) Heber das gdangliche Servieben » und Verbranntfein der Knochen
in bden antifen Todtenurnen findet man verfdyiedene BVers
muthungen bei Kundmann: Seltenbeiten der Natur und Kunit
&. 316. v citivt u, U, Yenfiel: Cimbrifche Heidenbegrdb-
niffe, BVBuch I, Kap. 12, S. 87. Der befannte bayerifche
Alterthumsforicher Dr. Daver glaubt, die Gebeine der BVer-
brannten feien duvch NReibffcine germalmt worden. Wyl
L. Hexmann: Die beidn. Grabbiigel Oberfranfens &. 71,

**) Ueber Mitgabe von Fremdem auch bei den Romern vgl. Kivch-
mann : De funeribus Romanorum III, 5. §Fiir dag Mitgeben
vort Cigenem Dbei den Kelten find die Hauptielen folgende:
Cdfar B. G. 6, 19. Diodorus 5, 28. Pomy. Mela 3, 2, 3.



— 196 —

perhaltnifmdply iemlih maffive Fingervinge (A b66ild. 5) *);
5) eine jierlihe Stednadel mit rundem Kopfe und gwet glied-
artigen Ginfdnitten unterhalb dedfelben (AbHilD. 6). Sodann
find au erwdbhnen drei Heftnabeln, eine fdydner ald bdie anbvere:
erftend eine jierliche Heftnadel von mittlerer Gréfe, an weldyer
Dbertheil , Bug und Schlufitheil die grofere Halfte eined ftarf
gefdhiveiften Bogensd bilben (AbDilD. 7). Leider fehlt am Ober:
theil Dad Gjewinde nebft dem Dorn. Der Bug ift oben, wo
er am breiteften , audwdrtd der Xinge nac) mit einer Rinne
verfehen, aud welder eine Rippe bervorfteht, weldher in
Doppellinten eincifelirte Jidzadd mit drei Spigen ju Deiden
Ceiten gegentiberftehen ; 3wifdhen dem erften und weiten Jid-
sadtheil von oben fiehen drei von der Ninne unterbredyene

*) Ueber die goldenen obder brongenen, golddbnlichen Arm-,
Handgelent- und Fingerringe dev Kelten vgl. die Stellen aus
PBolpbiug, Strabo und Diodorus bei Schreiber: Die Hiinen-
graber &. 57, UAnm. *** (Polpbius 2, 31. Diodorus 5, 27.
Strabo 4, 5, weldhe lebte Stelle aber feineswegs blof von
den Druiden, wie Schreiber wibnt, fondern von den Kelten
iiberbaupt gilt, deren Chavafteriffif ja gerade vorhergeht, und
gwar mit dem Hervorbeben des Buges der Pubfucht, auf
weldye dag Folgende xguao@agoao‘f Te g/u\g u. f. w. fich alg
Beleg besiebt). Wenn man idibrigens weif, daf die alten
Brongen cine gewiffe Soldlegivungen dbnliche Farbe baben
(vgl. Rifch in Meflenburg. Fabrbiich. Fabrg. 1X, AbLH, 2,
S. 318. Preuster: Blide in die varerlind. Vorgeit, Bo. 2,
S. 135; Bd. 3, Hft. 1, &, 73. RKefevftein: Anfichten fiber
die felt. Alterthiimer Bd. 1, &. 324), fo fann man fich des
Gedanfens nicht ermebren, daf die alten Sdyriftieler die
Relten su freigebig mit Gold austaffiven, und daf, was fie
al§ goldenen Schmud' u. f. w. bei ibnen anfaben, meift aus
gutem Kupfer befanden haben moge. So find 5. B. die an-
geblich goldenen Sicheln der Druiden wobl nur von der
fdyonften Bronge gewefen, und in der Stelle bei Plinius
H. N. 16, 95 mag aurea, welches wiv in der Hvchdol. bift.
Abbandl. S.9, Anm. 3 fachgemdif in aenea verbefiert wiffen
wolltenn, al8 auf einem Realivvthum des Blinius bevubend
unangefochten bleiben.
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parallele Horizontalfiridie eingeferbt ; den Untertheil des Bugs
bedecfen in weitern und Fletnern Diftanyen parallele Horizontal-
ftridhe. Den Befdhluf der Verzierung madyen nady unten, gegen ben
Riicen der Schliefe 3u, 3wel auf- und abwirtd mit ven Spigen
gegen einander ftehende Winfel von einfadyen Lnden. Uebrigens
war der abgebrochene Untertheil wabrideinlid) gegen den bogen-
artigen Riiden hinten aufgejogen und trug, wo er am dinn-
ften war, unvergierte Halbfugel-Hohlfhdlchen Dder Art, wie
folche verziert eine unten zu befdhreibende Kleidernavel aufwies.
Wenigftend fanden fid)y Refte von folden audy bei diefer vor.
Gine jweite Heftnabdel, dad einzige Bronze-Funditlid, welcdhed
inmitten ded Grabhiigeld vorfam, ift ctwad Hleiner, aber von
ausgefudhter Form und BVerzierung (661D, 8). Dasd Haupt:
ftiid Derfelben bildet, ftatt ded gewdhnlidhen Buges, ein ftarf:
ovaled Sdildden. Der breite und flade Rand bdedfelben ift
mit feinvadirten einfachen Jidzad-Rnien verziert; dad Snnere
ber Ovale fteht etwad gerwdlbt vor und bilvet nad) hinten eine
entfprechende LVertiefung; oben laufen Rand und Innered ber
Ovale fpiglg aud in dad ridwdirtd gebogene Dorngewinde,
weldyed leider jum Theil gerftort ift, obfdhon fidy der Dorn
erhalten hat. Abwdrtd [Guft der Sdild in den Schluptheil
aud, welder uunterft nady vornen aufgebogen ift und in gwet
fladye Diffen, einen fleinern und efnen grofern, endigt, die vor
pem Untertheil ded Sdhilded aufrecht ftehen. Ueber dem grofern
Diffud, der mehrfady concentrifdye Kreife eincifelivt trigt, fteht
per fleinere und einfache. Die dritte Heftnadel {ft forwohl durdy
Grofe ald purdy Berzierung und feltene Crhaltung ausdgezeid)-
net (UbDLILD. 9); fie ift bie grifite und folidefte; auf dem in einem
Halbfreid ftarf vorfpringenden Bug tritt, feiner gangen inge
nadh, eine Grhohung rippenartig hervor; biefe ift mit efnem
Ornament von wellenartigen Parallel-Linien vertert (N6 6i(0.10);
su beiven Seitent, auferhalb der jwet Rinnen, aud weldyen
pie Rippe Dhervortritt, ijt der Bug bi8 an den Schlufitheil mit
fhwadyen und furzen Horizontal-Linten angeflillt (Abbtd. 11).
Unterhald ver Schlufirinne ift der Untertheil nad) porne gegen
ben Bug gerade aufgezogen, und ed find an diefem aufgesogenen



— 198 —

Stitde dreimal e pwet horizontale Parallel-Linien eingeferbt,
swifdhen weldpen 3tvei lingliche Budeln vorjtehen. Wo aber
per Aufyirg dem Bug am ndchften fommt, madht er in einer
duperjten Berlingerung nody einen Abfhwung gegen  diefen
und enbet fich in ein runded Knbdyfdhen, unterhald weldhem der
Sdwelf mit didht an einander ftehenden Ginferbungen in bder
Weife eined Glephanten-NRiiffels gegliedert ift. Dad Merfwnir-
bigfte an diefer Heftnadel find aber swet fleine niedliche Halb-
fugel-Hoblfdalchen, welche in der Mitte durchbohyrt find und
mit ihren Hohlungen gegen einander gefelyrt, an der duferften
Berldngerung beweglid)y angebracht waren, fo daf fie einanver
gendbert eine Kugel bilveten *), Beide Halbfugeln haben die
grofte Aehnlicdhfeit mit Cichelhiitchen; beiden find gegen den
Rand hin pwei concentrifdhe Ninge eincifelirt, und der Rand
felbft tragt an gwet Orten, zwifden ywet nad)y unten im Winfel
ftebenden Linien, eincifelivte verticale Parallelftride (A bDHIID. 12),
Qeptlidy ift nod) ein fleined Funbdftiicf von Bronge ju erwdhnen,
ein Langlid) gesogened Gehdufe (ALLi D, 13), dad walrideinlid
bem verlorénen Gewinde der uerft erwdibhnten Heftnadel ur
veryierenden Befleibung bdiente; ed ift in ber Weife Ded oben
entodhnten Hanbdgelenf-Ringed verziert, Sdammtliche befdyriebene
Bronge-Funditiicfe haben einen hellgriinen, theilweife fogar in’s
Blauliche fptelenden Cdelvoft, iveldher, obne dem tiefgriinen
Glangroft einer gewiffen Art antifer Bronge gleicdyzufommen,
von dem rauhen Grinfpan gewshnlidher antifer Bronge, wie
er 3. B. an den Fundjtiiden ded grofen Tumulus fidhtbar ift,

*) Reider i feit der Erbebung der Heftnadel das eine diefer
Soblfdhaldyen duvch Befdhddigung abgefallen , wie denn auch
von dem Finfilich gefchlungenen und mit Bug und Dorn aus
Einem Stiicte beftehenden Dorngewinde der davan noch feit-
fibende Doen durch unvorfidhtiges Beriihren lodgebrochen iff. —
Cin Kigelchen, ed it nicht flar, ob ein maffives ober, mwie
e3 eber fcheint, aug ywei Hoblbdlften jufammengefebtes, jeigt
an der gleichen Stelle, wie unfeve Fibula, eine bei Breuster:
VBlidte in die vater]. BVorgeit 1T, 1. Taf. VI, 65 abgebildete
und &. 63 befchriebene.
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gang abweidt *), — Soviel von der Befdhaffenbeit der Mit-
gaben in Bronmge. Wir haben ndmlich dlefe Brongeftiice aller-
bing8 ald Mitgaben zu betradhten, fei e8 mun, daf fie alle
bem bhier Deftatteten angehdrten, oder dap fie zum gropern
Thell von Freunden und Lerwandten ihm nadtrdglidh in’s
Grab mitgegeben wurden. A {olche fonnte man die aufers
halb der Witte beigelegten Mitgaben anfehen, wdibrend die in
ber Nitte gelegene jedenfalld ald ein Kleinod ted Bejtatteten
gelten muB. 2Wie dem nun fei: fonderbar bleibt {mmer der
Umftand , daf, wdihrend in der Mitte nur Gine Bronge-Mit-
gabe [ag, dle Wienge der iibrigen ftarf auferhalb ded Eentrums
genau tm Mittelpunft der oberften fitdlichen Abdachung beigelegt
wurde.  Fomd Dhierbei nicht eine BVesiehung auf Sonnendienft

*) Weber den dunfelgriinen lacdartigen Glang- oder Edelroft dev
antifen Bronge vgl. Kundmann: Seltenbeiten der NRatur
und Kunip &. 319; nadhy Tengel: Donatl. Untervedungen
1695, Moy, &. 951 und aug eigenen hemifchen Unterfuchungen
behauptet er, es fei devfelbe ein Schmels oder glifigter An-
fivich, weldher cine befondeve Subffany bilde. Ob fich dieh
nach dem heutigen Stande der Chemie beffdtigen follte? Die
gleiche Anficht fucht von fich aus ju begritnden L. Hermann:
Die heidn. Grabbiigel Oberfranfens (Jahresber. V. des Vam-
berg. biftor. BVereins) &. 126. leber den aerugo nobilis und
feine verfchiedenen Abfufungen, je nachdem die Maffe glatt
it und aug guter Mifchung beitebt, oder eine raube Obers
fliche und cine fchlechte Mifchung bat, bandelt ausfibrlich
Levesor in den Ubhandlungen d. Berlin. Ufad. (biffor.-philof.
Klafle) 1834 &. 185 ff. BVgl. auch Lifdh im 10ten Sabrg.
vev Metlenburger Jabrbicher, Zte Wbtheil. &. 251.  Kefer-
ftein: Anfichten dbev die felt. Altenthiimer, Bbd. 1, &. 324 f.
441 — 444 (der bdie antife, edle, gebdrtcte Bronge befpricht

~und &. 223 f. diejenige der alten Pelasger der alt-feltifden

entfprechend bdlt). Breusfer: Blide in die vaterldnd. Vor-
seit, Bd. 2, &. 135 (der antife, ladartige Edelroffi, bdie
PBatina, angeblich von den Romern mit Fleif erjeugt, jeden-
falls3 nur bei Statiten und Gerdthen, nicht bei Waffen,
Sdymuct und Niingen) S. 151 (der ECdelvoft fdhon bei den
Romern befannt und gefchdbt, nach dem Kunfiblatt 1832,
December).
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in ber Urt ftatt, daf die dem Tobten mitgegebenen Kleinobien
qugleih der Ldhtgottheit geweilit wurben, welde ihm in einer
andern Welt wieder leuchten folite?

Coviel von den brongenen Beigaben. €8 find nun nody
bie tlibrigen, jum Zheil {hon erwdhnten Beigaben u be-
foredhen.  Bon den n der Tiefe Der Mitte nahe bei dem
etfernen Nagel gany {folirt gefundenen Sderbden ift dad eine
ein Klimpchen rother Siegelerde, wie ed {dheint, ein Fragment
von einem mafiiven gletdftoffigen Gefdffe. Dad anbere Scherbdyen
ift ein wingiged Randftlic cined Gefifjed von feiner Arbeit ausd
rothlid)-brauner Grbe, weldhed , wie aud dem Fragment 3u
{dhlicen, mit ziemlidh weiter Oeffnung verfehen war und eher
romifdped ober romifdy-helvetifhes , ald feltijd-Delvetifches
Sabrifat gewefen ijt. Wir finden alfo audy hier dad rdthel-
hafte BVorfommen von vereinzelten Scerben ald Begribnif-
beigabent, und je weniger derfelben fich hier vorfanden, Ddefto
augenfdeinlider ift ed, dap fie an und fir fid) al8 Brudyftiide
eine Bedeutung im Todbtenculte hatten. Wir verfparen einen
GCrflarungd-Berfud) fiir einen unten ju erwdbhnenden Fall.
Wad den gefundenen Nagel betrifft, fo ift 8 eine, wenn aud
wenig befannte, dodh audgemadyte Thatfade, dap im abftrufern
romifden Paganidmus der Nagel ald@ Symbol der unabdnder-
lihen Nothwendigleit ded Sdhidfald angefehen und daber aud
ald Toded{ymbol den Beftatteten eingeln oder in Menge hiufig
mitgegeben tourde ¥). Leptlich zefgten fidh in diefem Hiigel,

) Raoul-Rochette in feinem Mémoire sur les Anfiquilés Chré-
liennes des Calacombes in den Mémoires . de I'Institut Roy.
(Inscript. et Belles-Lelir.) Bb. 13 ernodbnt &. 671 — 674 yex-
fchiedentlich gemachte Beobachtungen fiber das BVorfommen
von Ndgeln in antifen Grdbern, bald in Afchenfriigen , bald
um Gervippe oder auf folchen, und nachdem er verfchiedene
ungeniigende Crildrungsweifen angefiibrt, fellt ev &. 785787
eine Grfldrung auf, weldhe die im Obigen angedeutete Anficht
big sur Epideny entwidelt. Grofe Ndgel, bei Gerippen ge-
gefunden, erwdbnt auch M. Jollois in feinem Mémoire sur
les Antiquités Romaines et Gallo-Romaines a Paris (in den
Mémoires présentés par divers savants d I’Acad. Roy. des
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meift jwifdhen den grofen Kiefelfteinen, weldye die flidlidhe
Briiftung bildeten, befonderd in der Ndhe der Bronjeftide,
fletnere , mehr oder weniger bearbeitete Steine, weldye wir ald
Steinbilder-Beigaben in AUnfprud) nehmen su foilen glauben,
PWenn e8 bei dem Abgehen von beftimmten Todtenreften
und von entfcheivenden Mitgaben ungewip bleibt, ob diefer
Grabhiligel ein Brand- ober ein Beerdigungshiigel gewejen ift,
fo wird fid) dbagegen, nad) Demjenigen, wasd iir tiber die
Mitgaben Ddiefed , wie Ded erften Grabbiigeld bemerft Hhaben,
die Frage nach ven Erbauern und nady der Jeit der Erridytung
ohne grope Schwierigfeit dahin beantworten laffen, dag Ddie-
felbe von feltifd-belvetifhen Provingialen aud der Jeit bder
Somerherrfdaft berriihre.  Ginerfeitd nemlicdy erfennen iwir
untriiglihe Merfmale ded romifdhen Cultureinfluffed in Dder
Anmwefenbeit eined romanifirenden T opferfabrifated und eines
romifden Tobedfymboled ; anderfeitd ift die Ornamentit der
Brongeftiicfe eine unverfennbar Ffeltifirende. LWir begiehen ung
bierfite auf die feltfamen Hohlfdhdldhen, welde fo gany bie
Form von Gidhelhitden haben und an den feltifden Cidencult
erinnern *), auf bie befdyriecbenen Rinear- und Jidzadversie-

Inscript. et B. L. Série II: Antiquilés de la France 8b. 1)
S. 2. 6. 8.9, der &. 5 die andermeitige Beobachtung diefer
Cricheinung und ibre Ableitung aus einem veligiofen Glauben
erwdbnt. Breitinger in feiner Sdyrvift fber die in der Hevr-
fchaft Knonau entdecften Antiquitdten (Biir. 1741 ) bemerft
&. 40 dag BVorfommen von Ndgeln in und bei den gefundenen
Knochenurnen, will fie aber nicht al8 antif anevfennen, el
ev fie nicht beimweifen fann. Sulzer dagegen, in feiner auf
ven gleichen Gegenftand bestiglichen Schrift &. 14, halt das
Faftum felt und ervodbnt &. 42 ein Abnliches, obne ¢ine Cr-
Fldvung su verfuchen. Tronon in dev Vefdyreib. des Kantons
Waat v. BVBuliemin (Gemdlde der Schweis) Bd. 1, &. 76
ernodbnt unter den Graberveten der vomifch-helvetifchen Beit,
die Leichenverbrennung beurfunden, Folgendes aus der Gegend
von &t. Preg: ,, ECinige Stellen bergen Koblen und balb-
verbrannte Gebeine, Brudyftiide von Topfevarbeit, grofie
Ndgel mit vunden Kopfen.

*) Die Hauptfelen biefiiv ind : Magimus v. Tyrug Diss. VI, 8.



= 22 —

rungen, befonderd aber auf die Diffen Der zweiten unter den
befchricbenen Heftnadeln ¥), In Betreff diefer bei den fonnen-
dienerifdhen Kelten fo beliebten Sonnenfymbole verweifen twir

ayarpea-Ai0g keNTISY ULuAn Jpvc: Pliniug H. N. XVI,
95 (249), fucanug Pharsal. III, 414. 421. Bgl. Walther:
Gefch, des bern. Stadtrechts Bd. 1, S. 19, Grimm: Deutfche
Motbol., 1fte Ausg. &. 41.  Ueber den verwandten alt-
griechifchen Cichenfult vgl. Bottiger: [deen sur Kunfimotbhol,
Bd. 1, &, 203, Vh. 2, &. 24 f. 134. Audy im biblifchen
Ultertbum findet man deutliche Spuren von Verehrung der
Ciche. &. fKefai. 1, 29. Egech. 6, 13. Wie febr die Schil-
derung, die Lehterer vom heidnifchen Raturdient macht, auch
auf denjenigen der Kelten paffe, iff nicht su verfennen. Den
in jener Schilderung bevitbrten Cichenfult hat mit dem drui-
difchen Idngft verglichen Aeg, Bucher bei Frid: Commentatio
de Druidis &. 181, wo auch Stellen lateinifcher Dichter tiber
die Heiligleit der Ciche beigebracht find. Fn Bejug aber auf
den Gichenfult der Kelten bemerfen wiv, daf Eichwdilder, in
welchen feltifche Grabbiigel evvichtet find, bochit wabrfchein-
lich fchon vor denfelben erifivt Haben und eben twegen ihyer
Heiligleit ju Begrdbnifpldpen auserfehen worden find. Dief
gilt 5. B. von dem noch mebr ju crwdbnenden Hurffwalde

~ bei Segenflorf und namentlich vom Darvtwald felbff. Boller

)

(Untiquarifche Miscellanea Mss. auf der Bibliothef ju St
Hrban &.276 u. ff.) dufiert die gleiche Anficht 1iber den Limp-
berg:Cichroald bei Obermwintertbur wegen der dort gefundenen
Grabaltevthiimey, und swar mit um fo groferm Nedht, weil
diefelben als PMitgaben eines Brieffers erfcheinen. AUnderers
feits [4ft es fich nidht [dugnen, daf bet uns mebrere der
Grabbiigel-Gruppen , die iept aur waldigen Unbhiben liegen,
beim e¢bemaligen unbewaldeten Bupande devfelben ervichtet
worden find. Unten etwas Ndberes Hieritber.

&8 veritebt fidh bievbei von felbff, daf die befchriebenen
Bronge-Fundffiicke, wie die meiffen, welche in den Heidens-
gribern der Schweiy gefunden worden, ald PBrodufte alt-
cinbeimifchen Sunifleifes angufeben find. BVgl. Mitthl. der
Biivch. antig, Gef. Bd. 3, &. 81, Dagegen find die bron-
senent Qunityrodufte in ddht-germanifchen Grdabern allerdings
aug dem friedlichen oder feindlichen Sufammenleben mit den
Romern hersuleiten und als vémifche, wo nidyt felbfF auch
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auf unfere Abhanblung iiber unteritalifdh-Feltifhe Gefiffe,
S.

17 — 23 %)  &elbft e auffalfende Lage der meljten

")

alg Teltifche Arbeit angufehen. BVgl. Wep im Sabresbericht
der Metlenburg. Sabrbitch. Bd, 10, &. 11 und Schreiber im
Tafchenb, v. 1840, S. 103 f.  Breusfer will den Germanen
die Metalarbeiten in BVronge nicht abfprechen, aber doch ¢ibt
ev i, Daf fie das Fabrigiven von Waffen in Vronge den
NRomern und Felten abgelernt und mit Yusnabme ded ein-
fachiten Schmudes in Nadeln, Ringen u. f. w. alles Kingi-
lichere der Art von Romern und Kelten, von Lehtern befon-
ders Dag im Detail Vervgierte, evlangt baben. BVgl. feine
Blide in die vaterldnd, BVorseit, Bd. 1, &. 66 f. 70. Bd. 2,
S. 145 f. Bb. 3, H. 1, S, 41, 712 f. 15 f. 78, 81,

Aufer dem dort &. 18 Anm. 1 angefiihrten Letvonne iff fiber
die gleiche fombolifche Bedbeutung des Distus © bei den Aegyp-
tevn Champolion in den Mémoires de Ulastilul Royal de
France: Acad. des Inscr. et B.-L. 8B). 15, &. 79 ju ver-
gleichen. Sn Champolions Panthéon Egyptien fommt bder
Didtug, dbas Symbol der Sonne, oft als Kopfornament fo-
lavifcher Gottheiten vor, und Taf. 24 erfdheint der Sonnen-
Distus von der Urdus-Schlange umwunden. AWas wir in
unfever Abhandlung &. 18 Anm. 2 diber die folarifche Ves
deutung des Disfus auf altmegifanifchen Gefifen gemuths
mafit haben, bedtigt fich duvch das Vorfommen von concens
trifchen RKveifen, aols Sonnengeichen, im altmerifanifchen
Kalender, S. Doffmann: Die Erde und ibre Bewobner,
Bd. 3, &. 285 Anm., und Humboldt: Vues des Cordilléres
u. f. w. Planche 23. fehtever bemerft fibvigens in den An-
fichten der MNatur Bd. 1, &. 212, dafi die Wilden in Guy-
ana die von cinem Felfen natiivlich gebildete Scheibe als cin
Sonnenbild verebren. Daf das Wort Iisnoc als metaphos
vifche BVegeichnung der Sonne gedient babe, und der Disfus
felbft al3 Bild der Sonne bei einer thrafifchen BVolferfchaft
verehrt worden fei, bat Guper im Harpocrales &. 33 gelebrt
nachgewiefenn. Die von ihm in Betref des leBtern Punftes
eewdbhnte Srelle des Magimus pon Tyrus febt Dissert. VIII, 8.
ayanpa-nAiov Tasovindy Sirros Beayvs Umep pangod Evnov.
Diefe Notiy verdient biev um fo mehr BVeadhtung , da cine auf-
fallende Analogie soifchen dem Feltifchen und thratifchen Religi-
onswefen fattfindet, Vgl Barth: Die Druiden S. 145 F. Was
15
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Mitgaben gegen die Mittagdfonne weidt, ivie oben angedeutet,
auf feltifyen Sonnendienft hin. Keltifjdhe Cultur beurfunden
audy bdie Steinbilber, obgleich bdiefelben Feinedivegd 3u den
tobeften gelhydren, fondern durd) fremden Kunfteinfluf verfeinert
erfheinen,  Gnbdlich diirfte aud) der Gebraudy, gebratene Eicheln
in den Grabhiligel zu fivewen, eher barbarifd-Feltifdher ald
romijdher Begribniffitte angehoren *).

Wir verlaffen jest diefen fo merfiiirbigen Grabhiigel, um
pon dem Ddritten Der im Niederhart unterfudhten Grabliigel
Beridht gu erftatten. Diefer, in der Jeitfolge der Nadygrabungen
ber zweite, war bder Fleinjte ber von und unterfuchten. Gr
Defindet fih etwad tiefer im Walde , ndrdlih vom erftunter-
fudbten, gany nahe bet dem erften und dritten der von Herrn
Slidiger gedffneten Hiigel. €3 foftete einige Miilhe {bn auf-
gufinden; denn bad Unterbholy ded jungen Gidhywalded, weldyes
liberhaupt die Recognosdeirung des dortigen Grabhligel-Terrains
befm belaubten Suftande ded Gehidlzed erfdwert, madyte feine

nun aber dag bei den Kelten {o belicbte Sonnen-Symbol des
Digtug betrifft, fo wird dag Scheibenfchlagen, weldhes in
Verbindung mit dem Treiben von Feuervddern in Franfreich
und Deutfchland verfchicdentlich vorfommt, mit Recdht als ein
Reft des alten Sonnenfults der Kelten angefehen. BVgl.
Grimm: Deutfche Mythol. 1fte Yusgabe S. 357, Schreiber:
Tafdyenbuch v. 1646, &. 78. Befvembdend iff ¢s, daf Lelewel,
ber doch das Symbolifche der Disfen auf den Feltifchen Din-
gen anevfennt , weder das havafteviffifch Keltifche bdiefes
Beichens, noch feine folavifche Bedeutung evfannt hat. Vgl.
feine Etudes numismatiques, Bd. 1 (Type Gaulois) in bden
&. 459 unter disques angemerften Paragraphen.

*) Bgl, Hugi im Solothurn, Wochenbl. 1845, &. 112. Audh
bier ift an die Heiligfeit dev Ciche bei den Kelten su evinnern.
MNach einer im Obigen gemachten BVemerfung iff es wabre
fcheinlich der ieder-Hart felbft, welcher, fchon sur Seit dev
Crrichtung des Grabbiigels geftanden, diefe Cicheln lieferte.
Bu vergleichen i bier noch, wasg Dr. Keller in den Mit-
thetlungen dev 3irch. antiq. Gefelfch. Bd. 3, &. 70 Ynm. 1)
iiber das faft confiante BVorfommen von Cichenlaub auf dem
utfpriinglichen Boden unter den Grabbiigeln bemerfs bat.

-
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obmehin nicht febr auffallenden Formen jiemlid unfenntlidh.
Ginmal aber aufgefunden und auf der Mitte vom Aufrouchs
gereinigt , [udb er durdy feine fdhone , vegelmdpige, wenn aud
nidt ftarfe Wolbung und FRundform ur Unterfudhung gar
febr ein. Geine Hohe betrug in der ftarf abgeplatteten Mitte
3V Fug, fein Durchmeffer 10 Schritte; gegen Norden fiel er,
ie der erftunterfuchte, etivad {hivdder ab, ald gegen Siiden,
und dad bet jenem beobacdhtete Berfahren ded Angrabend von
Siiden Der wiirde audy hier befolgt worden fein, wenn nidt
gropere Gichen daran verhindert hitten, So wurde denn diefer
Hiigel von der Ojtfeite angegriffen, tnbem, wie beim vorigen,
noch etivad unter dem Niveau ded umliegenden BVodend ein
3 Jup breiter Ginfdnitt gegen dle Hohe der Mitte gefiibyrt
wurde,  Nod) war man von diefer eintge Schyritte entfernt, fo
seigten fidh in Dem fonft gang fieinlofen Hiigel die Spuren
eined gegen die Mitte aufgethiirmten Steinbetted von grofen
Kiefelfteinen.  Hierburd) nach frithern Crfabhrungen meinesd:
Funded ficher gemacht, begeichnete ich fofort die von einer
jungen Cide eingenommene Stelle, welde ih fhon vorher ald
Acdfe Ded Hiigeld angenommen hatte, ald den Ort, wo eine
Sobtenurne jum Vorfdein fommen miiffe.  Und nidyt fobald
Datten die Arbeiter, viijtig vorwdrtd grabend, dad freidfirmige
und Holye Steinbett , welded in der That den Kern Ded Hiigeld
bilbete, bid an bdie Cide abgetragen, fo forderte vidytig der
erfte Pictelfiveidhy dad Brudftiid einer Knodhenurne ju Tage,
Diefe ftand, von den an und auf ibr (legenden Steinen ger-
priicft, fedodh in ibrer Geftalt deutlich erfennbar, budftablich
unter den Wurzeln der Giche, 11/ Fuf unter der Oberflade
und etwa 3/ Fup 1tber bem natirlichen BVoben. Bemerfens:
werth ift e3, dap die Urne mit der Miindung etwad gegen
Often geneigt ftand, cine Stellung, weldhe Herr Dennler bei
andern Afchenurnen hiefiger Grabhiigel auch beobacdhtet hatte.
Die Urne wurde forgfamft umgraben, und dann erft erhobd
man bie Stitcke, eined nach dem andern, o zwar, daf jebed
fucceffiv mit Sablen begeidhnet wurde, ein BVerfabren bei Cr-
hebung serbrochener Grabgefifie, weldesd fiir die Recomypofition
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bed Ganjen die beften Dienfte leiftet. Die Urne war mit der
gelblidhen thonigen Grde angefiilit, aud welder fimmtlide
hiefige Grabhiigel aufgefiibrt find; ein Refibuum von verbrann-
ten Knodhen war darin nidt zu finden; e miifjen fidh) vemnad
biefelbenn, nad) einer im DObigen gemadten Bemerfung, in
cinem ftarf pulverifivten uftande befunden und mit der Grve
affimilivt haben., SKoblen twaren in der Urne verhilinipmdpig
nidht mehr fidtbar, al8 iiberhaupt in der Mitte Ded Hiligels
serfireut vorfamen. Didit neben bder Urne Dbefand fid)y ein
fleinered bedyerartiged Gefdf und darin ein Handgelenfring von
Holy mit inliegenden fhwadyen Neften eined ringartigen Hohl-
befchliges von biinnem Brongebled). Weitere Mitgaben wollten
troty alled Nadfudyens im Stein-Centrum ded Hiigeld nicht yum
Vorfdhein fommen. Selbft die wvielfantig gefpaltenen Fleinern
Steine fehlten bier gdinglih, was auch bel Pem einen ber
von Herrn Flitdiger unterfudhten Nacdhbarkiigel der Fall war,
“welder tn melyrfacher Vegichung mit dem bhier befprocdhenen
vermandt ift. &8 [legt darin eiin Beweid mehr, daf e@ mit
bem BVorfommen bdiefer Steine *) jedenfalld eine befondere
Bewandtnif hat, wenn man aud ihre Bebeutung ald Stein-
. fdniswerf, die wir im DObigen genligend Degriindet und ent-
widelt ju haben glauben, [lugnen wolite *%),

*) Keller in den Mittheilungen der Bhvcher antiq. Gefel{.
Bd. 3, &. 64 f. befpricht freilich die aufallende Erfcheinung,
vaf sum Aufbau der beidnifchen Grabbiigel und befonders jur
Bededung der Todtenveffe und der NMitgaben voryugsweife
Kiefeliteine verwendet find (vgl. bieciiber das von ung ver-
fchiedentlich Bemerfte); das Faftum des haufigen Vorfommens
jemer feltfam geffalteten Steine ignovirt er aber, auffallend
genug, ginglich. Hugi denft iveig an feuergefpaltene Steine,

) Wundern diivfte ed ung freilich nicht, wenn man diefelben
blof als Naturfpiel erfldven wollte. Diefes vage Wort bat
fowobl in der Naturmwiffenfchaft, als in der Ultertbumsfunde
fchon Bieles evfliven follen, was man, in Crmanglung ge-
wiffenbafter Fovfchung, leicht ecFldvt Dhaben wolite, &So
waven, nach einer Qltevn Anficht, die Petrefaften Naturfviele,
Schopfungen einer Lautte dev Matur. Vgl Leonbard : Poyu-




— 207 —

Naddem wir den BVerlauf der Nachgrabung und vasd BVor-
formmen der Fundftiice befhrieben Haben , wollen twir nun diefe
felbft ettwad ndaber betrachten. Die Urne (A bbIlD. 14) ift eine
ber grofern ¥); ihre Hohe betrlgt 11747, die grofte Baudy-
weite im Durdymeffer 1/; fie entfpricht in {hrer Form om
meiften den Abbilbungen Nr. 6 auf Tafel 3 jur Befdyreibung
per Basdler Grabhrigel (Band I der Siircdher antiquar. Mitthei-
lunger) und Nr. 1 unter den- Afhenurnen auf Tafel 3 jur
Kellerfchen Abhandlung 1iber die Heibengrdber in der Schively
(Band I der Jircdher antiquar, Mittheilungen). Nur ift unfere
Urne nad) unten mehr gegogen und um 1/;* ldnger ald breit,
wabhrend jene gleiche Hobe und Breite von 1/ haben, Aehnlidhe
Formen vervathen aud) die Urnenfcherben, weldye Herr Fhickiger
bem erften und bdritten der von ihm unterfudhten Grabliigel
enthobent fhat, Wie die von Herrn Flidiger aufgefundenen
Urnen Hat 1ibrigens unfeve um die obere BVaudwdlbung eine
Art von Reif, weldher jedoch bei diefer vom Alter theilweife
abgeldst {ft, wdbrend er jenen a. a. O. abgebilbeten Stiiden gany
abzugehen {heint, Dad Material ber Urne ift ein {hwarzer,
bldttriger, mit tweiffen Steinférnern reidlidy gemengter Thon,
wie thn die von Herrn Flidiger gefundenen Urnen haben*¥);

[dre Borlefungen iber Geologie, TH. 1, &. 385 f. So auch
die fleinecnen Streitfeile. Vgl Keller: Alt-helvetifche Waffen
und Gerdtbfhaften &. 17. Sogar die beidnifchen Todten-
urnen mufiten fich in einer friibern Seit dagu bequemen, alg
Naturfpiele evfldvt su werden. Die hierher gehovige Siteratur
findet fich verseichnet bei Kundmann: Seltenbeiten der MNatur
und Kunft &. 307, der S. 304 ff. den Mifibrauch vitgt, welcher
mit dem Worte ,, Maturfpicl“ in Begeichnung von Dingen ge-
triehen werde, die man fonit nicht ju evfldven wiffe, und nament-
lich die Unwendung dieferEefldvungsmweife auf die beidn. Tobdten-
uenen fcharf deurtheilt. Dan denfe auch an die Badner-Biivfel.

*) Von der Hand des Herrn [abnd, Prdparator am Berner
naturbiffovifchen Mufeum, veconffruivt, i fie iebt eine Haupt-
siecde der antiquarifchen Sammlung des Hevrnn &, v. Bon-
fetten von Baleives.

¥¥) DBgl. dasienige, was fiber devartiges Topferfabrifat beim erffen
Grabbiigel bemerft worden iff.
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jeboch seigt unfere Urne einen rithlich-braunen duern Anftridy.
Gleiche Materie, obhne den Anftrich, bHat der neben der Urne
gefundene, jiemlid) gut erbaltene Bedher (ADLOLIID. 15)5 cr
entfpricht in Form und Dimenflonen dem unter Rr. 47 auf
Fafel T jur citivien Kellerfhen Abhandlung abgebildeten.
Beide Topferfabrifate find unter Amvendung der Tdpferfcheide
gefertigt, jedodh) nur an offeem Feuer oder an der Sonne
gebdrtet. Der holgerne Ring (ALLild. 16) ift trefflich erhalten
und gang demjenigen dbnlich, weldhen Herr Flidiger tn etnem
der Nacdybarbiige! aufgefunden, nemlid) aufen Lebeutend breit und
etiwad gewdlbt, innen abgeplattet , nur etwad Fleiner, al8 jener.
Bei feiner faum gu verfennenden BVeftimmung ju einem Hand-
gelenfringe muf er, eng wie er ift, einer jungen Perfon an-
gehort haben, ober, gefyorte er eimer dltern, fdhon von Jugend
auf am Hanbdgelent getragen worden fein *), An Einer Stelle
find Der ftarfen Breite ved dufiern Randed mehrere Parallel-
Streifen vertical eingeferbt. Der Stoff ded Ninged {ft jeden-
falld Holy, und zwar von der foliveften Art; Denn ed fehlle
nicdht eine Fafer darvan. Anfangd ziemlih compact, befam dag
Holy an der Luft Riffe, fo dap ed, um vor Jerfplitterung
bewalrt su werden, mit Oel getranft werden mupte, Dennod)
ift feine Textur duferft dicdht und foliv. ft e8 Gbenholz, was
aug diefer Eigenfdhaft und bder damit verbundenen {dhrvarzen

*) Die gleiche Vermutbung evgeupt auch die gevinge Breite des
innern Durchmeffers der aus Einem Stiice gegoflencn bron-
genen Handgelenfringe. Bgl. Keller in den Mittbeilungen
ver Bitrcher antiquar. Gefelfchaft, Bd. 3, S. 85. Kobl:
Die deutfch - ruffifchen Oifeeprovingen, Th., 2, S. 416,
L. Hermann: Die heidnifdhen Grabbiigel Oberfranfens (Ve
vicht V des biftor. Bereing ju Bambery) &, 106, der S, 115
pag Gleiche von den Fufivingen anmerft. Kefevffein: AUn-
fichten diber die felt. Altevtbiimer, Bbd. 1, &. 404 fieht in
folchen Ringen ivethiimlich blofe Deforvationen, die an die
Bruft gebingt oder sur Schan hingelegt worden feten. Preug-
fev: Bluke in die vaterl. BVorgeit Bd. 3, H. 1, &. 77. 78
glaubt, e8 fei bei diefer vt von Ringen auf leine, niedliche
Hinde abgefeben gewefen.
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Farbe bervorzugehen fcheint, fo wird dad von Keller gegebene
Berzeldnif der Stoffe, aud weldhen die in den Heidengribern
per Schweiy vorfommenden Mitgaben beftehen (vergl. die vor-
erivdlynte Abhandlung &. 73), mit dlefem Artifel ju vermehren
fein, Moglih ift e8 aber audy und fogar wabhrideinlicder,
baf bder Ring ausd einer andern foliden Holzart, etwa aus
Gidyenfyoly, beftund, weldhed fich, nach Abforbirung bed Whaffer-
ftoffed, dburdy Verfteinerung ded urficfgeblicbenen Kohlenftoffes
in eine Art Steinfohle verwandelt hat. Audy in diefem Falle
{it der RNing *) merfwiirdig, da Holy in Sumulis, wie Keller
a a. D, bemerft, fonft nur al8 Kohle vorfommt. Dad
innethalb ded NRinged, nebft Fflefnern, durd) Orydation auf-
gelodten NMeften , gefundene Fragment eined aufenfer verslerten
tingartigen Hobhlbefdhlaged (ABLIID. 17) von diinnem Bronges
blech gehbrte wabricheinlich su einer brongenen Befleidung der
Aufenfeite ved Holsringes. Dad Gleidhe gilt wol aud) von
pem Brongeftiicf , weldhed Herr Flidiger nebft dem holzernen
RNing tm erften Grabligel gefunden hat und ald einen Arm:
ving begeidhnet 5 Denn jened Sthid, weldyed faum dle Yufen-
hilfte eines Hobhlringes darftellt, fann nur ald Ueberjug obder
Hehlbefhldage sur Aupenfeite eined Maffivringed anderer Materie
gedtent fHaben. Der mitgefundene Holzring war aber der paf-
fendjte Kern ju jenem hohlen Runbdbefdhldge, wenn aud) diefes
in Folge von Werbiegung durd) Drud nidht mehr vollig auf
ven Holsfern paft. Wie jened grofere und folidere Fragment:
ift aud) unfer fleinered und fdhwdadhered mit Cifeliv-Arbeit ver-
sert, jedoch wiel einfacher. Jened nemlid) hat Diffen und
Rarallel-Striche (ABLILD. 18). BVon bdiefen bilden je zwel, in
preimaliger Wiederholung vertical geyogen, zwei Felder, in deren
jevem awei Bifdyel dreifacher Parallelen, nad) der Yufenfeite
per Felder linf8 und rechtd abgelfehrt, vegelmipige Dreiede

*) Bwei Brudiftiice eines Holsringes, dev jedoch eine fchmalere,
runde Breite bat, ind vom Verfaffer feither aus einem Grab-
bitgel im Hucfivnlde bei Jegenfiorf erboben worden. BVgl.
noch Hugi im Soloth. Bochenblatt von 1845, &, 111 und
dagu die Abbild. Fig. 9.
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barftellen, fn deren Mitte ein Diffud eingegraben ift. Aufer-
Balb ber Felver fieht man Ddichtgedrdngte Bertical-Parallelen
ald Fiillung von binderartigen Doppelfiveifen, deren je gwet in
foipigen, rechtd und linfd von den Feldern auf einander fol
genden Doppehwinfeln jufammenfallen. Ueberdie fteht ju jeder
Seite ded einen Doppel-Sypitwinfeld Gin Diffud, wdilrend
innerhaldb der Schenfel Ded anbdern ein Ddritter angebradht ift.
Unfer Hohlbefdhlige ift dagegen feiner Linge nach an beiven
umgebogenen Seitenflidyen mit einfachen Horizontal-Parallelen
bicht bededt 5 nur in der vorfiehenven Mitte [Guft ein freier
Swifdenrarim durdy, der mit fleinen Ovalbudeln von durd)-
gefdhlagener Arbeit versiert tjt, Beive Wergierungdweifen find aber
ftarf feltifirend , jene in ihren Diffen und in ihren fpigigen und
ftumpfen Parallel-Winfeln, diefe tn ibren einfacdhen Parallel-
Streifen, welde auf altfeltifdhem Topferfabrifat fo oft wieber-
fehren, Selbft ie Holsringe, von denen der unfrige ebenbiefelbe
Berzierung eingeferbt trdgt, wird wol Jedermann eher fitr fel-
tifdhe ald flir rémifhe Kunftprodufte erfldiren.

Sovtel jur Charatterifiif der gefundenen Mitgaben. Fragen
wir legtlid) nodh) nach den Grbauern diefed Brandhiigeld (venn
al8 foldyen glauben wir den Tumulud jedenfalld begeichnen u
miiffen), fo fommt bei Veantwortung diefer Frage Aled darauf
an, ob pad Worhanbenfein einer unter Unwendung der Tovfer-
{cheibe gefertigten Todtenurne an wnd flir fidh fdhon flir romi-
The Qultur und tin vorliegenden Falle fiir die romifch-helvetifdhe
Jeit ent{cheidet, wie e8 einigen lterthumsforfhern ausgemadht
su fein jcheint,  Alein wir miiffen geftehen, daf bei und grofe
Sweifel 1iber die Ricdhtigleit diefed Sahed obwalten, Wird man
wol die ungdbligen dbhnlichen HAfhenurnen ded innern Deutfd)-
[andg alle rdmifchem QCultureinfluffe jufchreiben wolfen? Ober
wie fommt e8, daf wir bei unfern angeblidy romifchen Aidhen-
urnen im  MMaterial derfelben Ffefnerfei Anndbherung an  die
romijchen Gefchyire-Fabrifate, wohl aber die qrifte Aehnlichfeit
mit den anerfannt altz und vol:-feltifhen wabrnehmen? Und
wer darf Deljaupternr, daf den Kelten die Topferidheibe erft in
per romifch-Feltifchen Selt befannt geworden fei 2 Allein felbft
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pie Nidtigleit jened SaBed angenommen, fo ift doch felbft
unfre Afhenurne , threm Material nady, eher ein Denfmal
feltifch-Delvetifchen ald romifden Kuniftfleifed. Abgefeben aber
von dem problematifdhen romifden Urfprung der Afhenurnen
tn den {dhweiserifchen Heidengrabern, fo vercdth unfer Sumulus
fetierlet anderweitigen Kultureinfluf, und wenn wir audy in
Betradhtung ver freilich fparfamen Roémerfpuren, welcdhe die
fibrigen: Grabhligel ved INiederharts aufweifen, gerne gugeben
Cwollen, daf audy dlefer uber die rémifch-feltijhe Jeit nidht
hinaufreidhe , fo waren doch feine Crbauer feltifd-helvetifche
Provinglalen, weldhe der romijdhen Cultur eine ihe Wnhing-
lichfett an die altviterliche Sitte entgegenjepsten.

Nad) allem Obigen und nacy Demjenigen, wad Herr
Slhidiger von feinen Nadygrabungen beridhtet, gilt vas Gleidye
tiberhaupt von den Erbauern der Grabhiigel im Nieder-Hart,
und twenn aucd) nidhtd Anvered ald diefer Saly aud den dorti-
gen Nacdhgrabungen hervorginge, fo wirde dad Ergebnifi der-
felben fhon Belohnend genug fein. Stellt man fid)y dodh ge-
wohnlich dle von den Romern unterjochten Helvetier ¥), 1wie
die Kelten *¥) {iberhaupt, nur su fehr ald entartete Romlinge

*) Eine febr unvichtige, weil ibertriebene, Schilderung des Cin-
fluffes, welden die vomifche Kultur auf die Helvetier auss
gelibt babe, findet fich 5. B. bei von Arg: Gefch. des Vuchs-
gates &, 0.

**) So meint Chaudruc de Crajanned (MEém. des Anliquaires de
France Sér. 2, ThH. 1, &. 292) gang irvig : »jamais peuple
conquis ne fit plus facilement abnégation de ses mceurs, de
ses coutumes, de ses lois, de sa religion, que la nalion
gauloise.« Go pweifelt aud) Retfberg: Kivdhengefch. Deutfch-
landg B, 1, &. 65 nidyt daran, daf in Folge der durcl
Claudiug gebotenen Ausvottung der Druiden die galifche
Religion vollftdindig unterdritdt worden fei, und bdie Rer-
fehmelgung dee feltifchent Gotternamen mit vomifchen i ibm
(&. 63 f.) ¢in Benweis, dafi das veligiofe Element des Keltens
thums von demjenigen des Romanismus verdedngt odev wenig-
fteng mit diefem, felbf audy beim Landvolf, voliFdndig ver-
mifdyt worden fei. Allein die gefchichtlichen Thatfachen , welche
gegent eine Augvottung dev Druiden unter Claudiug fpredhen,
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vor, bdeten Cultur gany in der romifdhen aufgegangen fei.
Diefer Jrethum ift aber um fo fdlimmer, weil er ung einer-
feitd Dad alt-feltifhe Glement in der rémifdy-helveiifchen Cultur
verfennen [aft, andererfeitd aber e8 unbegreiflihy madyt, wie
padfelbe dutdh) die Romerzeit hindurdh fidh in dad Mittelalter
binein veften und in merhulirdigen Reften, weldhe Sypradhe *),
Sage, Aberglauben ¥*) und Sitte aufweifen, felbft auf unfere
Shae gelangen fonnte,

)

w)

find befannt genug, und fene Verfchmelzung (vgl. noch
Stdlin: Witctemb. Gefd). Bbd. 1, S. 111 f,) fann eben fo gut
alg eine Yccommodation des vimifchen Paganismus an das
gdbe feltifche Neligionswefen angefehen werden, wie auch
Pepger: De operibus anliquis ad vicum Nordendorf ¢ solo
crutis. August. Vindel. 1846, &. 40 f. dbie Sache vichtig be-
urtbeilt. Befannt iff ja dberbaupt das Uccommodationsfyfem
der Romer in veligiofen Dingen. BVgl. BVeaulien in den
Mém. des Antiq. de Fr. Sér. 2, Th. 3, &. 202 Gegen die
Ausrottung der Druiden, mwelche in BVesug auf die Schroeis
auch Niifcheler: Gefch. des Schweigerlandes, BH. 1, &. 47
irvig annimmt, fpvicht alles das, was wir vom fpdten Forts
beftand des Druidismus, von feiner Fortpflangung im Mitbrag-
diemit und von feiner endlichen Verfchmelzung mit dem Chri-
flentbum tiffen. Ueber den exfien und dritten Punft vgl.
Barth: Ueber die Druiden &. 129 F. Lelewel: Etudes nu-
mismatiques Bd. 1 (Type Gaulois) &. 413 —416. Brofi in
den Beitrdgen jur veterlind. Gefchichte, im Solothurner
Wochenblatt v. 1846, &. 115, Keferftein : Anfichten fiber die
Felt., Alterth. Bd. 1, ©. 467 f. unfere Uvchdol. bifF. Abhand-
bandlung &. 37. Auf den jweiten Punft bat Keferfiein Bd. 1,
&. 347. 396, 423 mit Recht hingewiefen.

Auf die vielen Kelticismen in Lofalnamen der Schweiy bat,
um der meiff verfeblten BVerfuche von Bodhat nidyt su gedenkfen,
neuerdings Leo: Malberg. Gloffe 1, S. 43, Anm. aufmeri-
fam gemacht. BVgl. auch Stalder: Schweis. Sdiotifon, ver-
fchiedentlich, Leo: Malberg. Gloffe 1, S. X (Einfluf der
Kelten in Sprache auf die Gevmanen).

Orimm: Deutfche Mythol., 1fle Ausg., Vorrebe &. XXV
(im voben Uberglauben flecdt Altevtbums genug), Vorwort
&, XXII (im Adberglauben Germanifches, Keltifches, Romi-
fches uud Griechifches gemifcht). DHievber gebivt auch, was
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Wir verlaffen nun den Nieder-Hart bet Langenthal, deffen
regelmdfige Grabhiigel jept alle aufgefunden und fo iemtich
ausgebeutet {cheinen , wenn auch die vielen dortigen unvegel:
mdpigen Grdaufrotivfe — vielleicht NRefte von Erobefeftigungen
oder Erobauten, — fo wie die grofern, nur jum Theil unter-
fudhten Grabhiigel nody Giniged enthalten mibgen.

Bom redhten Aarufer-Geldnde begeben wir und jest auf
pad jenfeitige, in die etwad flufaufivdirtd gelegene Gegend von
Banmoyl, Diefer Ort {ft fehr alt und reidht weit in’d Mittel:
alter Binauf. Dad auf einem Hiigel gelegene Kirchlein war
pie Mutterfirdhe von Narwangen , in deffen Amtdbeyirt dasd
Dorf gehort und von dem ed heutyutage ein Fillal ift. Jm
Dorfe felbft it noch in neuefter Seit befm Vau der neuen
Pinte alted Gemduer tm Voden gefunden worden, iliber deffen
Urfprung wir aber tn Grmanglung von Autopfie nidhtd. beftim-
men fonnen.  Wormittelalterlidhe Denfmale weidt aber Ddie

Grimm &. 55 bemerft (moglich, daf das bervfchende deutfche
Bolf in feiner Mitte eingelnen Gemeindenr feinen rvomifch-
gallifhen Kult liefi; beim Einbruch der Deutfchen gab ¢3
neben den befehrten auch noch heidnifche Gallier). LWas ebens
derfelbe Borrede €. X1V, Schumann in den Gotting. Anjeig.
v, 1844, &. 2051, Sdyreiber im Tafdyenbudy v, 1846, &. 166
iiber den Einfluf bemevfen, welchen der Glaube dey {iber-
wundenen Kelten auf denjenigen der Germanen, ihrev Herven,
in Deutfchland audgeiibt, gilt auch von den NRomer-Kelten
der Sihweiy. Daf aber der Teltifch-heidnifche Glaube im
Ehriffentbum als Aberglaube fich fovtfeste, ifF eine unliug-
bave Thatfache. Wgl. Mone: Gefch. des Heibenthums im
noedl. Curopa, Bd. 2, &. 393. — Hier nur Cin Beifpiel
von feltifivender Superiiition bei unfevm Landvolfe: der Miftel
ves Birnbaums, welcher noch im Sten Jabrbundert in Franf-
veich beidnifch vevebret wurde (f. Grimm: Deutfche Mythol.
1fte Ausg. &, 48), fchreibt dafielbe, in einer auffalenden
Analogie mit der Wevebrung der Cichenmiftel bei den Kelten
(vgl. MWalther: Keltifche Altertbiimer S. 149 fF. Gefch. des
bern. Stadtrechts, Bd. 1, &. 19), befondere Krdfte ju. Das
Gleiche gilt vou dev DHafelffauden-Mifel. BVal. Schlatter im
Soloth. Wochenblatt v, 1845, &. 152, Ynm.
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ndchfte Umgegend ded Orted in ihren Grabliigeln auf. Diefe
liegen im fogenannten Lingwald, welder fidy in der Linge von
Vanmwyl big Wiedlidbady, in der Breite von Nicderbipy bid
Walligwyl erftrect, |

&8 Dbilven aber die Bannwyler Grabhiigel vier Gruppen. —

Die erfte liegt fiiddftlid) von Bannwyl, tnnerhalb ver Marche ves
Amted Aarwvangen. Diefe Gruppe *), welche der Verfaffer nicht
befudht hat, foll aud mehrern Grablyigeln bejtehen, die aber

von

Sdabgrabern **) fhon durdwiihlt find. Bon Funden

*) Wabeicheinlich beztebt fich auf diefe Gruppe folgende Notis,

welche in der bandfchriftlichen avdhdologifchen Korvefvondeny
von Heven Ed. Lus (vom Jabr 1842) die Frage nach Grab-
bitgeln in der Gegend von Niederbipp dabin beantwortet :
» &8 find nody drei im fogen. Langreald. Nus einem Dder-
felben it fchon ein Schwert herausgenommen worden, Der
vievte Hitgel it abgetvagen, davin eine Kinnlade gefunden
worden.”

Stdtten hoberen Ulterthums, weldhe als folche die Sage feiert
ober ibre auffallende Oertlichfeit vervdth, find bei ung von
Schatgrdbern febr beimgefudht. Die gilt namentlich von
ven Grabbiigeln; die Mebrsabl devfelben it von Sdhabgrdbern
angegraben ; viele find fogar von ihnen auggegraben. Rach
Zroyon : Descriplion des Tombeaux de Bel-Air &. 10,
Anm  18) wird aucdh im Waabdtlande an Orten, bdie alte
Griber bergen, gerne Schahgribevei getvieben. Obfchon nun
unfeve Tumuli nicht Gold nocy) Silber liefern, wie die wvon
ruffifdien Schasgribern beimgefuchten Tfhudengriber bdas

. fogenannte Grabfilber und Gold (vgl. Ritter: Erdfunde von

Ufien Vd. 1, &, 591. 720. 897), fo ift die BVerwiiffung fo
pieler Denfmale des Alterthums und die [eriiorung der in
ibnen entbaltenen NReliquien als ein grofer Schaden fiiv die
antiquarifdy-biorvifdye Forfchung febr su beflagen; denn wasg
der Schabgrdber Werthvoles in Metall findet, wird natiivlich
cingefchmolgen oder verfdhachert und gebt faff immer fiiv die
Wiffenfchaft verloren; was aber fliv ibn feinen Werth hat
(und folcdher Art i} jedenfalls das Meifke), das gevtritmmert
¢t aus Aerger (carbones pro auro!), und fo gebt auch diefes,
was oft dag Werthvollffe, su Grunde. Friiber war bei unsg
auf Schagraberei Sudthausfivafe gefebt, und dennoch rurde
fleifiig nad)y Schdiben gegraben, befonders bei Grabbiigeln,
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ift nidts Sidered befannt getvorden, — Die weite Grupype
lag in demjenigen Ausldufer ded Lingwaldesd, weldher ald Eidy-
wald die Cbene jwifdhen Vanmoyl und dem Aarufer, gegeniiber
Berfen, Dbededtt und vom Waldwege nach Wallidwyl begrenyt
witd; or trdgt den Namen , Biannli” *).  Die dortige
Gruppe beftund aud et Hiigelii, weldye fo iemlich in der
Mitte ded Geholzed, etwa pvangly Scritte von einanbder
entfernt, lagen, Beide hatten gleidhe Grofe: einen Durdymeffer
von 6 Schritten und, foviel {ih nach) der Jerftbrung ausd den
Neften ded Nandes ermeffen [ef, eine Hohe von 3 bid 4/,
Ste waren lediglich aud gréfern Kiefeln und Brudyfteinen von

und stoar um fo emfiger, ie bavter die Strafe war; denn der
Landbmann dachte fich die Sdhdibe, bdeven Auffuchen fo febr
perpont wav, nue um fo grofer. Gewif wdire dag Unwefen
per Schabgrdberei nie fo aufgefommen, wenn alterthiimliche
Funde von Geldwerth nacdy diefem bonovirt worden wdren,
wogegen die Weevflidhtung sum Abliefern an die Obrigleit
obne fichere Wergiitung Fattfand. Eine Verordntung iibey
vollffandige Vergiitung beim Abliefern altevthiimlicher Fund-
itide, wie fie 3. B, in Dinemarf egiffict, fonnte noch jehit
uns Vieles vom UUntergang vetten, was fiie altectbiamlich-
bifforifche Forfchung von der groften Bedeutung ndve! —
Hebrigens fann das Ecdhapgraber - Unmwefen dem Alterthums.
forfcher, wenn e¢r e in feine Fuchsginge verfolgt, oft un-
befannte Sypuren bhobern Ulterthums vervathen, da Sagen
von verborgenen Schdasen auf eine frithevre Wichtigleit des
Ortes, von weldiem fie geben, und auf Funde von mebhr oder
weniger Bedeutung hinweifen.

*) 8n Betref des Umftandes, daf diefer Waldtheil Eichmwald
iff , evinmern wiv an dasjenige, was oben iiber Heiligleit
ver Eichwdlder und ibre daberige Beffimmung ju Grabitdtten
bemevft worden if.  BVei dem Namen Bdnnli, der obne
Bweifel mit dem NMamen von Vannwpl in einem naben Su-
fammenbang febt, denfe man an die Thatfache, daf die
su Sagdrevieren befimmeten BVannforvide des Mittelalters mei»
fiens friibere Deilige Daine gewefen. Vgl. Preusfer: Vlid'e
in die vaterl. Vorgeit, Bd. 1, &. 19. Sdymitthenner :
Swolf Biicher v. Staat, Bh, 3, &. 350,
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serfchlagenen erratifdhen Bloden *) aufgefilihrt, und eine diinne
Rafendecte befleidete diefelben. Der Steininfalt [odte dle Land-
leute gu ibrer Audbeutung an, und die Jerftbrung gejdhaly im
Gydtherbft 1845, DBei diefer Gelegenbeit fam im Centrum ded

*) Erratifche Blode oder Fragmente derfelben find nebft Kiefel-
fteinenn, mit welchen fie oft gemifcht erfcheinen, vorzugsweife
sum Aufbauen von Grabbitgeln oder sum BVedecden dey Tobten-
vefte und der Mitgaben verwendet worden. So fand 3 B.
Herr Alt-Amtsfchaffner NMiiller in Nidau bei einem von ihm
unterfucdhten vomifch-Feltifchen Grabbiigel jwifchen Briigg und
Bieblwyl den inneriten Kern des Hiigels mit lang = und breit-
gefpaltenen Brudhtiicden von Findlingen vermwahrr, weldye an-
und gegen einander geftellt die Todtenveite und die Mitgaben
im Centrum des Hiigels bargen. Lie wiv ¢ oben vou den

- Kiefelfteinen gefeben, fo flund auch der Gebrauch der evvati-
fchen Blode in cinem innigen Sufammenbang mit dem
veligiofen ®lauben des Kelten, indem der Feltifche Steine
dienft (f. Grimm: Deutfche Mythol., 1fte ugg., S. 370
und Anbang &. XXXII ff. Keferftein: Anfichten iiber dic
Felt. Altectbiimer, Bd. 1, S. 382 ff.) diefen ein fo wunderbares
Bhanomen darbictenden und, wie ed ibm fheinen modte,
vom Himmel gefallenen Steinen eine befondere BVerehrung
sollte. Daber fommt e3 auch obne Jweifel, daf man biss
weilen unter Findlingen Waffen und Opfergerdth aug fel-
tifdher Beit verborgen findet (vgl. Archdolsbiffor. Abbandl.
S. 9., Unm. 3, &. 34, den Katalog dev Antiquitdten des
bern. Nufeums, &. 93, &. 91 und Troyon in der Ve-
fhreibung des Kantons Waat (Gemdlde der Schweiz), Bbd. 1,
&S. 40) und daf auf Findlingen feltifche Waffen und Gevdth-
vithichaften (f. Keller: Alt-belvetifche Waffen — S. 22) oder
Reite von  Opfern in Topfermwaare u. dgl. vorfommen,
wie wiv Lehteres fowohl auf dem grofen Steinbof Blod
(f. B. Studer: Molafie S. 228) alg auf einem Fleinern Find-
ling am Rensenbiibl bei Vuchboly in der NdAbe von Thun
banbdgreiflich wabrgenommen. Preuster: BVlide in die vaterl,
BVorgeit 1, &. 155. 159, erwdbnt Aebnliches vom Todtenflein
bei Gorlib, WVergleidhe noch, was tm Obigen itber die bei
cinigen Grabhiigeln wabrgenommene VedeFung der in blofer
Erde beigefebten verbrannten Snodhen vermittel Findlingen
oder Bruchftiicken dexfelben bemerft worden iff.
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einen Hiigel8 auf der Fliche ded Bobend eine wolhlerhaltene
Afdhenurne yum Vorfdhein, weldhe aber von den Findern richtig
sertriimmert wurde.  Ginige Dedeutenvere Fragmente Hob jedody
nachgehenvd eint verfidndiger Landmann von Banmoyl auf,
aud Dbdeffen Hdnden fie in die ded Werfafferd gelangten, der,
von demfelben an Ort und Stelle gefithrt, Aled, wad fich
nodh von gerfireuten Bruchftiiden vorfand, forgfiltig fammelte,
Stoff, Form und Grége der Urne {ind gleid) wie bei den
Urnen ded Niever-Hartd ; e fehlt aber diefer ein duperer An:
ftridh ; nur ijt dle fdhwarze Farbe ded Thond auf ber Aufen:
feite Ded Gefdffed von der anlfegenden Erde etwasd gebleicht
worben.  Bon weitern gefundenen Mitgaben wolte nidytsd ver-
lauten, ebenfowenig davon, bap im Nadybarbiigel eine Urne
sum Borfdhein gefommen fel. — Die dritte und vierte Grupype
liegt nordoftlich von Banmwyl, unter dem Romidwyl, in einem
Ausliufer ded Lingwalded, der unter dem Namen ded , HHlIE”
einen mebrere hundert Schritte langen, von Norden nad) Siiden
genetgten Hohengug bedectt ; diefer hat forwohl auf beiden Seiten,
weftlich und Sftlidy, ald audy in feiner flidlichen Verendung einen
fanften AOfall *), Mitten auf dem obern oder ndrbliden Riiden

*) So fanft und vegelmdfig iff dex AbLfall , Daf der Landmann
ber Gegend fich su der Unnabme bevechtigt glaubt, es fei die
Hobe, auf weldher die Grabbitgel ffehen, einft Aderland ge-
wefen.  War aber bet deven Erbauung bhiev Fein Wald, fo
genoff man von der AUnbobe eine prdchtige Fernficht, die bei
der Wabhl des Ortes ju einer Vegrdbnifidtte wefentlich in
Betracht fommen mochte , da die Grabhiigel meiftens an fchon
gelegenen Punften evvichtet wurden. Vgl. Keller in den DNit-
theilungen der Jiivch. antiq. Gefelfch. Bd. 3, &. 58 f.
Klemm: Handbuch dev german., Altertbumstunde, &. 124,
Lifch in den Metlenburger Sabrdb. Bd. 10, Abth. 2, &. 263.
Worfaae : Danemarts Voryeit, S. 78. Mener: Darfellun-
gert aus Mord-Deutfchl. S. 298 f. Neberbaupt mogen bie
meiffen Grabbitgel , die jebt auf waldigen Anboben liegen,
weldhe obne ibren dermaligen bewaldeten Suftand die here:
lichiten Fernfichten davboten, beim ehemaligen unbewaldeten
Suftande devfelben evvichtet vorden fein, und e¢s if an der
cinfligen freien Lage folcher Grabbiigel um fo weniger 3u
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biefed Crdvorgebirges liegen swel Hitgel, weldhe in Conftruction,
Form und Grofie den el Hiigeln tm Biinnli auffallend dhn-
lih find. Der eine derfelben wurbde im Herbjt 1846 in der
Mitte oberfladlich unterfucht und eigte eine erftauntidhe Mafje
pon Kiefelfteinen und Brudpftiicfen ervatifher Blide. Leider
Fonnte aber twegen eingetretener Hinderniffe dle Unterfudhung
nicht in die Tiefe und ju Cnbde gefiihrt werben. Die wveite
Gruppe tm HOlGIE legt auf dem Riiden ver fiivlichen Wer-
endung der Grdbjunge und wird von wet Hiigeln gebildet,
weldye tn geraber Linte und in der CEntfernung von ungefilyr
hunvert Sdyritten etnander correfpondiren. Beide liegen mitten
auf dem Riiden ded Crovorgebirged, jedoch der eine hioher und
per erften Gruppe ndber, der anbdere tiefer auf dem fiidlidyft-
gelegenen Punfte der Hohe, und zwar oberhalb eined ftarfen
Grdvurdhfdnittes, weldher den fiidlidhen Abfall ded BVorgebirges
in Art eined eingegangenen alten Hohlweged von Weften nad
Often durchsieht. Beive Hiigel weichen in ihrer Form von
perjenigen der wei Nadybarhiigel bedeutend ab; fie find nim-
lich mehyr einem abgeftumpften Kegel, ald einem Kugelfegment
dhnlidy, und fie erheben {tch tm Berhdltnip su ibhrer nidyt fehr
breiten Bafid ungemein fteil; diep gilt befonders vom untern,
der bei einem Durdymeffer von nur 7 Sdyritten eine Holke von
9/ hat und oben mafig abgeplattet {ft, wdbrend der obere etvasd

seifeln, wenn der Waldboden, auf welchem fie jeht fFehen,
Spuren ebemaligen Vebautfeinsd it feiner regelmdfigen, ge-
neigten oder cbenen Flache aufroeist. Dief it 3. B., auch
der Fall bei dem Terrain der Grabbiigel im Spielwald ober-
balb Rangdgerten, und pwar nach Yusfage der Landleute
felbft. Yuch die rabbiigel bei Alenliiften, die feht im
ditftern Tannwald des Hupfens fich erheben, ttunden ebe-
mals wabrfcheinlich im freien Felde, da man faum 100 Schritte
unterhbalb derfelben von den fchonen Feldern bei PNaus einer
prachtigen Feenficht genicfit. Veifpiele vom BVerwalden einft
bebauter Landesfireden findet man auch in andern Ldndern,
5. B. in Dentfchland. BVgl. Preuster: BVlid'e in die vater-
lindifche BVorzeit, Bd. 3, H. 1, &, 32 f.
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niedrigere bet gleichem Durchmeficr 7/ Hobe mit einer bebeuten-
pen Nbylattung hat, |

Ghe wir nun aber unfern Audgrabungs-Berid)t tiber diefe
vor und auerft unterfuchten, frither von Schasgriabern leidyt
angefdhiirften Grabhiigel mittheilen, verlohnt ed fidh der Miibe,
etivad 1iber ihre Venennung vorgehendsd 3u bemerfen. Sie find
ndmlich dem Landvolfe der gangen Umgegend unter dem tradi-
tionellen Namen der Hunengrdaber wohl befannt, Diefe
Benenmung ift aber {hon defwegen widhtlig, weil fie verrdth,
paf jeme Grabliligel ald foldpe traditionell Lingft anerfannt
find *), wdbrend anderdwo der {dlichte Landmann unbd felbft

*) Damit fteht denn auch im Bufammenbang, daf fich gewiffe
abergldubifche Borelungen an diefe Oertlichfeit fniipfen. So
beifit ef 5. B., man hive bisweilen da herum das Kutfchens
fabren von dnbefannten, befonders wenn andeves Wetter eine
treten wolle. Diefe Sage iff verrandt mit derjenigen vom
wiithendent Heer, welche mit der gleichen Nebenbeffimmung
ant verfchiedenen Orten beidnifdhen Altertbums bei ung wieder-
Febrt, 5. B. beim fogenannten Klofierhbubel auf dem Biitten.
berg im Seclande und beim Hihnlivald in der Ndbe von
Almendingen. So fagen die Pieterler: wenn ¢s ander Wetter
aebent wolle, fo bore man ¢s vom Kloferbubel und Biittens
berg gegen den [ensberg in der Luft Haufen, vwie wenn eing
wilde Sagd ginge. Diefe Sagen und BVorgelungen find fehr
wabefcheinlich felb@t ein Reft beidnifcher Superftition, was
im Betreff der Sage vom ,, Wiitisheer* im Hiinli fchon
S. Wagner: Reife von BVern nach [ntevlafen (Bern, 1805)
&. 8 richtig vermuthete. 3u vevgleichen if bier Grimm:
Dentfche Dythologie S. 515, erite Yusg. (, heidnifche Gotter
fchroeben gefpenflig in der Luft; wiithendes Heer it vermwande
mit Wuotan, Gott des Krieges und Sieges“) &. 527 .
(,, tinende Maturerfcheinnngen werden in novdifdyer, germani-
fcher und rvomanifcher Dythologie auf Gefpenfiertumult der
alten Helden bezogen ). Wil man befonders den Umftand
erfldven, daf bder Geifterfyut im Sufammenbang mit dem
Eintreten von Unwetfer gedacht wivd, fo i e vieleicht am
treffendften, an den altfeltifchen und deuidifchen Aberglauben
st evinnern, wonach Stitvme und Wnwetter von Geiffern bei
ibrem Scheiden ervegt wurden. Vgl. Plutard): De Oraculor,

16
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per Dalbgebildete Stddter tn den Grabliigeln eher alte Hody:
gerichte und Galgenhiigel ¥), Iwingherrenfhlofier *¥), Sdhany-

.

Defectu cap. 18 und Ammianug NMarcelinus. — Was wir fonit
von abergldubifchen Vorflelungen wifien, die fich an Grab-
bitgel bei ung fnipfen, befchrdnft fich auf Folgendes. Um
cinen gvofen Grabbiigel im Hupfen bei Alenliiften foll e
gefpenflig fein: ein fchwarser Hund werde dort Nachts ge-
feben ;3 al8 der Hiigel gedffnet war, bhief es: jeBt werde 8
fich erft vecht vithven. Bon einem gewaltigen Grabbiigel im
Kovft, vom fogen. UnghitvesHitbeli , beifit es: Einer fah
da einft am Hellen Mittag den Teufel Geld fonnen auf einem
Afchentuch; wie er aber ndber gefommen, fei Ades verfchoun-
bet. Die Sage vom Geldfonnen geht aber von vielen Orten
bobeven Altertbums. Vgl. 3. B. Sdhweis. Gefchichtforfcher,
Bd. 8, &. 430. [n einigen Gegenden Deutfchlands fcheinen
die beidnifdhen Grabbiigel fhon mebr der Gegenfland abers
gléubifcher BVorgellungen und Sagen ju fein. Vgl. L. Hers
mann : Die heidn. Grabbiigel Oberfranfens, &. 137 f., wo
iibrigens aucdh der fchwavze Hund alg Figuvant bei eittem
Grabbiigel aufgefiibre wird. Auf den vordhriflichen Nrfprung
folcher Superftition macht fibvigens auch Hevmann mit Recht
oufmerffam.

So wurde ein bedeutender Tumulus im Hupfen bei Aldens
lLiiften , der vom Werfaffer berveits unterfucht und als folcher
tonftatict wovden iff, friber als das Hodygericht der alten
Stadt. Glimmenen angefeben. €in nody nicht unterfuchter
Tumulug im Sdgetoald dei Giimmenen beifit das Galgen-
bitbeli. Bwei Tumuli im Sdylofimald bei Miinfingen gelten,
wie im Berlauf des Folgenden bemertt iff, als Galgenbiigel dev
alten Stadt Nurei.  DNan vgl. was BVifcher : BVefchreibung

~ einiger Grabbiigel bei BVafel, S. 6 iiber den Muttenzer Tumus-

¥¥)

[us bemerft, und Keler tm 3ten BVand der Biirch. antiquar.
Mittheilungen &. 30.

AlS folche galten die jebt 5. THI. unterfuchten und vevificive
ten Tumuli im Hurftwald bei JSegenftorf. DHierber gebort auch
Folgendes: einen im Juntholsy bei Meffen befindlichen Tumu.
[ug follen die Nitter von Valm evvichtet haben (Archdologifche
RKovvefpondeny Ms. von Heren €d. Luh, deven Mittheilung
ih biermit ibrem Befiber beifens verdanfe). BVgl. dagegen
Haller: Helvet. unt. d. Rom. Bd. 2, S. 327 tiber die Spuren
vomifchen Altertbums ju Deffen.
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fopfe ¥), Jagdpoften **) odber gar nur natiirlidhe Erdanfdvels
[ungen *#¥) ju fehen wdbhnt. Nod) widhtiger ift aber diefer
Jame defregen, weil er mit vem von Schreiber +) urfundlid
entdectten Namen der , Hiinengriber # tm Babdifdhen {libereins
ftimmt und fidy mit diefem an die nordbeutfdhen Hiinenbetten
anfdyliept. Auch anberdwo im Kanton Bern tragen heidnifdhe
Grabhiigel den Namen , Hunengrdber /. So heifen jum Bei-
fptel wei Grabhligel, weldhe auf der Hihe vifdhen Rubi-
gen und Wiinfingent, tm fogenannten Shlofwald, [infd und
rechtd am Wege: nad) Tdagertfdhi liegen, der vom erftern Orte
auf die Hohe dbed fogenanuten Muriholzed flihrt. Dorthin fest
bie LVolfdtravition in Crinnerung an rémifche Rubera eine an-

) Diefen Namen hovte der Verfaffer bei AMenliiften dortigen
Grabbiigeln geben; bdenfelben fragen auch einige bedeutende,
jedoch von Schabgrdbern grofitentheils vernwdfiete Sumuli im
Murtenboly bei Lurtigen, mit gleichem Unvecht.

**) Uls foldye galten bei Einigen die Bannwyler Hunengrdber.
Veiliufig errodbne ich bier noch eine in der That merfroiirdige
Benennung von Grabhigeln : es iff die dev ,, Laubbiittenfeft-
Hubel*, welche wenigftens die Grabhiigel im Spielwald beim
dortigen Landvolf tragen. Diefes verbindet damit die BVor-
flellung, daf von denfelben Devab jzur Heidengeit die beid-
nifchen Pfaffen dem Volfe gepredigt bdtten, Liegt dicfer
Borftelung nicht eine traditionele Erinnerung an BVenuhung
ver Grabbiigel audy fitv heidnifche gottesdienftliche Alte ju
Grunde? ‘

) E8 gibt allerdings in unfrer Gegend Unebenbeiten des Bodens
und auch fleine Hitgel, die beim evffen Anblick Finftlich auf-
geflibrt fcheinen, bei niberer Unterfuchung aber fich alg An-
baufungen ervatifcher Blod'e vervathen, die nur biev und da
bervortreten. BVgl. B. Studer: Monographie der DMolaffe,
S, 215, Wirtliche Sumuli witd aber dag Kenncrauge von
folchen Eedbodern leicht unterfcheiden , da jene eine geometrifc)
genaue Rundform havaftevifivt, weldye diefe nie davfellen.

T) &. Schreiber: Die vomifche Niederlaffung su Riegel S. 36,
in der Schrift: Die Hitnengraber im Breidgau &. 11 F. und
tm Tafchenbuch v. 1839, &. 178 f. 8Bu vergleichen it jebt
noch Done; Badifche Nrgefchichte Bd. 1, &. 218 f.
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gebliche alte Stabt , Muri” *), von welder, nad) einer melyr
mobernifirenden Unficht fene el Grabhiigel die Galgenthiigel

*) Dem BVorhandenfein von vomifden Rudera oder der EGr-
innerung an folche verdanfen mebrere Orte in der Schyweis
den Mamen , NMuri®. So Nuri im Aargau. BVgl. Kopp: Acla
Murensia. $. . Boller: Untiquarifche Miscellanea (in dev
Bibliothef su St. Urban) &. 506. Bridel: Kleine Fufi-
veifen durch die Schweiz, Th. 1, &. 157, Piftor. geogr. ffat.
Legifon der Schreiy Bd. 1, S. 734 und Haller: Helvet.
unt. d. RNom. Bd. 2, S. 452. So auch unfer Muri bei
Bern. BVgl. S. Wagner: Reife von Vern nach Jntevlafen
S. 7. Haller: Helvet, unt. d. Rom. Bb. 2, &. 330. Wy
Reife in’s BVerner Oberland Bd. 1, &. 195. Nach Durheim
Bd. 3, &, 229 wird Muri in einer rfunde vom [abr 1429
ad Muros genannt. Richtig bemerfte {chon Eman. Hermann
in feinen Varia Bernensia (Mss. Hist. Helvet. der Berner
Stadtbibliothef I, 102, fol. 172 r.), nachdem er die romi-
fchen Ulterthumsfpurven von Nuri evrwdbnt: ., Kann vwobl fein,
bafi Das beutige Docf feinen Namen daber genommen, daf
e Muri, Muri, Mauven beifiet, von wegen der dafelbf be.
findenden tiberblichbennen Mauven.” {bhm folgt Sinner: Ber-
nevifches Negionenbuch (Mss. Hist. Hely. der Berner Stadts
bibliothet IV, 81, fol. 175). $Hierher gehoren noch folgende
Namen von Ortfchaftent und Lofalitdten im Kanton BVern:
im Muri if der Name cines Dorfchens bei Niggishery
(f. Durheim: Die Ortfchaften des Kantons BVevrn Bd. 1,
S. 235), in deffen Uimgebung der Voden bedeutende NRefte
vomifcher Gebiulichfeiten bivgt, wovauf fich ohne Sweifel auch
ber MName Puriboden von gwei Hdaufern in der Ndbe
(f. Durhbeim am a. O.) begiebt. Der Name bi de Miive,
D. b. bei den Mauern, begeicdhnet einen Begirf im Spielwald,
goei Stunden von Bern, deffen vomifdhe Rudera ald Stein-
grube benubt wurden. Auf foldye begiehen fich dtberhbaupt
febr vicle Sypecialbegeichnungen von Wdldern, Feldern,
AecPern, die mit , Maner™ jufammengefeht find, 5. B. ,, die
Mauermatten bei Haller, Bd. 2, &. 325. WVgl. noch im
ANgemeinen das frudhtbave handfchriftliche Excerpt bei Von vy :
Gefch. des Buchigau’s, S. 25, Anm. a.). €3 iif demnach nicht
Bufall, fondexnt e3 liegt in der Sache felbf, daf die Ovtsnamen
2 Muri “ und die mit,, Mur “ u. f. w. sufammengefesten, Fund.
prte vomifcher Untiquitdten find, wie Sdhmidt: Antiquités
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ober Hodhgerichte gewefen fein follen. @8 ift aber der Name
der , Hunengriber” bei und nidht von Gebildeten unter dad
Bolf geftreut (vie Keller in Der oben angefithrien Abhandlung
S. 59 f. bebauptet) , fondern alt-volfdthlimlich. Dief beweist
ber Umitand, dafi bad Bolf durdyaus nie ,, Hitnengrdber /, fondern
immer , Hunengrdaber # fpricht; aud) machen Halbgebildete daraus
weit eher , Hunnengrdaber 4, ald , Hiinengrdber ¥ ¥), Und ge-
fest audy, die Yusdfprace , Himengraber# twdre die gewdhn-
liche , fo ioiirDe felbft bdiefe Venemmung nidht al8 eine von
Gielehrien unter dem BVolfe verbreitete anjufehen fein, da, twie
Keller felbft sugibt, ausd einer Menge von Ortdnamen ungweifel-
haft hervorgeht, daf jener Name Hiin (Hun) in friberer Jeit ge-

d’Avenche, &. 112 mit Bezugnabme auf die befannten swei
Muri vichtig bemerft, obne fedoch den Grund diefer Ers
fchetnung 3u beritbren. Dervartige Ortsheseichnungen im Kans
ton Biivich und Waat ecfldven rvichtig Mever von Knonau:
Der Kanton Biivich (Bemdlde der Schweis) Bd 1, &. 53. 58
(Nur, im Nure, Mauerdcder), Troyon in der Befchreib. des
Kantons Waat (Gemhlde der Schiweiz) Bd. 1, &, 87 (Muraz,
Murez). uch auferbald der Schrveiz deuten die Ortsnamen
» Mauer ™, wie die damit zufammengefeten, auf vomifdyes
Altertbum guvick. BVol. Schreiber: Die rom. Niederlaffung
bei Riegel, &S. 30 und None: Vabdifche Brgefchichte, Bd. 1,
S. 210,

*) So madht felbft der gelebrte Schers in feinem Glossarium
Bb. 1, &. 711 qus dem alten Hunengraeber nicht Hiinens
grdber, fondern irvig Hunnengriber. Veildufig fragen wir:
berubt die aus dem Dbafellandfchaftlichen Volfsblatte vom
14. Oftober 1847 in andeve Bldtter iibergegangene Nachricht
von cinem in Terwyl in Bafel-Land beim KartofFfelgraben
gefundenen Hunnen-Leichnam nicht auf ¢iner mifverfiandenen
Deutuntg von dem Auffinden eines volfsthimlich fogenannten
Hunengrabes? E8§ wire ein grober Jretbum, den Hunnen
irgend ettwas in der Schweis, was Sehbaftigeit verviethe,
gufchreiben zu wollen, da felbff nach der Sage die Hunnen
bier, wie fiberall , nur gerfiovend vpoviiberogen. Vgl . v.
Miiller : Gefch. fchroeis. Eidgenofi., Bd. 1, &. 91, AUnm. 32,
der fibrigens an dem Faftum bdes Durchiugs von Yttila mit
Recht su goeifeln fheint (f. Anm. 31).
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braudhlih war, wo docd Ffeinerlet gelehrte Influenzivung bed
Bolfed anqunehmen ift. a, e8 fheint, ald wenn , Hiin*
ober , Hun“, verdorben , Hunn’, in Ortdnamen, wo e8 nidt
auf Hubhn oder Hund hinausfommt, fdon an und fiir fich auf
beidnifdhes Alterthum Hindeute, wad in Bejug auf Baden aud
Mone *) bemerft, Hierher gehdren bet und der fogenannte
» Ul /- Waldhligel bet Allmendingen, nach der Sage eine
heivnifdhe Opfer- und Geridhtdftatie *¥), und der Hunnenberg
bet Solothurn, bder in neuerer 3eft durd) dle von Hugt dort

) S. None: BVadifdhe Urgefchichte, Bd. 1, S. 222, Unm, 21.

**) Bl Walther; Keltifche Alterthiimer, &S. 85, Haller: Helvet.
unt. . Rom. Bd. 2, &. 295, Woh. Neife in’s BVerner
Oberland, Bd. 1, S. 201 f. S(igmund) Wlagner) : Reife
von Bern nach Jnterlafen, &. 8 f. Luh: Geograph. Legifon
der Schweiz, Bd. 1, S. 33 und BVh. 5, &. 207. Wyk
a. a. .0 ,Uns evintert der Name des Hitbnleins (beffer
wol: Hiinleing) an die Hiinenbigel und Hiinengrdber in
Deutfchland , und wiv glauben in den Namen der Hunnens
flub Dbei Lauterbrunnen, bdes Hundsvicds am Rbein, und
verfdyiedener Ortfchaften in der Schweis, welcdhe Hiinigen,
Sunifen und Hunyifen heifen, eine Vedeutung ju finden, die
auf Hiigel und Anbhohen gebt.” Wenn die angefibrten Orts-
namen wicklich alle auf die Wurgel Hitn (Hun) suviidgeben,
fo ift von der vermutheten Bedeutung: Hiigel, Anbdbhe, feine
Spur davin, wobl aber find fie auf die oben im Legt an-
gedentete Weife su evfldven. Uebrigens fdheint Wy BVd. 2,
S. 436, wo cr von der Hunnenflub foridht, das a. a. L. in
Betreff dicfes Namens BVermuthete felbff aufgegeben ju haben,
tndem ev bier, obne daffelbe ju bevitbren, u. Y. an die Hunnen
penft, welche nach Stapfer: Voyage dans I'Oberland bern.
S. 49 eine Abtheilung der Franfen gewefen feien. Stapfer
verivet fich ndmlich fo weit, daf er a. 0. O, &. 49, Anm. 2,
um den Namen der Hiinenbetten und die mit Hiin, Hun
sufammengefebten Ovtsnamen ju ecfldven, (er citivt 3. THL.
die von Wuf angefitbeten) eine franfifdye BVolferfdhaft mit
dem Namen der Hunnen fingive. Die Stelle der Edda, welche
ev biefiiv, obne fie ndber angugeben, geltend machen will,
wird wol gany mifverfanden fein.
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entdectten Grdiber befannt geworden ift *). Bon ben ange-
flihreen und verwandien Ortdnamen gilt 1ibrigend das Gleiche,
was Sdreiber **) fiber , Hiin (Hun)” in , Hiinenbett, Hiinens
grab (Hunengrab)? benmierft: daf namlid unter jener Wurgel
am fiiglichften der ald Riefe gedadhte feindliche Ureinwolner
Ded Landed ju verftehen fef, welcher Unfidht Mone ***) mit
unnéthigen Scwierigfeiten fidy anfdhliefit.

Doy wir {dhreiten nun jum Bericht tiber die Nadgrabun-
gen, welche im Herbft 1846 in den el Bannwyler Hunen-
gribern vorgenommen wurbden. Der tiefer und mebr {lidwdrtd
gelegene wurbe juerft unterfucht; denn ed [ud feine audnehmend
ftolze Form vorzugdweife sur Durdyforfchung ein.

Die Nadygrabung gefdhaly in der Weife, dap der Hiigel
in ber gangen Ausddehnung ver Gipfelfladhe von oben nach unten
audgegraben twurde ; diefe betrug in ihrer von Norden nad
Siiden gerichteten Linge 21/; Schritte, in der Breite 2 Schritte.

) S. Scdhlatter (Hugi?) in den Mittheilungen der Biivcher
antiguar. Gefelfchaft, Bd. 2, &. 45 F. Das Ndbeve fibex
den Nanten &. 45 Anm., wo der rvichtigere Hiinenberyg
mebr gu beehickichtigen war.

) S. Sdyreiber : Die Hiinengrdber im Breisgau &. 45 F. (der
S. 44 f. die Hunnen mit den Hiinen ebenfalld nidht su-
fammengeworfen wiffen will) und Tafchenbucdh von 1839,
S. 213 f. Yucdh nach Grimm: Deutfdye Mythol. , 1fte Ausy.,
&S. 299 f. begeichnet Han althochdentfch, Hane, Hiune
mittelbochd., Hiine, Heune bochd., und Hine niederd.,
ein den Deutfchen feindliches, als NRiefen gedachted BVolf.
Nach ebendemfelben &. 307. 317 find Bauten der BVorjeit
von feltfamer Struftur und langer Dauer Riefenbauten, und e
aehoren dabin auch die Hiinenbetten (Vett = Grab &. 299 unt.).

) Mone: Badifche Hrgefchichte, Bd. 1, &. 221 f. — NRing :
Elablissements celtiques dans la sud-ouest Allemagne &. 32
und Kefevftein: Kelt. Alterth. Bd. 1, &. 271, nwollen in
Hinengrab u. f. w. Hitn aus dem angeblich Felfifchen
hun—=—&chlaf , Tod, c¢rfldven und den Vegriff: Riefen-
arab u. f. w. als einen fefundirven, aus dem Koloffalen der
Erdbiigel entffandenen annehmen , wibrend diefer Vegrif ges
rade Der primitive und jene Ubleitung eine evfonnene iff.
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Didht unter dem Rafen fam ein breited, 1/ mdidytiged Stein-
bett von grofern Kiefeln ju Tage; unterhall desdfelben jeigte
fich der gelbe Qehmiand, aud dem der Hiigel aufgefibrt ift, in
einem duferft trodenen, pulverificten Suftande, welder aud
nach) unten fich tmmer gleidy blieb. Kaum 2’ unter dem Gipfel
seigten fidh 3u meinem nicdht geringen Grftaunen {dhon Spuren
eined ftarf vermoberten menfdhlihen Gerippes in der Ridytung
von Nord-Often nadh) Siip-Weften. Scdhwache Rejte von
Arm - und Beinrdhren und die verhdaltnifmdpig siemlich gqut
erbaltene Sdhdadelwslbung waren allein nod) vorhanden ; alled
Uebrige war in grauen Mober aufgeldst. Dem Gerippe ur
Qinfen lagen tn bem gany veinen Lehmiand fparfam erftreut
Feinere fantige Kiefelfteine, weldye fich fofort ald Stetn-Schnis-
werf 3u erfennen gaben. —  Merbwiirdig ift befonderd ein
Kiefelftein (A66ild. 19), welder am einen Ende in einem
Seitenabfdnitt in dle trefilidh audgehouene Silhouette eines
mdannlidhen SKopfed ausdliuft. Wie an den meiften Teltifchen
Stein-Silhouetten , ift aud) an diefer bdiejenige Kopfbildung
bemerflidh, vermdge welcdher die Stirne fury und ritcdwdrtd gedrdngt
{ft und mit der vorfpringenden, an der Wurzel eingeferbien Nafe,
fo su fogen, in Giner Qinie [Auft. Diefe auch an den Kopfen auf
alt-Feltijdhen Mitngen *¥*) bemerfbare Bilbung ift aber um fo be-
merfendtwerther, weil fie fih an den in alten Grdbern vorhandenen
Yeltifhen Sdddeln in natura wiedberfindet ***) und auf einen

*) Ueber das Vorfommen von RKiefelfteinen in der Achfe der
Grabhiigel tiber dem Gevippe val, Keller: Mittheil. Bbd. 3,
S. 64,

**) Bgl. Lelerwel: Type Gaulois, ou Cellique &. 42. 196. 268,

) Byl. Sdhreiber: Die Hinengrdber, S. 53 Ynm. (wo das
Langgedeedtfein der Schddel nach binten bierber gebore).
Zronon: Description des lombeaux de Bel-Air &. 2 und in
der Vefchreibung des Kantonsg Waadt (Gemdlde der Schreip)
By, 1, &. 78, Schlatter (Hugi) in den Mittheil. d. Biirch.
antiq. Gefelifch. Bd. 3, S. 45. Nullet in den Sabrbiichern
fitr Mineral, 1833, &. 370 (Kennseichen des Feltifchen Stam-
mes dex faufafifhen (2) Race nach Bory Saint-BVincent; die
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von ber germantfd-faufafifhen Rage wefentlidy ver{chiedenen ,
mehr  mit  der mongolifhen *)  verwandien Menfdenfdhlag
himveidt, der die Urbevdlferung von Nord - und Mittel-Europa

muf

audgemadyt Daben, und bel dem jene barbarifde Kopf-

bilbung in den dlteften Seiten am ftarfiten audgebilvet geywefen
ift, wad die derartige Abnormitdit uralter Schidel, die an febyr
verfhicdenen Orten {n jenen Theilen Guropa’d  beobadtet
wird ¥¥), hinldnglich beweidt. — Wir fehren ju unferm Hunen-

perldngerte @dyddelform, eine gegen die Schldfen etwas
nicdergedriicdfte Stivne, ein tiefer Cindrud jwifchen Stirne

und Nafe). — Devartige Schdel, in algierifchen Srdbern ge-

")

w)

funden, werden Galliern im vom. DHeere sugefchrichben in
pet Comptes rendus de 1’Acad. des Sciences 1546, Bbd. 2,
S. 816 ff. Ein woblerhalfener Schidel aus einem unferer
Keltengrdber evinnevte einen gelehrten Ofteologen, Hr. Prof.
Gerber, an die brafilianifchen Plattfopf-Schdbdel.

Ueber diefen vgl. Wagner; Gefch. der Urwelt, S. 296. An
mongolifche Konfbildung evinnert auch das facfe Hervovtreten
der Bactenfnocdhen an den Keltenfdhideln (vgl. Troyon an
ben angef. Stellen), wie an den Kopfen alt-feltifcher NMiin-
sent, Die joue bombée bei Lelewel a. a. &. 361. Diefe cr-
fdheint auch an den feltifchen Stein-Silbouetten Farf aus-
gepedgt, weldhe fibechaupt fiiv die Schadel- und Gefichtsbildoung
der alten Kelten von Wichtigleit find, nidht reniger als die
Steingefichter der nordamerifanifchen Svdiber fite dicienige
per alt-novdamerifanifchen Volfer (f. Ausland 1847, Ry, 32).
An tatavifchen Urfprung der Kelten denft itbvigens Chabo:
VYoyage en Navarre. Par. 1836.

Uralte Schdel, welche duvch Hbplattung der Stivne merk
wiirdig find, findet man in Nieder-Oetiveich und Iings der
Donau, auch am fchwargen Deeve (f. Wagher: Gefch. der
Urwelt, &, 402; Boué: {fiber Menfchentnochen in L6§ und
Alupial, in Leonbards [abrb. f. Minevalogie, 1830, &. 363),
in Metlenburg (f. Lifch: Jabeb. des Veveins fiiv meflenburg.
Gefdhichte und Alterthums-Quude, Kabrg. X, 2te Ubtbheil.,
&. 261 f. unter der Rubrif: Menfcdhenfchdidel von Langsdorf
it einem Tovfmoove gefunden ; Jabrg. IX, 2te btheil., . 361,
wo ein Hirnfdddel aus einem Torfmoove bei Febrbellin bes
fhricben i), in Franfreich (. Dullet: tiber cinen febr alten



— 228

grab jurii€. Unterhald der Crdidhidht, in weldher dad Geripye
vorfam, jefgten fich Teine tweitere Refte von Gerivpen; wolhl

Menfchenfchddel aus einer Grabhoble ju Nogentsless Vierge
bei Creil, ife, in Leonh. Jabeb. f. Miner., 1833, &. 370;
eiffier, fiber eine Knochenhoble bei Unduse, Gard, ebendafelbf,
S. 603). Obfdon nun folde Schidel beutsutage blof bei
Blodfinnigen vorfommen (vgl. Wagner, &, 403), fo wird
doch Niemand, um jene Abnormitdt von Scdhdideln der BVor.
geit gu evfldven, bdiefe fimmtlich von Cretinen Perleiten
wollen. Sonft geviethe man in Gefabr, bdie Urberwobhner
ganger Landerfiriche von Uveuropa ju Cretinen gemacht ju
feben. Uber auch eine mechanifche , abfichtliche Niederdriitung
ver Stirne gur Crfldvung jenes Phinomens anjunebmen, ift
unzuldfig. Diefe Erfldrung verfucht aber BVronn: [abrb. f.
Mineval. 1841, &. 606, wie ev die analog. Ybnormitdt alt-
amervifanifcher Schdadel (vgl. Fabrb. f. Mineval. 1841, &. 502.
606. 1813, &. 118 f. 710. Morton: Crania Americana tach
pen Gotting. Angeig. 1843, &. 979. 982. Wagner: Gefch.
der Urwelt, &. 325. 329, 331 f.  Hoffmann: die Erde und
ibre Bewobner, Bd. 3, &. 152) ouf gleiche Weife erfldrt
wiffen will (Sabrb. 1841, &. 606. 1843, &. 119, 1843,
&. 710). Obfchon nun cinige Stdmme der beutigen amerifa-
nifchen Wilden ibre obnebin nicht gewdlbte Stivne (vgl.
Morton a. a. . &. 979. Wagner a. a. L. &. 317. 325
tiber die MevFmale der amevifanifchen Race) duvch mechanifche
Mittel noch mebr vlattdritcfen (vgl. Jabrb. f. Mineral, 1843
&. 119. 1841, &. 606, Wagner, S. 321, 327 £.), fo it
doch bei vielen Stammen der Plattfopf, obne Finiliche Mittel,
fo ausgebildet, daf man gur Annabme eines foldhen nidht ge-
nothigt i, um die gleiche Ybnormitdt dev Schdadel Hes alt-
amevifanifchen Grvdbervolfs ju erfldven. BVgl. Morton nach
ben Gotting. Angeig. a. a. O &. 982, Fabrb. fiir Mineral.
1843, &. 710. Wagner, S. 325. 329. 331 f. 402 f. Eben-
fowenig bat man aber, um das gleidye Phdnomen an uy-
curopdifchen Schddeln gu evfldven, gur Annabme eines fFiing-
lichen Druckes, durch welcdhen fie erengt worden fei, Sufludht
su nebmen, weldhes Ausfunftdmittel, aufer VBronn, audy
Teifffer und Voué a. a. O. anwenden. Bielmebhr wird man
mit Wagner, S. 402 f. und Tournal im Jabeb. f. Mineral.
1833, &. 490 anguerfennen haben, daf fene Schidelform eine
angeborne war und auf einem Raceunterfchied berubte, wo-
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aber famen graue Moderftreifen, weldhe auf bdad einftige
Rorhandenfein folder binwiefen, in den untern Sdidhten in
Swifchenvdiumen von 1/ ftetd wieder jum BVorfdein, und pwar
nach ver Tiefe su fo ftarf, daf dort augenfdeinlid) mehrere
Beerdigungen in derfelben Schidyt zugleich ftattgefunden haben
mitffen.  Hatte in der oberflen Beerdigungd-Schidyt dad didyte
Steinbett und die hohe Lage dad bort einjeln liegende Gerippe
vor villiger Yufléfung gefdiist, fo war fie dagegen in den
untern purd) die von den Seiten andringende und nady unten
fid Dingiehende Feudbtigleit leicht Dbewirft worben. Dad ebe-
malige Borhandenfein von Tobdtentdrpern gab fich 1iberdieh auch
paburdy fund, daf dad Jnneve ded Hiigeld in feiner gangen
tefe eine [odfere, ftaubartige Grde aufivied, wdahrend nach den
Seitendnden 3u der gelbliche RLehmfand wviel compacter aufs
gefchichtet lag.  Wad aber am veutlichften fiir wiederfolte
Beerdtgungen tn den verfchiedenen Sdhidhten bed Hitgeld fprady,
war der Umftand, daf in den Shidhten der halben Tiefe Refte
brongener Betgaben fidy vorfanben. G3 geigten fidy namlidy,
bier und da zerftveut, fleine Bronge-Bldttchen. Leider waren
biefelben von fo ausnehmender Dinne und in einem {olchen
Suftande von Orydation, daf fie, aud) wo etwad grofere
Stiide vorfamen, felbft bei der leifeften Beriihrung gerbrodelten
und fich in einen Griinfpan-Staudb auflésten, der 1ibrigend dasd
Vorformmen jener Nefte ftetd fdhon begleitete. Die twenigen
Fragmente, weldye fidh) fammeln liefen, erzeigen fidh nun aber
al8 Vronze-BVldittchen, die bei aller Kleinbeit eine merfliche
Wolbung haben und auf der converen Seite gang mit cifelivten
Drnamenten bededt find. Sie gehirten fomit ju grofern oder
fleinern Brongeblechen, die, ald Sdhmud getragen, fid) dem

nach die Urbevslferung von Mord . und Nitteleuropa von dev
faufafifchen 9Race wefentlich verfchieden wav. Kener wur-
curopdifchen Race fcheinen nun nach dem Obigen die Kelten
angebort ju baben. Ein juriicgedvdngter und verfchlagener
Reft devfelben mogen die Lappen fein, diber deren Schidel-
bildbung Lifch nach Leoyold von Buch und Nilsfon Aehnliches
vefevivt, Meflendurg. [abhrd, 1X, 2, &. 361.
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Qeibe anfdhmiegten , fet e8 nun, dap diefe auf der Bruft als
Bruftidyilve, oder am Giirtel ald Ghivtelbleche getragen wur-
ben, welched Leptere nach den von Keller ¥) mitgetheilten
Beobadptungen am wahrideinlidhften ift. Dad Ndbhere 1iber
bie Ornamentit diefer Brongerefte weiter unten. — Den Beridht
tiber den JInhalt ded Grablyiigeld im AlUgemeinen befdhliefien
wir mit der Vemerfung, daf in der Tiefe ded Grablligels,
weldhe tm Niveau ded Waldbodensd lag, wieber grofere Steine
sum  BVorfhein Famen, unter Anberm ein Fragment eines
erratifhen Bloded, weldhed fladygefpalten auf der nadh unten
liegenden Celte 3emlich ftarfe Feuerfpuren zeigte, wie denn
audy im Hiigel felbft mitunter fparfame Kohlenrefte vorfamen.
Bei dem Ddeutlid) genug erfannten alleinigen WVorfommen von
Beftattung durd) Beerdigung Eonnen wir diefe Crideinung nidht
anderd beuten, ald indem wir fie flir ein Merfmal ded bei
pen verfchiedenen Beerdigungen wiederholten Todtenopfers ober
Leihenfhmaufed erfldren, RNamentlidh [aft die unterfte Stein-
lage mit den Feuerfpuren ein den erften Beftattungen voran:
gegangened Tobtenopfer oder Todtenmahl vorausfesen.

Wir {dyreiten jur Frage 1iber die Erbauer ded Grabhiigeld
und die Jeit feiner Grriditung. Fiir die richtige Beantwortung
ber erflern Frage find die Ornamente fener Brongebledhe und
piefe felbft fo entfdheivend, daf fie, twenn wir aud) fonft feine
andere NMerfmale Batten, und nicht im Sweifel laffen fonnten,
weldem Bolfe die Erbauer ded Grablyiigeld angelrt haben.
Dle Ornamente find mit dem Bunzen dem Metall eingearbeitet
und bewetfen nebft der Diinnbeit desdfelben einen hohen Grabd
von Fertigleit {n verfeinerter Metallurgif; fie beftehen erftens
in 3arten Paralel-Stridhen, die theild einfache, theild rauten-
artige Lagen bilden; wettend in idzadartiy an einander
gereibten Spiswinteln mit Flillung von fdragen Parallelen,
fodbann endlich in Reihen von niedliden, einfaden Diffen oder
Kreffen mit Centralpunften (Abbild. 20). Diefed Detall von
Verzicrungen , in BVerbinvung mit der Verfeinerung, welde

*) Mittheilungen der Sirch, antiq. Gefelfdaft, Bbd. 3, &. &6.
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biefe Refte von Bronze-Pubiwert verrathen, (et deutlich exfen:
nen, daf dvad Wolf, dem dasfelbe angehirte, bei einer untlaffi-
fhen Ornamentif eine woblerfonnene metallurgifde Tedhnif jum
Behufe der Befriedigung grofer Pubsfudht anguwenden wufte.
Diefes Volf fann aber fein andered gewefen fein, ald dasd
ebenfo pupfuchtige, wie funftfertige der Kelten *),  Mit Cinem
WBorte alfo: die Crbauer ded Grabliigeld waren urfpringlide
Landesetmvohner feltifhen Stammed ober Kelto-Helvetier. Auf
feltifche Gultur weidt aber nidyt nur dle feine und reich versierte
Arbeit Ded Bronze-Pupwerfed hin, fonvern audy, in der eigen-
thimlidyen Ornamentif felbft, die Borliebe fir die Diffus-
Drnamente, in weldhen eine fymbolifhe Bezeidynung der von
pen feltifhen Bolfern verehrten Sonne nidyt zu verfennen ift,
was wir fdon oben mit Begugnabhme auf unfere Schrift tiber
unteritalijd-feltifjche Gefidffe bemerft haben **). Uber aud) ab-

*) Ueber die Pubfudht der Kelten im AUlgemeinen vgl. Strabo:
IV, §. 5, 76 &dwre xai Supine worv To dvonrov xe
dnalovinoy ek Qircros oy woocerTi. Diodorus: 5, 28 fiber
ibre technifche Kunfifertigicit Cdfar: B. G. 3, 21. 7, 22,
Diefe ywei Dauptipelen hat in Betveff des lebtern Punftes
Mehger: De operibus anliquis ad vicum Nordendorf e solo
erutis &. 41 {chon angefithrt. Heber die technifchen Cefindungen
der Kelten sum Vebuf der Befriedigung ibrer Bubfucht vgl.
Sdreiber: Die Hiinengriber &. 56 f. und Mebger a. a. O.

**) $ier alfo wieder ein Beifpiel von dev Wichtigleit, welche die
dem Bronge-Seitalter eigentbiimlichen Ornamente fir eth-
nograpbifche Schliiffe duvch Vergleichung erlangen, was auch
Worfaae: Dinemarts BVorgeit, &. 32 rvichtig anmerft. Frei-
lich fann man diefen Sab nicht begreifen, wenn man, wie
Klemm: Aldgem. Kultur-Gefch. Bh. 4, &. 258, in dem [rys
thum befangen iff, wonach die Ornamente der nord-europdi»
fchen Brongen iiberall wiedevgefunden werdent follen, — Rautens
artige BVergierungen erwdbnt auch Diodorus 5, 30. unter den
Deffeing dev feltifchen Kleidungen; er beseichnet diefe Deffeins
a8 7aivSiae und got@dos.  Rehtere exflivt Cluver: Germ.
Antiqua, Bud I, S. 317 als Striche, Balfen, erflere
olg Weden, Rauten. Die feltifche Ornamentif, wie fie
auf den Crg-Urbeiten erfdheint, dhavaftevifive im Adgemeinen
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gefebenn von dlefen bHodhft merfwiirdigen Bronge-Reften, fo
witrde fhon dad Vorfommen von {fiagraphifhem oder filfouet-
tenartigem  Stein-Scniswert fitv feltifchen Urfprung  Ddiefes
Grabhiigeld genugfamed Seugnif ablegen. Da BVeided {id
vereinigt, fo ift an der Ridtigleit unferer Urfprungsbeftimmung
um {o weniger u pweifeln. -Bei dem gdanglichen Mangel an
Soldyem, wasd bei diefem Grabhiigel an rémifden Cultureinflup
erinnern fonnte, werben wir 1ibrigend nidht von der Wahrheit
abirren, tenn wir die Unfidht ausdfpreden, ed ribhre diefer
Girabhiigel aud der vorromifchen Seit Helvetiend her, ober, die
romifche Occupation vorausdgefelt, von Helvetiern, auf welche
pie vomifdhe Cultur felnen Ginfluf audsuiiben vermodhte,

Wir gehen zum jweiten der , Hunengriber # im , HollE“
liber, Diefer Gradbhigel, deffen Dimenfionen wir {dyon oben
angegeben, hatte die Geftalt eined ftarf abgeftumpften Kegeld;
ja, ed {hien, al8 wenn er, urfpriinglich eine ftarf abgeflichte
Pyramide , vier nacdy den Weltgegenden gefehrte Seiten *) ge-

vichtig Trovon in der BVefchreibung des Kantons Laadt von
Bulliemin, Bd. 1, &. 45: ,, Unftatt das Schine, wic die
Griechen thaten, in der Form, der Einfachheit und der Rach-
abmung der belebten Natur su fuchen, febte man ¢3 in ge-
ringfitgige Yusfchmitcungen. Das Metall war voll getriebener
(eber cifelicter) Yvbeit, deven gerade, gleichlaufende, fchiefe
oder fich durchfreuzende Striche fich endlich unter der ge-
fhmeidigen DHand des Kdnflers in mannigfaltiger Weife
umbiegen und verfchlingen. Oft evfcheinen auf ungebenern
Aembindern Scheiben und concentrifche Kreife. Jm AN-
aemeinen fpricht Gch dag Schone mehr im Eingelnen als in
ver Form und im Gangen aus.© Rur dberficht Troyon hiers
bei das Symbolifche der Feltifchen Ornamentif, welches
namentlich in den einfachen und concentrifchen Kreifen un-
vecfennbar iff. Ebenderfelbe bevithrt im Folgenden die von
ung im Obigen durch ein Beifpiel erriefene Aehnlichfeit,
welche swifchen der Feltifchen Ornamentif auf Cryavbeiten und
dent Defjeins ibrer Kleider Fattfand.

*) Grabbiigel von vievediger Form erwdhnt Ouiqueres: Nolice
historique sur quelques monumens de ’ancien Evéché de

Bile (Beitfdhr. b. Bitvch. antiq. Gefelifch ) S. 97.  Bolvgo-
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habt, und nur im Laufe der Jeit an den Kanten fid) abgerundet
hatte,. Selbft die Arbeiter erinnerte feine Form an die Dder
Pyramiden *).  JIm Innern geigte der Grabhiigel, tm Gegeu-
fag gum erftunterfudhten, eine fely compacte Grdomaffe von
gelblihem Rehmfand ; audy barg feine drei Schritte ind Seviert
baltenbe Gipfelflidhe fein Stetnbett. Dagegen ftief man aud
hier, faum 2/ tief unter derfelben, auf ein menfdliches Geripye.
@8 lag in der Richtung von Often nach Weften; die ftarfen
Rohrentnodhen waren, obfdhon in einem febyr miirben Juftande,
nod jlemlich volftindig vorbanden; aber der Sdyivel war
fpurlod verfdhwunven. CEhe wir von den Belgaben fpredyen,
bemerfen wir noch, daf tn den ndadften Schiditen unterhald
biefed Geripped, in welchen die Grbe immer compacter wurbde,
feine tweitern Spuren von Beerbigung zu finden waren; aud)
glaubt der BVerfaffer, obfdyon die Mitte ved Grablligeld wegen
eingetretener widriger Witterung nur bid 3ur halben Tiefe aus-
gegraben iwerden fonnte, doch) aunehmen su fénnen, daf der
Grund ded Grabhiigeld feine weitern Gerippe oder bebeutendere
Beigaben berge. Selbjt bei dem aufgefundenen Gerippe waren
bie Beigaben febr farglih. Bon foldhen war ndamlidy {hledter-
pingd nichtd zu finden, ald einiged Stein-Schniswerf , das
serfireut neben dem Geripye lag, und zur nfen dedfelben die
Sderbe eined Gefdffed von fdwdrylidh-gravem Thon. Jhre
Nufenfeite hat etnen giegelvothen Anftrid); die Innenfeite zeigt
bie natiitliche Farbe ded Thond; forwohl innen ald aufen find

nifche , fchangenartige Cedbiigel mit vomifch-feltifchen Grabs
altecthlimern fieben auf der fogenannten Kanincheninfel im
Bielerfee. Andersmwo dasd Ndbere davitber alg Eradnzung des
Auffoapes fiber vom.-Felt. Alterth. im Seeland.

*) Kobl: NReifen in Jeland, Th. 1, S. 71 nennt die Ffreig:
randett, Fonifch gealteten, oben platten Hiigel, weldhe er
von den alten Sren gréfitentbeils ju Srabfidtten erbaut glaubt,
fonifche Poramiden. Heber die AUnalogie, tn welcher die vor-
seitlichen Grabdenfmdler der verfchiedenfien Ldinder ju den
PBoramiden Aeguptens fheben , gibt lebrreiche Winfe ein Yuffaf
im Yusland 1847, Nr. 13, &. 52 (Reifen und Forfdhungen
in Aegypten und Nubien. Dritter BVrief, Fortfebung).



— 234 —

eife Steinférner eingebaden; eine Ginwirfung der ITopfer-
{cheibe ift nicht au erfennen; wohl aber zeigt die Aufenfeite
peutlidhe Finger-Cindriide, dle Innenfeite Syateljtriche. Dasd
Gefi, von welchem die Scherbe herriihrt, war lediglih an
ber Sonne oder am offenen Feuer gebdrtet und muf entweder
febr flady ober, war e8 gewdbt, fehr weit gewefen fein, da
vic Sderbe, obfhon Halb hHandbreit, dod) Feine merfliche
Biegung seigt. — Dad fhon tm Obigen bertilirte Borfommen
vereingelter Sdyerben in beidnifhen Grabhiligeln, fowohl in
Brandhiigeln ald in Beerdigungdhiigeln, ift eine ebenfo befannte
alg rathfelbafte Thatfache, Ausd einem Einfirenen von Scderben
ganger Gefdfie, welche wihrend der Errichtung des Grabliigels
serftdrt worden wdren, fann dagfelbe aud vem Grunde nicht
erfldrt werben, weil jene Sdherben meift fo didparat find und
bisweilen fo fparfam vorfommen, daf jeder Gedanfe an ein
Sufammengehoriged dabet verfhwindet *). Somit miifen bdiefe

*y Nach der von Klemm und Mever geltend gemachten Anficht
wive diefe Eefcdheinung , die auch bei den heidn. Grabbiigeln
in Deutfdhlond rwicdecfebrt , aus dem Hbbalten von Todten-
mablzeiten gu evfldven, bei weldyen es giemlich toll hergegan-
gen fei. Wagner in feiner Schrift: AUegypten in Deutfdhland,
wollte dag Vorfommen der Gefdfifcherben einer frithern Jer-
fidrung duvc) Nadygrabungen gufchreiben. L. Hermann: Die
heidn. Grabbiigel Oberfranfens &. 51 vermivft dicfe Hypothefe
mit Recht und {chlieft fich Mevers Anficht an, ebendaf. und
S. 61, 65, 84, UNein gerade der &. 84 erwdbnte Umftand,
daf namlich viele Gefdffe nicht gang in die Crde gefommen
find, foricht foroobl gegen diefe Anficdht, als gegen diejenige
Bopps, welcher glanbt, man hatte sum Seichen der Trauer
vie Gefdfle gerfdhlagen (bei Hermann a. a. O.). Der Wer-
fafler, weldher friiher mit BVerwerfuug der Hypothefe von
einer Berfiorung ganger Gefiffe durdy frithere Nachgrabungen
oder durch tumultuarifche Todtenmablseiten diefe Anficht von
fich aus aufgeftellt (vgl. den Auffap iiber vomifch-Feltifche
Alterthbiimer im Berner Seeland S. 171. 174.), glaubt fie
nun aus dent im Tegte angefiibrten Grianden ebenfalls une.
baltbar. BVgl. noch was aug cbendenfelben Griinden Dr. Keller
in den Mittheil. dev Blivcher antiq. Gefelfchaft Bd. 3, &, 64
gegen die Unnabme von Klemm und PMever evinnert bat.
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Sdyerben an und fiir fich eine Bebeutung gelabt haben.
Moglidy fogar, vap diefe Bedeutung nicht ftetd die gleiche war.
Waren fie {ymbolifhe BVezeihnung ded Loofed trdifher Hin-
falligfeit, dad den Leib ded Bejtatteten betroffen ? Wenigftens
ldge eine Derartige Symbolif gang tm Geift ded Alterthums,
weldem Ddiejenige Anfdauung ved Leibed, wonad)y derfelbe mit
einem ®efdp verglichen wurde, febr geldufig war *), fo dap
fih ibm bdie Sderbe leicht su einem Symbol ded vom Tobde
serftorten leiblidhen Organiemusd gejtalten fonnte. Obder wurden
nicht bidweilen Scherben, befonders etwasd grofere und folivere,
in ber Art, wie wir ed von Steinen gefeben, zu ffiagraphi-
fhem Sdnigwerf verarbeitet und entweder yum Todten felbit
hingelegt ober in den Grabhligel eingeftreut? Befannt ift e3,
paf Bruftbilver fowohl der LVerftorbenen ald ihrer Gdtter und
Heroen in Stein und Topfererde, fowohl nady dem Runden als

in Relief, in und an antifen Grdbern angebradyt wurden, 3. B.
bei ben JNomern, wie denn aud dem altlateinifhen bustum das

mittelalterliche dusti, ald tropifche Begeichnung der an und in
ven Begrdbniffen fo haufig vorfommenden Brujtbilber, entftanden
iit **), Gerner ift befannt, dag die griedhijde Blaftif von der
Darftellung etner Silhouette in Topfererde audgegangen ift (ogl.
oben &, 289 ***),  Qeidht venfbar nun, dap bei den Kelten die
Plaftif in viel fpdterer Jeit der dlteften griedyifdhen analog gewefen,
dag alfo bei ihnen und audy fpdter bei den robern romifd-Felti-
fhen Provingialen jene einfadfte At ver Plaftif, wie in Stein,
fo aud) in den nod) viel leichter su bearbeitenden thonernen
Sdyerben geiibt worden ift, um fomwohl die Wohnungen ald
pie unterirdifdhen Behaufungen oder die Grdiber damit ausdzu-
jhmiiden **¥y Drittend endlidy migen Sdyerben in Grabhiigel

*) Hiob 10, 9.34, 6. BVal. Creuger: Fur Hrchiologie Bd.3 &. 190.

**) BVyl. Gurlitt: BVerfuch tiber die Biigenfunde &. 11, Joéga:
De Obel. &. 363,

Y Thonerne Rundbilder, die fchon mebr romifche Kunft ver-
vathen, meiftens Kopfbilder von Menfchen und Gottern,
findet man vecfchiedentlich in  vomijdy-feltifden Grdbern.
Bgl. Koch in Schmidts Seitfchr. f. Gefch. Bd. 7, S. 149 f. 152.
Hefner: Dad vomifche Bavern, &. 46, nach welchem Ddie

17
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gefommen fein, indem man fie, mit Buditaben befdrieden, in
benn Schetterhaufen warf, mit deffen Afche vermengt fie dann
in die Crbe ded Grabhiige(d cingeftreut ywurden; denn wenn
“die Alten ¥) von Briefen beridhten, welde die Gallier ihren
Verftorbenen in den Sdyeiterhaufen geworfen, fo liegt ¢8 nidht
3w weit, fid) unter den Briefen aud) befdriebene Scherben u
penfen, Wenigftend glaubt der BVerfaffer, auf Scherben, bdie
et aud Ffeltifhen Grabftdtten erhoben, folde Cindriidfe u
erfennen , welde, weit entfernt, etwa blog Abdriide wvon
RNilangenwurzeln ju fein, fidh ald fdarfe Sriffeleindriice einer
runenactigen Sdyrift darftellen **).  JIndem der Werfafjer bdiefe

fopfe menfdhlicher Figuven, die fich unter den Tervacottas
aug den Gribeen des Bivgeliteines bei Salzburg befinden,
wabrfcheinlich Portedte Werforbener , wie die meiffen in
Ordbern gefundenen Biifen, davfielen und als Bilder fiiv
den Todtentult aus vomifchen Topferwerfdtten hervorgingen,
wabhrend Kody a. a. . in denfelben jum Theil Bilder vimifchs
teltifcher Gottbheiten evfennt und fie als vomifchy-feltifche KQunii-
produfte begeichnet.

) S. Diodorus von Sicilien 5, 28. Mit diefer gallifchen
Sitte war dicienige vermwandt, wonach den Berftorbenen auch
Sdyuldveridhreibungen mitgegeben wurden. &. Bomponiug
Mela 3, 2, 3. BValevius Magimus 2, 6, 10, Nach Grivaud
ve la BVincele foll auf Corfica nebit andern altgalifchen Sitten
auch dieienige des BVrieffdhreibens an Verforbene nody fort-
befichen. &. Wiener Sabrbiicher Bd. 6, S. 158.

**) Das Ndbere bieviiber andevswo. Hier begniigt ich der BVerx-
faffer , einfiweilen auf die feltifdyen Runen oder druidifchen
Geheimfchriften binguweifen, weldhe ein den Miftelfproffen
dbnliches Alpbabet Datten und in eciner Bflanzenfdhrift bes
flanden. Val. Wiener Jabrbiicher, Bd. 5, &. 39 (die Miftel-
fproffen &bnlich dem brittifchen Alphabet bei Owen — aus
Roberts: The Cambrian popular Antiquities); Michelet:
Histoire de France, Bd. 1 &. 458 f. (Ogham oder Ogum,
Pangenfchrift der Druiden — auf Steinen im Lande der
®dlen — Abnlich der Runenfchrift) ; Done: Gefchichte des
Oeidentbums im noedlichen Europa, Bd. 2, &. 487. f. 510
(Schrift bei den Celten und swar Pangen - oder BVaumfchrift,
tief in der Gebeimlehre der Druiden gegriindet). An dle
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Andeutungen einer ndhern Priifung durch Beobadtung und
berjenigen Nadhfidht empfieblt, auf welde der Alterthumsforidher
bet Berfudyen zur Auffldrung fo dunfler Fragen, ald die vor-
liegende ift, Anfprudy machen fann, — fiigt er in Betreff der
fraglihen Scherbe die Bemerfung hHingu, dap fie ihm, in
Grmanglung der angedeuteten Schriftzliige und einer beftimmten
filouettenartigen Gontur, lediglicdh ald Toded-Symbol dem Be-
ftatteten fcheint beigelegt worden zu fein.

Uebrigend glaubt der Berfafjer, Tasdjenige, wasd er in
Betreff der Herfunftd = und Alterthumsbejtimmung 1iber den
vorbefprodhenen Grablnigel geurtheilt, aucdh auf diefen amwen:
den ju finnen. Fehlen diefem die charafteriftifhen Feltifchen
Bronge-Betgaben, fo i)t doch, Dbei der Aehnlichfeit, twelche
swifhen thm und vem erfierwdbnten nady duperer Structur
und nad) Inhalt im Algemeinen ftattfindet, jened charafterifii-
fhe Merfmal ved erftern felbft auch fir Ddiefen geltend ju
madhen, jumal audy die Scherbe ihrerfeitd den Feltijden Ur-
fprung ded Grabligeld Deurfundet. Jedenfalld glauben wir
pen et , Hunengribern” mit ihren frumpfen Kegeln ein
hobered Alter sufcdhreiben 3u follen, ald den fladen, ein
{hwadied Kugelfegment darftellenden dibrigen Grabhiigeln des
HolIE, weldhe, nady Mapgabe ded gleichartigen Urnen-Hiigels
im Bannli, wie veffen Nadybar-Hiigel , ald Brand-Hiigel an-
jufeben find.

Den Beridht tiber die bet Bannwyl angeftellten Grabliigel-
Sorfdungen volftandig su madyen, bleibt und nun nod tbrig,
von einem Hiigel u fprechen, der nordwdrtd vom Torfe
Bannvyl, im Lingwald, und ywar tm fogenannten , Kopfli 4,
6/ hod) auf einer freidrunden Bafis von 10 Sdhritt Durd)-
meffer fich erhebt. Diefer Hiigel, ven dem der Name , Kopfli
auf den umliegenden Walbbesirf 1tibergetragen u fein fcheint,
ftellt fih in feinem Weufern vollfommen ald Tumulud dar,

Moglichfeit, daf  diefe Baumbieroglypben aui Scherben
-erbalten. fein fonnten, bHat weder Pone, Bd. 2, &. 514,
noch fonft iemand, unferes Wiffens, gedacht.
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Allein die in feiner Achfe bi8 auf den natiirlichen Bobden hinab
ausgefiihrte Audgrabung forderte nidhtd ju Tage, wad einen
Grabhiigel conftativt hitte, wenn aud) die gabhlreidhen Koflen,
mit welden die blaulich-graue Lehmerde in der Tiefe von 1/ bid
nad) unten vermengt war, eine Finfilide Structur des Hitgeld
augenfdyeinlidhy verrviethen. T man nun nidt annehmen, daf
ein unverbrannt beftatteter Leidynam oder dad ohne Urne bei-
gefepte Knodenrefivuum eined verbrannten Korperd in ver nad
untent immer ndffer und fetter yum BVorfdein gefommenen Lehm-
erde voliftdndig verwest ift; fo bleibt sur Ableitung feiner Crifteny
nidytd Anbderes iibrig, ald von denjenigen Crildrungsdweifen, weldhe
bet leeren Tumuli moglid) find, die paffendite ju ergreifen *), Leere
tumulusartige Hiigel find ndmlid) entweder Kenotaphien ober
Opferhohen over RKriegdwarten ober Denfmdler oder endlidh
Granbligel.  Cin Kenotaph **) fann aber der Hiigel defivegen
nidht fein, weil er weber einen grofen Steinhaufen, nody eine
Koblenftatte auf ebenem Boden in bder Mitte birgt, welde
Merfmale ein leerer Jumulusd geigen muf, um ald Kenotaph
gelten su fonnen, AIS eine Opferhhe ***). aber fonnte man {hn

*) Bal. Keller in den Mittheilungen der Bitvcher antiquarifdhen
Gefelfchaft Bbd. 3, S. 20. 25, 32. 63. f. — Kobl: NReifen in
Scland Th. 1, &. 69—73. 201. bejeichnet die Einfilichen
Hiigel [elandd, fofern fie nicht SGrabbiigel, als Opferbiigel,
Richterftiible, Kronungshiigel oder Volfsverfammlungsorte.,
Er glaubt dibrigens, aud) Grabbiigel felbff fonmen ju folchen
Stdtten gedient haben. Eine Andeutung, daf unfere Grab-
bitgel wenigftens theilweife su beidnifdyen gottesdienflichen
Sweden benuBt worden find, liegt in dem oben befprochenen
traditionellen Namen bder ,, Laubbiittenfeif-Hubel“, weldyen
eine Gruppe derfelben trdgt.

*) BVal. Keller a. a. . S. 63 f. L. Hermann: Die beidnifchen
Grabmdler Oberfranfens &. 65.

*) Kinftlich aufgerworfene Onferbiben fommen fowobl im afiatis
fdhen alg im euvopdifchen Ultertbum vov. Bgl. Journal des
Savans 1845, &. 315 (die Erdaufwiivfe ded affyrvifchen lter-
thums, als Grundlagen von Tempeln), Dovers: Die Phoni.
sier, Bd. 1, &. 676 f. (vie Finfilidhen Hiben des affyrifchen,
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blof bann erfldven, wenn fih unter dem Rafen auf feiner
Hiobe Spuren einer Feuerftitte, Thierfnochen und Sderben
vorgefunden hitten. Bon biefem Allem jeigte fich aber nidhts;
felbft bie Koblen, welde einyig an Vorgdnge von Oypfern
erinmern Fonnten, famen nidht fogleich, fondern erft in einiger
Tiefe und bis nadhy unten jum Vorfdein. Diefed Vorfommen
pon Kohlen fpridht aber bhintwvicber gegen die Annabme, daf
wir eine Kriegdvarte vor und haben, wenn audy die Gobhe
Lage ded Hiigeld fiir eine foldye pafend gewefen wdre, voraus:
gefept, dag der Wald nidht eriftivte, welder jept jegliche Fern-
fiht hindert. Uebrigend eigen fidh in der Umgegend feineclei
Gpuren von DBefeftigungen, mit weldher dody eine Warte in
BVerbinbung geftanden haben mifte. Selbft gegen die Annakme,
pag der Hitgel ein Erd-Denfmal gewefen, fdeint dag BVor-
fommen von. gerfireuten Kohlen ju foreden ; denn e8 fonnte
padfelbe blop Dann feine geniigende Grflirung finden, tvenn
man fid) didyte, ¢8 fet der Crrichtung ded Denfmals ein Oypfer
mit Feuer voraudgegangen, veffen Kohlenvefte beim Nuffdhiitten
ped Hiigeld in die Erde dedfelben gefommen wdren. IJn diefem
Falle miifte fidh aber im Grunde ved Hiigeld twvie bet Brands
Grabhiigeln eine Koblenftitte und eine Anbdufung von Kohlen
nacdhy untenhin gezelgt haben, Davon war aber nidhtd su fefen;
vielmehr waren die Koblen gleidhmdifig tm DHiigel zerftreut.
Diefe Criheinung ift e aber eben, welche und lestlich jur
Annahme berechtigen fann, dap der Hitgel ein Gring - ober
Marchhligel ausd der romifdhen Seit gewefen. An den Grdngen

Indifchen und yphonififdy-ifvaclitifchen Kults), Hermann:
Gottesdienftliche Alterthiimer der Griechen , S. 73, der Hovag
0d. 3, 8, 4. positusque carbo in cespite vivo, und Spencer :
De legib. ritualib. Hebr. I, &. 249 . citivt. Nach Kobl:
Reifen in Jreland, &. 70 F., find die Findlidhen Hitgel in
Seland jum Theil ju Opferititten befimmt gewefen. Selbf
uniter den fiinflichen Hihgeln in Nordamervifa gibt ¢ neben
Grab - und Signalbiigeln audy Ovferbiigel. BVgl. €. &. Squire
im American Journal of Science and Arts, September 1846
(Yugland 1847, Nr. 32: Die Finfilichen PHiigel in Nords
amerifa).
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und Mardhen wurden ndmlidh, nad vem Seugnif der agrari-
jhen lateinifdhen Sdyriftfteller *), Hinjtliche Hiigel und Bickel
erridhtet (botontini **) biefen fie Dem Romer), und ed wird
auddriicflich bemerft, Daf Ddiefe Hiigel, aud Crde aufgefiibrt,
Koblen, Afche und gerjtofene Scherben enthielten. Fiiv foldhe
botontini werden wob!l iiberhaupt die meiften C:dhiigel in den
chemaligen romijdhen Lindern ju erfliren fein, twelde, im
Yeufern den Grabliigen dbhnlidy, bei ihrer Crdffnung Feine
Sypuren von Beftattung, fondern hodftens Koblen, Afde und
eintge Scherbhen audmweifen. Und gefest aud), ed felhle bei
folchen Grohyiigeln, wie bet unferm, neben den Koblen das
Merfmal der Afche und der jerftofenen Sdyerben, fo darf unsd
dief in jerer Annahme nidht irve machen, da {dhon dad Vor-
bandenfein von Koblen den finftlidhen Urfprung eined folden
Hiigeld hinlinglid) bewied, wad allein der wed der iibrigen
Merfmale, wo diefe hingufamen , gewefen fein fann,

Sovtel alé DBericht 1liber die bel Banmwyl angeftellten
Grabhrigel-Forfdungen. Bergleidht man dad Refultat derfelben
mit dem durdy die Nadygrabungen tm RNieder-Hart bei Langen-
thal gewonnenen, {o aeigt ed fid), dap bier, wie dort, nievrige,
ein fchwadyed Kugelfegment darftellende, Grabhiigel vorfommen
und Brandhiigel mit Urnen find ; dagegen fehlen bei Banmwyl
die gewdlbtern, einem ftarfen Sugelfegment ***) dbhnlichen Brand-
und Beerdigungd-Hiigel mit vorherrfdhenden Bronge-Mitgaben,

*) &. Agrariae rei Auctores ed. Goes, &. 306 und Goed im
Index in Rei Agrariae scriptores antiquos h. v., wie auch
Rigaltiug in den Glossae Agrimensoriae bhinten an bden
Agrariae rei Scripll. ed. Goes &. 294. |

**) Die Sammlung von Goes S. 306.

**) Unrichtig pfleaen einige deutfche ﬁltertbumuforfcf)cr folche
Grabbiigel als Kegelgraber ju begeichuen, welche Begeichnung
blof von folhen Grabbiigeln gelten fann, bdie in Form den
obett Defchriebenen Vannwyler Dunengrdbern gleichfommen.
Bal. was gegen jene ivethiimliche BVejeichuung Schreiber:
Tafchenbuch von 1810, &. 72, bemerft.
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wabtend bet Langenthal feine Stumpffegel- Grablhligel mit
Beerdigung und mit Rejten altfeltifher Seit in Bronge und
Topferfabrifat vorfommen. |
Beide Grabhiigel-RNeviere haben aber dad Gemeinfame,
baf fie Monumente alt-einheimifdher Cultur aufiveifen, auf
weldhe dle romifhe, audh wo bie rémifd-belvetifhe Seit fich
verrdth, einen verbiltnipmdplg geringen Ginflup audgeiibt hat.
B3 fei und nun nod) vergénnt, einen Greurd tiber Dag-
jentge Bimguzufligen, wasd und aud der weitern Umgegend von
Bannwyl und Langenthal von hetonifden Grab-Alterthiimern
befannt geworden ift. &8 befdhrdnft fidy dief auf Folgendes:
Ju Niederbipp find in der Nibhe ded heutigen Kirchhofed
Reihengraber mit , Marmor-Plattchen # vor einigen Jakren
entdedt worden. Von gefundenen IMitgaben fonnte der BVer-
faffer nidtd vernehmen. Da bderjenige Theil bed Dorfes
Riederbipy, in weldhem Pfarehaus und Kivdhe ftehen, romifde
Gpuren in Menge aufiweidt *), fo ift ed mehr ald wahrideins
lid, dap jene Grdber vomifchen Urfprungd find, und ed ijt
nur su bedauern, dag dle Mitgaben, die obne Jiweifel nicht
fehlten, unbeachtet geblicben find. Auperdem wurbe im Dorfe
felbft vor mebrern Jabren etn ungewdhnlidy grofed Gerippe
ywifden zwel grofen Granitblocden entdedt, Von Beigaben,

*) Bgl. Haller: Helvetien unter den Romern, Bd. 2, &.410; Lup :
®eogr. Legifon, Bd. 5, S. 70. Die dltefte Notig fiber die
vomifchen Alterthumsrefie ju Nicderbipy finde ich bei Em.
Hermann: Varia Bernensia (Mss. Hist. Helv. der Beyner
Stadtbibliothet I, 102) fol. 172 rect., wo unter den Orten,
welche Spuren vomifchen Altertbums aufiocifen , Niederbipp
»an dem Drt, da jebt die Kivche und das Pfarrhaus fFehen,“
angemecft iff. Cinige Anticaglien von Niederbipy find im
Katalog der Antiquitdten des Nufeums in Vern &. 63. 96.
versetchnet. €in swifchen Bannwyl und Niederbipy liegender
DBegirE ves Langwaldes heifit , Romiswyl® (vgl. &. 217).
¢ weifen aber die Ortdnamen mit Rom:, Rim-, Rom-
fammtlich auf vomifches Hlterthum suvid, woriiber andersro
ein Pebreves.
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die in diefer hochft wabrideinlidy feltifhen Grabftatte gefunden
wordent fefen, verlautet ebenfall8 nidhts *).

Gegemiber LWangen [liegt am linfen Warufer, von einem
Theil ded RLingwalded bebedt, ein Hobengug, der fid ald
Landpromontorium *¥), parallel mit dver Yare, von Norden
nady Siiden erftredt. Am fidlichften Enbe erhebt {ic) dasd Erd-
vorgebirge su einer fanft gewdlbten SKuppe, die gegen Siiven
und Weften in dad flade Aargelinde, gegen Often in ein
Thilden guerft allmdilig, dann febr ftarf abfallt, gegen Norden
aber , wo fie mit der 1iibrigen Erdjunge ufammenbingt,
{hwdadyer genelgt ift. Die hidjte Spibe der von RNatur
tumulusartiy gewdlbten Kuppe trdgt einen wirfliden Tumulus,
ver fid) in diefer audgeseichneten Lage um fo anfehnlicher aus-
nimmt, da feine Bafid fo breit angelegt ift, dap er, obfdhon
finftlidy gefdaffen, mit der natirlidhen Rundung der Anboke
al8 deren hodyjter Gipfel in Eind ju verfliefen {heint. Dennodh
erfennt man bet ndferer Betradhtung , daf der Hiigel auf einer
Bafid von ungefahr ficben Scritten Durdymeffer fich u einer
Hohe von 7/ erhebt. €8 beftelyt aber derjelbe, gany abweichend
von der Bauart der Banmwyler und Langenthaler Grabhligel,

*) Raut einer MNotiy von 1842 in der bandfchriftlichen avchdolo.
gifchen Korvrefpondeny von Herrn €d. Juk.

*) Sowobl auf BVorgebivgen , die als Halbinfeln in’s Meer binaus,
vagent oder von Fliffen umgeben find, als auf Landvorgebivgen
fdheinen die Kelten gerne gebaust und ibre Grabfidtten ange-
legt su baben. Bu vergleichen i bier, was wiv oben fiber
die Localitdt bei BVanmwnl bemerft, wo die Hunengriber
liegen. DHierber gebort auch der fogenmannte Rengenbibl bei
Buchbols, in der NAbe von Thun, wo die beriibmten Fund.
ftide der Robnerfchen Sammilung entded't toorden. find.
Bol. die Kellerfche Abhandlung fiber diefelben &. 21, wo
aber die faum gum gebnten Theil abgegrabene Crdjunge,
welche der Rengenbithl bildet, unvichtig alg cin abgetragener
Hiigel begeichnet wird. Bgl. None: Gefchichte des Heibens
thums im nordlichen Cuvopa, Bd. 2, S. 495, tiber die velis
giofe Bedeutung der Berge und BVorgebivge im Feltifchen
®Glauben,
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aud aufgefchlittetem grobem Kiedfand und fleinerem Gerdll,
Dief erinnert nun an bdbie bel unfern Reihengrdbern vor:
herrfdhenve Beftattungsdiveife, wonach diefelben vorugdiweife im
Sicdboden natlivlicher Higel angelegt find *), Damit ftimmt
penn aud) die in demfelben entdecfte Beftattung durd) Begrdb-
nig *¥). Denn ald vor einigen Jahren el Manner, durd

*) Dertlichfeiten unfeves Kantons, an welden folche Reihens
pder Furchengriber vorfamen oder noch vorfommen, find dem
Berfaffer folgende befannt: 1) der Rengenbithl bei Buchholy,
in der NAbe von Thun, ald Griengrube angegraben; 2) eine
abgetragene BVanf von Aargefdhieben zu NRubigen; 3) cine
Crderbobung im Filevich bei Duvi, von deven Kiesboden
ver Humug theilweife abgetragen iff; 4) eine als Kiesgrube
ausgegrabene Unbohe auf dem Muri-Feld bei Bern; 5) die
fogenannte Hoblicbe bei Belp, eine Kiesgrube; 6) eine Ane.
bibe im Gafel binter Koniz, mit Schiirfen jum Kiesgraben;
7) der fogenannte Wngbiicbubel im Fovft, mit ciner Kies-
gtube; 8) cine als Kiesgrube benubhte Nagelfubbant in deffen
Ndhe; 9) ein angegrabener Kiesbiigel bei der Neumatt im
Miderforst; 10) eine Kiesbant swifchen Dahenvied und Mannens
vied, theilweife abgetragen; 11) die Hobe svifchen Riederen
und Frauenfappelen, in welcher eine Kiesgrnbe angelegt ift;
12) eine Erdexhobung bei Kofibofen, von cinem Kieslieferan-
ten abgetvagen. Das Ndbere dber diefe Dertlichfeiten und
di¢ dortigen Graber-Funde anderswo.

**) Sntelligengblatt fiiv die Stadt Bern von 1843, vom 12. Quli,
S. 895: ,, 8n einem nabe bei Wiedlishbach liegenden Gebolse,
dem fogenannten Kleinbolzli, cebob fich feit undenflichen
Reiten ein fleiner, wie von Nenfchenbdnden aufgefitbreer
Hiigel, dad fogenannte Geigerbitbeli. €in neu. und wifs
begieriger Biirger dortiger Gegend grabte nun am 6. d. mit
einem Gebiilfenn dben Hiigel auf, und fie fanden davin ein bet
per BVerlibrung in Staud jerfallendes menfchliches Stelet,
peflen Kopf nur cinige Feidigleit bebielt. Audh ein Stiick
Eifen, deffen AUlter in Ungewifibeit lief, ob es ein Theil
cines Spiefles oder Degens fei, wurde dabei gefunden.®
Wag in diefer Relation unbefimmt und unvichtig i, echdlt
durch obigen Bericht feine BVerbefferung! Das eiferne Funbds
fiad 4 durch giitige Wermittlung von PHeren Obredht in



— 244 —

Reugierde angetrieben, den Hiigel in der Richtung von Often
nach Wejten durdygruben, ftiefen fie in der halben Hilhe ves
Hiigeld auf ein menfdhliched Gerippe. Wenn fdhon ausd dem
Bemerften hervorgeht , daf wir bier eine verhdltnifmdplg {lin-
gete Gjrabftatte vor und haben, fo erhellt dief nody mebhr aus
pem Umiftand, dag Ddie eingige gefunbene Beigabe aus Cifen
bejtund *). @8 fanden ndmlidy die Entveder ded Gerippesd
dlefem jur Redyien ein langed einfhneiviged, ziemlich {hmales,
vorne gegen bdie Schneide fpipig sulaufended Meffer, bdeffen
Heft-Ginlap im BVerhdaltnif ju ver Klinge fehr Fury **) ift und

Wiedlishah und von Hevrn Pfavvey Fr. Stievlin in meinen
Befip gelangt.

) Unvichtig it swar die gewobnliche BVoriieNung , wonach das
Eifen und feine Vearbeitung den Galliern evit duvch bdie
Romer befannt geworden fein foll (vgl. dagegen Troyon in
der Vefdyreibung des Kantond Waat (Gemdlde der Schweiy)
Bd. 1, &. 44, BVerger in den Mémoires des Antiquaires de
France, Sér. 2, Th. 14, &. 115); dennoch iff bei dem augs
fchlieflichen Gebrauch dev Bronge in der dltern Feltifchen Seit
bas Vorfommen von E€ifen obne eine Syur von Bronge un-
[dugbay dag Mevtmal einer fpdtern Seit.

**) E§ ift eine von Antiquaren verfchicdentlich Qemad)te Beobachs
tung, daf die Griffe der Meffer , Dolche, Degen und Schroer-
ter in den feltifchen und germanifchen Grabbiigeln auffallend
fury find, fo daff fie fiiv eine beutige Mannsfaui su furg
cefcheinen.  BVgl. Keler: Alt-helvetifhe Waffen — S. 23
und Bod. 3 der Mittheilungen der Biivcher antiquar. Gefell-
fchaft &. 83. 88. Preusfer: Blide in die vaterl. Worseit,
V. 2, &, 138. 156. L. Hermann: Die heidn. Grabhiigel
Oberfranfens (Vevicht V des biffor. Veveind ju Bamberg)
S. 90, SKeller fchlieft nach Klemm auf eine von der heutigen
verfchiedene DHandbabung, und Breusfer glaubt, diefe fei
eite auf gichendes Schneiden bevechnete, der ovientalifchen
abunliche gewefen, wobei cv an die gleiche Befchaffenbeit der
mongolifchen Handhaben evinnert. Hermann denft fich bei
cifernen Waffen den Handgriff ldinger ald das Cifen. Diefe
Erilarung pofit aber nicht auf diejenigen furgen ehernen und
eifernen Handbaben, weldhe it einen Knopf ausloufen, fber
weldhen die Befleidbung nidht binausgehen fonnte,
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Gpuren yon verfteinerten Holsfajern tragt (ALLLID. 21). €8
entipricht diefes Meffer denjenigen , tweldhe fonjt tn Feltijchen
Grdibern mit ober obne die befannten furgen Sdywerter vor-
fommen und von Pofivoniud auddvriidlidy ald Teltifde Ierlege-
mefler bezeichnet werden *).  Wenn alfo bei diefem Grabliigel
pie Becrdigungdweife , weldhe fid) derjenigen ber Reilengriber
anndbert , und der Umjtand, dap dle eingige gefundene Beigabe
in Gifen beftund, und denfelben aud der romifdh-Helvetifchen
Beit herfdyreiben beigen, fo weidt himviever diefe Beigabe felbit
auf alt-etnbetmifdhe feltifhe Gultur hin, und audy bier zeigt ed
fidy, wie wenig felbjt in der romifchen Jeit die alten Lanbes-
einivohner NRomifdhed angenommen fhaben. Daf 1ibrigend der
Hiigel fchon erfhopft fei , modyten wir fehr beyweifeln; wabr-
{heintih birgt er in der nod) nidht aufgegrabenen Tiefe der
Mitte und auf den Seiten nod)y mehrere Gerippe nebft Bei-
gaben.

Wir verlaffen jest pad Gelinde ded vehten Aarufers,
indem wir nody tm Sheiven und fragen : wie viele nody un-
entdecfte und unerforfpte Grabhitgel mag wokl dle Tiefe desd
Qingivalded Dergen , deffen fiidliche Ausdliufer bei BVannwyl die
portigen ®rabliigel-Reviere bededen, an deffen Weftende der
letbefprodhene Grabliigel liegt *¥), und an den der vomifdye
Boden vor Nieverbipy im Norden anftipt?

*) Vgl. Teoyon: Bracelels et Agrafes anliques &. 30 und bdas
felbit Anm. 8. Solche Deffer obne Begleitung von Schwertern
crrodbut untey den Griber-Fundftiden von Liislingen Hugi
im Solothurner-Blatt von 1844, Beilage ju Nummer 48.
Sn Begug auf dag Ausland vgl. Schreiber : Hiinengrdber
&S. 58, von Raifer: Die Nordendorfer-FunditcFe und Alter-
thitmer (Yugsburg 1844), &. 12 f.

**) Uuch dag oben bevitbrte Walliswyl an der Weftfeite bdes
Waldes fheint vormittelalterlichen Urfprungs. €8 it ndm-
lich cine viclfach beobachtete Tbhatfache, daf Namen von
Orten, Gegenden, Lindern und BVolfern, in welden die
Wurselosrter Wal, Wall, Wabl , Wol, Wobl als Haupt-
beffandebeil vorfommien, auf vomifdhes oder Feltifches, oder
gemifchtes , vorgermanifdyes Altertbum binweifen. i die
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Am rechten Aarufer ift und in der tveitern Umgegend von
Rangenthal und im Oberaargau iiberhaupt nur Folgended von
Grabhiigeln befannt geworden : _

Swifden Biigberg und Herzogenbudfee ¥) liegen im
Walde, rvedhtd an der Landitrafe, beim neunten Stunditeine,

Schiociz vgl. Haller : Helvetien unter den Romern, Bh. 2,
S. 198 (Wallenftatt), von Urr: Der Bucdhdgau &. 22,
Unm. k), und Gefchichte von St. Gallen BH. 1, &. 10
Anm. a), VWulliemin: der Kanton Waat, Bd. 1, S. 11
(Pays-de-Vaud), Fiir das Husland vgl. DMone: Vadifche
Urgefchichte, Bd. 2, &. 151, 154; Leo: Malberg. Gloffe,
Oeft T (Wallachen, Wallonen); Budhanan: Opera, Bb. 1,
&. 71 (Wales). Derartige Ortsnamen diivften bei ung fein:
Wableven , Wablendorf, Woblen u. dgl. m. Uebrigens fcheint
dag BVorfommen von Wyl in Walliswyl nody eine Angeige
mebr gu fein filr dortige urnlte Anfiedtlung. Was ndmlich
Done: Badifche Urgefchichte, Bd. 1, &. 207, iiber bden
vomifchen Hefprung der Orte, welche Wil, Wiler (Wyl,
Woler) beifien, oder mit diefen Worten jufammengefehte
Mamen teagen , in BVesug auf BVaden bemerft bat, befdtigt
fich in der Sdyweisy vielfach. BVgl. Haller: Helvetien unter
dent Nomern, Bd. 2, &. 350 f. (Wyl), &. 407 (Uttiswyl),
S. 318 (Grachwnl), &. 352, 415. 418 (Hermiswyl), &. 428
(Sfenbergfdympl), &. 141 (Rappersonl), &. 456 (Roggwyl),
S. 457 (Romerfchronl), &. 460 (Ruppersnoyl), &. 466 (Titt«
wyl), &. 351 (Wyler-Oltingen). Hierber gehsren auch
Wattenwyl (vgl. den Katalog der Antiquitdten des Vern.
Mufeums an den &. 100 im Regiffer angegebenen Stellen)
und felbit unfer Bannwyl. Damit foll tndeffen nicdht gefagt
fein, bdaf nicht in vielen mit Wol, Woler jufammen-
gefeten Ortgnamen dicfe Worter von dem in die mittelalters
liche Urfundenforache aufgenommenen Villa, Villare (f. von
Are: Budsgau , &S. 24, Gefdhichte von St. Gallen, BVd. 1,
S. 196, 202, Unm. h) berffammen und vormittelalterlichen
Hefprung an und fite fich nicht beurfunden. Wo aber Alter-
thumsfpuren bei Orvten foldyen Namens bingufommen, ift
faum su gweifeln, daf fie fcdhon in dev vomifdyen Seit einen
mit Villa jufammengefeBiten Namen getragen.

*) Die von Heren Flifiger eewdbnten Grabbitgel des obern
Harts bei BViibberg feht der Werfafier als befannt voraus.
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et grofie Crbhiigel, welde der Berfaffer ald Grabhiigel be-
geichnen ju fonnen glaubt. Beive bilden ndmlidy ein regel-
mdfiged und ftarfed Kugelfeqment; beide haben eine fehr breite
Bafid und eine Hohe von wenigitend 8. Eie find pwar an-
gefdiirft, fei e8 vou Sdapgrabern oder von Soldyen, die Kied
fudbten ; unterfucht it aber feiner. — Gin dritter Hitgel, der

Dervsogenbuchfee i} alg ein BVunft mit Spuren vomifcher An-

- fiedlung Dbinldnglich befannt. Bgl. Haller: Helvetien unter
den Romern, BVd. 2, &. 418 . Luh: Geogr. Lexifon der
Sdyweiz, Bd. 2, S. 145, Meyer: Crdfunde der fchveis.
Cidgenoflenfchaft, Wd. 1, S. 186. Beildufig it auf den
mecfwiivdigen Mmiand aufmerffom ju machen, dag dicjenigen
Orte und Oertlichfeiten in der Schweiz, in deren Namen
die Wurzel Buche vorfomme, fak durchgehends Spuren
romifch-feltifchen Altertbums aufweifen. DHievher gehoren
folgende RLocalitdten: auf dem Vudyii bei Koniy (vgl. Herr
Stettler von Koniz: Die Romer im Kanton BVern , Manufc.);
Budhsader bei Kivchlindach (Haller, Bh. 2, &. 333), bei
Radelfingen (Avchaol. Corvefvondens, Manufc. von Herrn €.
Lu); Budyfifeld bei Jpfach bei Nidau (f. unfeve Schrift
fiber die in der Bieler Brunnquell:-Grotte gefundenen vom.
Kaifermiingen, &. 20 AUnnt.); im Budyfi, ecin Feldbegirf
Bei Niiti bei Biiven (Haller, Bd. 2, S.340f.); Budhferen,
devienige Theil von Niederbipy, wo ¢ben die romifchen Spuren
am Bdufigiten vorfommen (Avchdol. Corvefp., Manufc. von
Herrn €d. Lup); Budhfiten (von Arg: der BVBudhdgau,
S.9); Buds, im Kanton Siivich (Haller, B, 2, S.146f.;
Lup: Geogr. Legifon Bd. 1, S. 2295 Mever, im Schweiz.
Mufeum fiiv bift. Wifenfchaft, Bd. 1, S. 125). Ein innever
Sufammenbang swifchen diefen BVenennungen und der anges
deuteten Thatfache i gewif nicht su verfennen., Von Arg
denft bei Budhfiten an uralte Budisplanungen, &, 22, Dief
fdheint aber eine ungeniigende Erfldvuny, wenn fie aud ju»
fiflig bei Budhfiten paffen mag. Hat man vieleidht an
bustum , d. i. nitedevgebrannter Ort (vgl. Pliniug
H. N. 5, 170, i bdenfen? — Cinen dbnlichen Caufalnerus
jwifchen. den Orisbenennungen und dem Vorfommen von
Altertbumsfpuren baben wic oben bei den Namen: Nuvi
u., dgl. und bei den mit Wal u. dgl. sufammengefesten
wabrgenommen,
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ald8 Grabbiigel gelten Fann, legt flidweftlih von Heryogen-
budhfee, im fogenannten Oberdny-Wald, am nirdliden Abkang
ped Steinhof-Berged , swifdhen Oberong und Seeberg *), auf
ber Hohe eined breiten, fanft gewdlbten BVorfprunged, bder,
audgeholzt , wie er ift, und nur mit Aufwucdd bedect, eine
weite Fernfidht auf ven Jura und dad folothurnifhe Jura-
Geldnve gewdhrt, Der Hiigel, welder mehr durch Ddiefe
Qage **), al8 durd) feine Dimenfionen ausdgeseichnet ift, Lat
an der Bafid einen Durdhmefier von vier Schyritten und eine
Hohe von 4. Gr og fdhon feit Lingerer Seit die Aufmerf-
famfeit einiger Alterthumsfreunve auf fid), und diefe durcdhgruben
ihn im Jahr 1846, &ie fanden aber, nad) ihrer Husfage,
nidhtd ald einen Haufen von groern Kiefelfteinen, Fleine
siegelvothe Scherben und Koblen. Méglich, daf die Unter-
fudung nidyt tief genug ausgefiibhrt wurde, und dap cine Urne
nod) in der Tiefe der IMitte ftedt; moglih aber audy, dap bdie
Knoden eined verbrannt BVeftattetert den Blicen der Unterfucher
entgingen.  Anderd miite man auf den Hiigel eine der oben
angedeuteten Grfldrungen anwenden, welde DLet Erdhiigeln
benfbar find, die {m Weupern einen Tumulud darftellend und
tinftlich angelegt, innerlidy feine Merfmale aufweifen, bdie
einen Grabhiigel darafterifiven.

Mt diefem Ereurd befdyliefit dex Verfafjer feine Abhandlung.
Moge fte ald eine Probe der von ihm verfprodenen Schrift fiber die
heidn. Grab-Alterthiimer ded Kantond Bern giinftig aufgenommen
werden,  Dann wird er fidh) ermuthigt fithlen, dad Gange, von
weldhem BVorliegended nur ein fleiner Theil ift, der Deffent-
lidhPeit u tibergeben. Jedenfalié Bofit der Verfaffer fdyon durd)

*) Ueber die Altertbumsfpuven, die wir in Neften von Opfern

auf dem foloffalen Steinbof-Blod entdeckt Haben, vgl. das oben

S. 216 in der Anmerfuny Angedentete. Das Ndbeve andersion.

**) Wir fesen hierbei nach einer im Obigen gemachten BVemerfung

voraud, daf Dbei Anlegung des DHiigels die Fernficht diefer
Lage durch Wald nicht verhindert rwar.
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diefe Probe yu beweifen , daf emfige und griindliche Grabhiigel-
Sorfdung, wenn fie audy nodh) fo Tlocal ift, denmodh von
groferer BVedeutung fiir die vaterldndijdye, indbefondere Fantonale
Urgefchichte ift, ald e8 dem an rein urfundlidhe Forfhung ge-
wihnten Hiftorifer ober dem Diftorifhen Dilettanten fcheinen
mochte. Hilft fte ja doch dte Punfte der dlteften Lanbdes-
nfiedlungen *) firiren, und gibt andererfeitd die fpeciellften

*) Wanderborden baben die Grabbiigel unferes Landes nicht
erbaut; auch find fie von den anfdfigen Landeseinwobnern
gewiff nicht in fo grofer Entfernung von ibren Wobnfigen
angelegt worden, daf man nidht im Algemeinen ausg der
Lage der Grabbiigel-Gruppen auf diejenige dev dlteffen An-
fiedlungen cinen anndbernden Schluf siechen fonnte. Gleidher
Unficht if aud) L. Devmann: Die beidn. Grabhiigel Ober-
frantens &. 127: ., Daf unfre BVorabnen ibve Wobnungen in
ber Ndbe der Todtemitdtten batten, i bochit wabrfdheinlich.©
Finden wiv doch audy bei den Alteften Nomern die Sitte, die
Berftorbenen im oder beim Haufe oder auf dem ihnen ange
hovigen Felde beisufessen. Vgl. 30éga: De Obel. &. 268; Creu-
ser: Abvif der vom. Untig.S.373. Die von Keler (Mittheil. dev
Biirdher antig. Gefelfchaft Bd. 3, &. 58 £.) nady Anbdern gemachte
Beobachtung, daf die Grabhiigel meiffens an {chon gelegenen
Orten, befonders auf Hoben, an Fliffen und Seen vorfom-
men, widerfpricdht feineswegs der Anficht, wonach in ibrer
Nhabe aucdhy die ehemaligen Wobnfise gefianden find. Denn
evftens it e8 natiivlidy, daf die Crbauer der Grabbirgel , wo
fic ibre Todtenbebaufungen auffchlugen, anch im Leben gerne
bausgten; und dief befiitigt cinigermafen Cdafar B. G.6, 30,
mit der BVemertung, daf die Gallier gerne an Fliffen ge-
wobnt; fodann haben in obnehin in allen Léndern die dlteten
Anfiedler an Gewdffern fich niedevgelaffen. BVgl. v. Subm:
Berfudy eines Entwurfes von einer Gefchichte der Entitebung
der BVolfer, &. 63 f.; BVancroft: Gefchichte der vereinigten
Staaten von Norvdamerifa , fiberf. von SKrvebfcdhmar, B. 2,
S. 2721 , Der uncivilificte Menfch weif feinen gebabnten
Weg , als dag Meer, den See und den Fluf.* Preusfer:
Blide in die vaterl. Vorseit 11, 1, &.22: ,, Die eviten Ane
fiedlungen erfolgten lings ffchreichen Gewdffern, zumal an
fruchtbaven Yuen und wildreichen Waldvandern; © und Bd. I,
S. 60 ausfibrlicher. Eine Veftdtigung diefes algemein
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Auficdhliife wber dle RNationalitdt und ven Gulturjujtand ber
MAnfiedler felbft, fowohl in bder alt-helvetifhen, al8 in Der
romifdy-helvetifhen Seit! Freilich darf man, um u folden
Refultaten zu gelangen, die Bedeutung von antiquarifdhen

Aug

grabungen nidyt nach ver Clafficitdt des Bobend oder nady

ber Menge glanzender Eabinetd-Fundftiide bemeffen; fondern man
mup felbft bad anfdeinend Unbedeutende hiftorifh-antiquarifch
3u wiirdigen wiffen *).

")

anccfannten Sahes lieat in der Thatfache, daf felbft in
verfchicbenen Welttheilen die Grabbhitgel der Ureinmwobner
vorzugsweife in See - und Flufigebieten erfcheinen; fo die
Tichudengrdber am Weal und Altai (. Nitter : Cedfunde von
Afien, Ste Ausdg., WBWd. 1, &. 576, 720. 729. 733. 740. 761.
783, 835, 896. f. 901. 1020.) und die Grabbiigel Novdamerifa’s
(f. Rougemont: Geographic des Menfdhen, Bd. 2, &S. 284;
Wagner: Gefdhichte der Uroelt, &S. 337). Die gleiche Er-
fcheinung febrt auch bei ung wieder, o die meiffen Grab-
bitgel in Seee und Flufgeldnden, und zwar vorsiglich im
Navegebict, wie die in Obigem befdhricbenen, vorfommen.
€38 bewabrbeitet fich bievdurch auch bei uns jener Sap von dev
Anfiedlungsweife der Urvolfer , weldhen itbrigens, obne Hin-
weifung auf diefe Thatfache, fchon Walther fiiv die approgima-
tive Figivung der feltifchen Anfiedlungen in unfern Gegenden
geltend gemacht bat. &. feine Gefchichte des bern. Stadt-
vechtes, Bd. 1, &. 7. 45, 47.

nOen vaterlindifdy-bifforifch gefinnten Sobnen des BVater-
landes und Freunden der beimathlichen Erde wird dag Auf-
finden und Deuten felbi eines verwitterten Grabfteines, ciner
bemoosten Mauertvitmmer, ja eines vevachteten Scdherbens
Freude geben, und — — wird jede Urfunde deg Lebens oder
der Sitte der Altvordern fofibar diinfen.” Rotted, in den
Sdyriften der biffor. Gefelfchaft su Freiburg, Bd. 1, &. 5.

Bemerfung su den Abbildungen: Die abgebildeten Stiide find

in natiitlicher Grofe wiedergegeben, wo nidht die BVerfiivzung bei
denfelben angemerft iff.









	Historisch-antiquarische Abhandlung über die Grabhügel bei Langenthal und Bannwyl, ein Beitrag zur Kunde der heidnischen Grab-Alterthümer des Kantons Bern

